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Freitagausgabe

Keues in Kürze.
Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns empfing

geſtern eine Abordnung des Vorſtandes des
Reichsbundes der Kinderreichen zum Schutze der
Familie e. V., um ihre Wünſche zu den ſchweben-
den Geſetzesvorlagen entgegenzunehmen.
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Am Sonnabend, dem Tag der Abſtimmung
über die neue Regierung, wollen die Berliner
kommuniſtiſchen Erwerbsloſen wieder einmal
demonſtrieren. Bereits am Donnerstag war die
Abſperrung der Bannmeile und des Regierungs
viertels eine außerordentlich ſtarke.

a

Vierzehn weitere deutſche Aktiengeſellſchaften
veröffentlichen ihren Jahresbericht, der wieder
dividenlos abſchließt. Auch in den Amerika-
krediten iſt ein Stillſtand eingetreten. Außer der
großen Kruppanleihe ſind ſeit 1. Dezember neue
Jnduſtrieanleihen ſo gut wie nicht mehr ab-
geſchloſſen worden.

Die Berliner Jnduſtriearbeiterſchaft kündigt,
laut „Rote Fahne“, alle Tarife zum 31. März.
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Die Moabiter Aktenverſchiebungsaffäre erhält
jetzt auch einen politiſchen Anſtrich. Unter den
entwendeten über 140 Strafakten befinden ſich
auch eine große Anzahl politiſcher Fälle. Beſonders
ſind beſchlagnahmte Brief- und Dokumenten-
anlagen in den politiſchen Strafakten ver-
ſchwunden. Das Rätſel wird immer größer, weil
auch erſt in den letzten acht Tagen neue Akten-
verſchwindungen feſtgeſtellt worden ſind.

Die frühere deutſche Grube „Donnersmarck“
im polniſch gewordenen Teil Oberſchleſtiens iſt in
den Beſitz der engliſchen Firma Panſon and
Fealing übergegangen. An Stelle des kürzlich
ausgewieſenen deutſchen techniſchen Direktors
Schulze tritt ein polniſcher Jngenieur. v

4 c
Jn polniſchen Regierungskreiſen ſpricht man

von einem Vertragsangebot des ſtſchechoſlo-
wakiſchen Außenminiſters, nach dem ſich Polen und
die Tſchechoſlowakei gegenſeitig ihre Grenzen
garantieren ſollen.

J a
Dieſer Tage wird die erſte polniſche Schiffahrts-

geſellſchaft gegründet werden. Die Geſellſchaft
wird drei Linien unterhalten, und zwar von
Gdingen nach Aegypten, der Türkei und Griechen-
land, die dem Export polniſcher Waren dienen
werden. An der Spitze der Geſellſchaft ſteht die
polniſche Wirtſchaftsbank. Ein Teil der nötigen
Schiffe ſoll gebaut, ein Teil gepachtet werden.

Der Memeler Kommandant hat drei memel-
ländiſche Deutſche wegen angeblichen Schmuggels
ausgewieſen. Drei weitere Memelländer wurden
nach dem Bezirk Telſchi verbannt.

Geſtern Vormittag kam es in Wien in der Uni-
verſität und vor dem Rathaus zu Zuſammen-
ſtößen zwiſchen nationalen und ſozialiſtiſchen
Studenten, wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaf-
tungen vor.
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Der engliſche liberale Abgeordnete Wedgewood
Benn wird zur Arbeiterpartei übertreten. Der
Uebertritt wird im liberalen Lager als ein außer-
ordentlicher Verluſt empfunden, da Wedgewood
Benn einer der aktivſten Parlamentarier der
liberalen Fraktion geweſen ſei. Sein Uebertritt
erſolgt hauptſächlich wegen perſönlicher Differenzen
mit Lloyd George. Wie heute verlautet, beſchäfti-
gen ſich noch einige weitere Liberale ſehr ernſthaft
mit der Frage, ebenfalls zur Arbeiterpartei über-
zutreten.

r

Von der bekannten engliſchen Waffenfirma
Vickers werden gegenwärtig 100 beſonders kon-
ſtruierte Tanks eines gänzlich neuen Typs von
großer Geſchwindigkeit hergeſtellt. Die Auftrag-
geber ſind die japaniſche Regierung und die
chineſiſche Nordarmee.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, hat ein Teil
der Garniſon von Porto gemeutert. Die Regierung
hat über ganz Portugal den Belagerungszuſtand
verhängt. Dieſe unſelige Republik kommt und
kommt nicht zur Ruhe. Kein Wunder, daß die
monarchiſche Bewegung zunimmt.

e

Jn Jtu im braſilianiſchen Staate Sao Paolo
tötete ein Jtaliener einen Deutſchen namens
Breck, weil dieſer in ſeiner Gegenwart das Bild
Muſſolinis zerriß
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Die Regierungserklärung des neuen Kabinetts.
Pünktlich um zwei Uhr eröffnete geſtern nach vom politiſchen Kampfplatz verſchwinden zu

mittag Reichstagspräſident Loebe die Reichstags
ſitzung. Das Haus iſt ſtark beſetzt, die Tribünen
überfüllt. Während der Präſident die Liſte der
neuen Kabinettsmitglieder bekanntgibt, nehmen
dieſe ihre Plätze ein, zuerſt der Reichskanzler,
dann der ſtellvertretende Kanzler und Juſtiz-
miniſter Hergt, Streſemann, Keudell uſw.
Die Namen der deutſchnationalen Miniſter und
des Miniſters Geßler werden auf der Linken mit

ſtürmiſchen Zwiſchenrufen begleitet.

Zur Geſchäftsordnung forderten dann zwei
kommuniſtiſche Redner die Verbindung der Inter
pellation über das Zuſtandekommen der Regie-
rung mit der Regierungserklärung. Der Kom-
muniſt Torgler ließ ſich bei dem Vorwurf, das
Konkordat habe bei dem Zuſtandekommen der
Regierung eine entſcheidende Rolle geſpielt, zu
ſchärfſten Ausdrücken hinreißen, die ihm zwei
Ordnungsrufe eintrugen. Der Antrag, die
r che Interpellation mit der Regie-
rungserklärung zu verbinden, wurde vom Prä-
ſidenten zurückgewieſen.

Reichskanzler Marx.
Unter den Rufen „Bürgerblockkanzler!“ er-
ſchien dann Reichskanzler Marx auf der Redner
tribüne, und nachdem ſich der Sturm der Linken
gelegt hatte, ergriff er das Wort zur Regie
rungserklärung, in der es u. a. heißt;

Die neue Reichsregierung ſei ſich einig, daß
die Grundlage der deutſchen Politik die An-
erkennung der Rechtsgültigkeit der in der Ver-
ſeſpung von Weimar begründeten republikaniſchentaatsform auch für re Arbeit volle Geltung
behalten ſolle.

Sie werde ihr geſamtes politiſches Handeln
entſprechend der Erklärung des Reichspräſidenten
vom 20. Januar getreu der geltenden Weimarer
Verfaſſung für das Wohl des Vaterlandes ein-
ſetzen. Das deutſche Staatsweſen könne heute
wieder als innerlich gefeſtigt angeſehen werden.

Es ſei der i Wille der e edie geltende Verfaſſung in ihrer Geſamtheit, ihre
Organe und ihre Reichsfarben einzu
treten, jeden e ungeſetzlicher Abänderung
der beſtehenden Verfaſſung werde die Reichs-
regierung als Hochverrat ahnden. Sie werde
gegen alle Vereinigungen, die den Umſturz der
Staatsform bezwecken, vorgehen. Die Treue-
pflicht gegen die Reichsverfaſſung gelte vor allem
auch für die Beamten. Der tkatkräftige Schutz
der Weimarer Verfaſſung ſchließe keineswegs aus,
der großen Vergangenheit mit Achtung zu ge-
denken. Die ganze heute beſtehende Kultur
Deutſchlands ſei

auf chriſtlicher Grundlage

erwachſen. Aus dieſem Mutterboden heraus
müſſe ſich der Geiſt des deutſchen Volkstums
immer wieder erneuern. Solche Gedankengänge
würden ihre t in dem geplantenReichsſchulgeſetz. Nach der Reichsverfaſſung
müßten dabei die Freiheit des Gewiſſens und die
Rechte der Eltern ſowie die Erteilung des
Religionsunterrichtes in Uebereinſtimmung mit
den Grundſätzen der betreffenden Religionsgeſell-
ſchaft geſichert werden. Die Reichsregierung ver-
traue auf die altbewährte Treue und unentbehr-
liche Mithilfe der Beamtenſchaft. Für ihre Rechte
und Jntereſſen werde die Reichsregierung nach
Kräften ſorgen.

Was die Finanzlage des Reiches angehe,
ſo ſei es im vergangenen Jahre das Ziel der
r geweſen, die Arbeit der Wirtſchaft am Wiederaufbau Deutſchlands zu fördern.
Auch in Zukunft werde die Reichsregierung die
Intereſſen des erwerbstätigen Volkes wahr-
nehmen. Es werde das Ziel der Reichsregierung
ſein müſſen, eine Uebereinſtimmung mit den
Ländern über das Finanzausgleichs-
problem möglichſt bald herbeizuführen. Die
Reichsregierung habe volles Verſtändnis für die
Wünſche der Länder auf ein geſundes Eigen-
leben, rechne aber auch auf das Verſtändnis der
Länder für die finanziellen Notwendigkeiten des
Reiches.

Der Wehrmacht
werde die Reichsregierung ihre beſondere Auf-
merkſamkeit und Fürſorge widmen. Sie werde be-müht ſein, das Vertrauen des deutſchen Volkes
zu ſeiner Wehrmacht zu feſtigen. Das Heer müſſe
dem politiſchen Kampfe entzogen werden. Das
von ihm. dem Kanzler, am 16. Dezember vorigen
Jahres entwickelte Programm einer endgültigen
Löſung der Reichswehr von aller Politik werde
voll zür Ausführung gebracht werden. Es müſſe
vor allem unmöglich gemacht werden, daß poli-
tiſche Verbände Beziehungen zur Wehrmacht
hätten. Die Verordnung des Reichspräſidenten
über ungeſetzliche Einſtellungen werde ſtrengſtens
durchgeführt werden. Beim Rekrutierungs-perſahren ſollten alle verfaſſungstreuen Volks-
kreiſe Berückſichtigung finden. erfaſſungsfeind-
liche Elemente müßten von der Einſtellung aus-
geſchloſſen werden. Bei der Verwirklichung dieſes
Programmes befinde ſich der Kanzler in vollſter
Uebereinſtimmung mit dem Reichswehrminiſter
und dem Chef des Heeres und der Marine. Es
werde und müſſe durch gegenſeitiges Verſtänd-
nis gelingen, die Wehrfragen als Streitpunkt

laſſen. Auf keinem Gebiete ſei die Stetigkeit
in den Zielen der Reichsregierung in höherem
Grade die Vorausſetzung fruchtbringender Arbeit
als

auf dem Gebiete der Außenpolitik.

Dieſe Stetigkeit ſei Grundlage des inter
nationalen Vertrauens. Daher werde

h die Reichsregierung dieſe bisherige
Außenpolitik im Sinne der seßeneitigen Ver
ſtändigung weiterverfolgen. Die bisherige Außen-
politik ſeit dem Kriegsende, die zum Dawes-
abkommen und Vertrag von Locarno und zum
Eintritt in den Völkerbund geführt habe, ſei ge-
kennzeichnet durch den Verzicht auf den Gedanken
der Revanche. ie durch jene Akte gewonneneEntwicklung und die Padntch geſchaffenen Grund

lagen könnten in Zukunft allein W ſein.
Jn dieſem Sinne werde die ußenpolitik
weitergeführt werden. Reichskanzler und
Außenminiſter, denen die Feſtſetzung der Richt-
linien der Politik bzw. deren Durchführung ob-
liege, würden ihre Aemter nicht wieder über-
nommen haben, wenn ſie nicht die feſte Gewähr
dafür beſäßen, daß die Abſichten und Ziele der
bisherigen Außenpolitik von allen Mitgliedern
des Kabinetts einmütig gebilligt würden, und
daß hinter dieſer heutigen Billigung diejenigen

raktionen ſtänden, die die Regierung unker-
ſtützten. Das geſamte Kabinett ſei in
dem Beſchluſſe, auf der eingeſchlagenen Bahn
voranzuſchreiten, um durch eine Politik des
Rechtes und des Friedens und durch den ehr-
lichen Willen zur er mit den anderen
Nationen für den Wiederaufbau Deutſchlands
und Europas zu wirken. Dieſe Politik habe
bereits die Befreiung des Ruhrgebietes, die
Räumung der nördlichen Rheinlandzone und die
Beendigu der Tätigkeit der Jnteralliierten
Militärkontrollkommſ ſion in Deutſchland, ſowie
die Erledigung der Entwaffnungsreſtpunkte er
reicht. Auf dem gleichen Wege lägen aber noch
immer ſchwere Aufgaben vor uns:
Die Anerkennung der völligen Gleichberechtigung Deutſchlands 9berechtignng

tatſächlich durchzuſetzen, ſei Aufgabe der politi
ſchen Arbeit des neuen Kabinetts. An erſter
Stelle ſtehe dabei die Aufgabe, die Befreiung
der zweiten und dritten Rheinlandzone von
fremden Truppen durchzuſetzen. Die Reichs
rung hie erwarten, daß ſich auch bei der
Löſung dieſer Aufgabe die Politik der gegen
ſeitigen Verſtändigung bewähren werde. eber
die übrigen o der deutſchen Außenpolitik
werde ſich der Außenminiſter anläßlich der Ver

S über den Haushalt des Auswärtigen
Amtes äußern. Eine gleiche Politik des Friedens
und der Verſtändigung ſolle auch den übrigen
Staaten r insbeſondere Sowjetrußland
und den Vereinigten Staaten von Amerika, ge-
führt werden.
Die ſoziale und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands

ſtehe immer noch unter den ſchlimmen Folgen des
Weltkrieges und der Nachkriegszeit. Die Zahl
der Beſitzloſen habe ſich vermehrt, und die Not-
wendigkeit, auf den inneren Zuſammenhang des
Volkes bedacht zu ſein, beſonders fühlbar gemacht.Vor allem müſſe angeſtrebt werden, die unge-

heure Zahl der Arbeitsloſn zu ver-
ringern und ihre Lage zu verbeſſern.
Die neue Reichsregierung werde es als ihre be
ſondere Pflicht anſehen, die berechtigten Jnter-
eſſen der breiten Arbeitermaſſen zu wahren. Die
Arbeitsloſigkeit könne durch ſtaatliche Mittel
allein nicht beſeitigt werden. Jndes könne dazu
beigetragen werden, die Not zu lindern. Jn
dieſer Erkenntnis werde die Regierung nach wie
vor auf dem Gebiet der prodüktiven Erwerbs-
loſenfürſorge wertſchaffende Arbeit fördern.
Ferner werde ſie bemüht bleiben, durch öffent
liche Aufträge die Arbeitsmöglichkeiten zu ver-
mehren.

Die Leiſtungsfähigkeit der Arbeitsnachweiſe
müſſe geſtärkt werden. Die vermehrte Vermitt-
lung ſtädtiſcher Erwerbsloſer in ländliche Arbeits
ſtellen ſei zu fördern. Als beſonders wirkſames
Mittel werde die Reichsregierung dem

land wirtſchaftlichen Siedlungswerk
jede Unterſtützung angedeihen laſſen. Die Re-
747 lege größten Wert darauf, daß dasrbeitsloſen Verſicherungsgeſetzbaldigſt verabſchiedet werde. Der nächſte Schritt
werde die Fang einer ywſaſſenden rbeits-
ſchutzgeſetzgebung ſein, in der die
Arbeitszeit einſchließlich der Sonn-
tagsruhe geregelt werden ſolle. AufGründ einer ſolchen Geſetzgebung ſei die deutſche
Regierung zur Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens bei entſprechendem Vorgehen der
weſteuropäiſchen Jnduſtrieländer bereit. Ferner
trete die Reichsregierung für einen geeigneten
Ausbau der Sozialverſicherung ein. Den Kriegs-
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen gelte die
beſondere Sorge der Reichsregierung. Die Ver-
ſicherung und Verſorgung bedürften aber der Er
änzung durch die Wohlfahrtspflege. Die Für-
orgepflicht-Verordnun müſſe ſo durchgeführtwerden, wie es ihr weit erfordere. Um dem

ſozialen Fortſchritt in der ganzen Welt zu dienen,
werde die Regierung auch weiterhin regen An
teil an den Arbeiten des Jnternationalen Arbeits-
amtes nehmen,

ſchen Wirtſcha

Die Bekämpfung der Wohnungsnot
werde durch Förderung des Wohnungsbaues nach-
drücklich betrieben werden, insbeſondere müſſe
dem landwirtſchaftlichen Wohnungsbau Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt werden. Dem Fortſchreiten des
Wohnungsbaues müſſe der Abbau der Wohnungs-
zwangswirtſchaft ſchrittweiſe folgen. Für den
Kleinwohnungsbau werde die Regierung auchweiterhin öffehlliche Gelder zur Verfügung ſtellen

Die Solidarität der Arbeiter und Unternehmer
werde die Reichsregierung mit allen Mitteln
pflegen. Die Größe der ſozialen Not brauche
uns Deutſche nicht zu veranlaſſen, an der wirt
ſchaftlichen r Deutſchlands zuzweifeln. Die ashee erflechtung in die

Feltwirtſchaft und ſein ſteigender Anteil am
Weltmarkt berechtigen ſt der Hoffnung eineswirtſchaftlichen Wiederaufſtiegs. Die Notlage der

deutſchen Wirtſchaft durch Entwicklung aller
deutſchen Produktivkräfte nach außen und innen
zu überwinden, betrachtet die Reichsregierung als
eine ihrer Hauptaufgaben. Sie wird bemüht
ſein, durch Ausbau des Handelsvertragswerkes
und durch r den Abſatz der deur-

t auf dem Weltmarkt zu erweitern,
Sie wird ſich an der Weltrwirtſchaftskonferenz
tätig beteiligen.

Auch die Pflege der Landwirtſchaft
wird ſich die Regierung ganz beſonders an elegen
ſein laſſen. Sie iſt davon überzeugt, daß ſie da
mit auch alle Gewerbe unterſtützt, den Beſchäfti-
n e der Arbeiter erweitert und mittelbar
ie deutſche Handels- und Zahlungsbilanz ver-

beſſert. Der Verſchuldung der Landwirtſchaft ſolle
durch langfriſtige- Realkredite und durch anderes
Sehuußg geſchaffen werden. Daneben müßten die
Beſtrebungen der Landwirtſchaft, die Verſorgung
der Bevölkerung aus eigener Erzeugung zu decken,
unterſtützt werden.

Für die Geſundung des Mittelſtandes
werde die Regierung ihr Möglichſtes tun. Vor
allem müßten möglichſt viele Eigenbetriebe er
alten werden. Die z werde daher dereher Notlage des Mittelſtandes nach Mög-

lichkeit Rechnung tragen. Die monopoliſtiſche
Ausbeutung des deutſchen Marktes müſſe ver
hindert werden. Die Rationaliſierung hätte
ihren Zweck verfehlt, wenn ſie nicht zur Hebung
der Kaufkraft und der Lebenshaltung des deut-
ſchen Volkes führen würde,

Die Reichsregierung werde ſich nach Kräften
für die Erreichung dieſes Zieles einſetzen Dazu
gehöre auch die Förderung der Kapitalbildung,
weitere Senkung des Zinsfußes und Erleichterung
der Kreditgewährung. Zur Hebung des Jnnen-marktes ſei die Verſorgung mit billiger Energie
e Auf dem Gebiete der Wirtſchafts
olitik werde die Regierung beſtrebt ſein, dieden auszugleichen, und alle Wirtſchafts
räfte in den Dienſt am Gemeinwohl einzu-

gliedern. An dieſem Ziele ſolle auch der end-
gültige Reichswirtſchaftsrat mitwirken.

Jn der Rechtspflege
ſeien große Aufgaben zu erledigen, das neue
Strafgeſetzbuch werde in dieſem gros dem
Reichstag vorgelegt werden. uch der Straſ-
vollzug werde bald neu geregelt werden. An der
Geſtaltung und Fortbildung der zwiſchenſtaat-
lichen Rechtsbeziehungen habe die Regierung
roßes Jntereſſe. Sie nehme deshalb lebhaften

Anteil an den bevorſtehenden Rechtskonferenzen
im Haag und in Rom. Mit ernſter Sorge er-
füllten die Reichsregierung die Preſſeangriffe
gegen Rechtſprechung und Gerichte. Gegenſeitiges
Vertrauen könne hier Abhilfe ſchaffen. Die
richterliche Unabhängigkeit werde die Reichs
regierung mit allen Mitteln ſtützen. Die
chwierigen und umfaſſenden Aufgaben, die die
eichsregierung zu erfüllen habe, erforderten ihre

ganze Taikraft. Sie rechnet dabei auf die Mit-
arbeit der deutſchen Volksvertretung und des
geſamten deutſchen Volkes. An zielbewußter
Führung und Einſatz ihrer ganzen Kraft werde
es die Regierung nicht fehlen laſſen.

Während der Rede des Reichskanzlers
machten die Kommuniſten dauernd laute Zu
rufe. Beſonders bei den Stellen über die
Reichswehr. Als der Kanzler betonte, die
Regierungsparteien ſeien einmütig entſchloſſen,
auf dem in Locarno beſchrittenen Wege fortzu-
ſchreiten, wurde von den Völkiſchen und links
lebhaft „Hört, hört!“ gerufen. Zwei Kommu-
niſten mußten wegen beleidigender Zurufe zur
Ordnung gerufen werden. Die Regierungs
parteien enthielten ſich während der Rede aller
Kundgebungen, abgeſehen von vereinzelten
Bravorufen. Zum Schluß der Rede des Kanz-
lers riefen die Kommuniſten im Chor:

„Nieder mit der Regierung!“
Als der Präſident als erſtes der Mißtrauens-
voten das der Demokraten verlas, erſcholl lautes
Gelächter auf der Rechten. Ferner liegt bereits
ein Mißtrauensantrag der Kommuniſten, eben-
falls gegen das ganze Kabinett, und ein
weiterer kommuniſtiſcher Mißtrauensantreg
gegen Dr. Marx und Dr, Geßler im beſgnderen
vor.



Verſtimmung beim Fentrum.
Die Reichstagsrede des Grafen Weſtarp hat

bei mehreren Zentrumsabgeordneten den Wunſch
nach näherer Aufklärung einiger Stellen geweckt.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß der
zweite deutſchnaitonale edner Abgeordneter
Lejeune-Jung in ſeiner heutigen Rede verſuchen
wird, Klarheit zu ſchaffen. Gegebenenfalls ſollen
Erklärungen ausgetauſcht werden. Die Gerüchte
über ernſte Unſtimmigkeiten im Zentrum wegen
der Reichstagsrede des Grafen Weſtarp ſind nach
jeder Richtung hin ſtark übertrieben. Gewiſſe
Mißverſtändniſſe über Nebenpunkte werden ſich
heute aller Vorausſicht nach leicht aufklären laſſen.
Von einer Rückgabe des Portefeuilles des Herrn
Reichsminiſters Dr. Köhler iſt nicht die Rede.

Das Handwerk zum Frbveiterſchutzgeſetz.

Der gemeinſame Sozialpolitiſche Ausſchuß des
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages
ünd des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks
kam in ſeiner letzten Berliner Sitzung über den
Entwurf eines Arbeiterſchutzgeſetzes nach lebhafter
Ausſprache zur grundſätzlichen Ablehnung der Vor
lage. Jn der Ausſprache wurden ſchwere Bedenken
gegen die beabſichtigte Arbeitszeitregelung zum
Ausdruck gebracht, da die Verhältniſſe im Hand-
werk unbeſtreitbar doch weſentlich anders lägen,
als z. B. in der Jnduſtrie, beſonders hinſichtlich
der ſogenannten Saiſongewerbe. Wegen der Be
dentung des Geſetzentwurfes ſtellte der Ausſchuß
deshalb einige Grundforderungen auf. Jnsbeſon-
dere wurden Sonderbeſtimmungen für Handwerks-
lehrlinge verlangt, ebenſo Rückſichtnahme auf
Saiſongewerbe ſowie Gewerbe, in denen die Ar-
beiterſchaft eine Rolle ſpielt und die in Verbin
dung mit der Landwirtſchaft ſtehen. Schließlich
hielt der Ausſchuß ein Verbot der Nebenarbeit
der Arbeitnehmer für nötig und trat für eine
gleichmäßige Behandlung der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer bei Verſtößen gegen das Geſetz ein.

Beſolöungswünſche der Beamken,
Wie verlautet, wollen die großen deutſchen

Beamtenorganiſationen in nächſter Zeit, voraus-
ſichtlich ſchon in der kommenden Woche, den neuen
Finanzminiſter um eine Unterredung bitten, in
der ſie ihm ihre Wünſche vorzutragen beab-
ſichtigen.

Nachdem der Haushaltsausſchuß bekannt-
gegeben hat, daß die von den Beamten an-
geſtrebte Beſoldungsreform von 1928 kaum Tat-
ſache werden könne, wünſcht ein Teil der Be
amtenſchaft eine Zwiſchenregelung. Es iſt vor-
geſchlagen worden, daß die zu Weihnachten
vorigen Jahres von der Regierung gewährte
Zahlung den Beamten weitergeleiſtet wird, und
zwar ſo, daß die einmalige Auszahlung im De-
zember 1926 als Abgeltung für einen Zeitraum
von etwa vier Monaten gilt. Ein entſprechender
Antrag iſt dem Haushaltungsausſchuß des Reichs
tages zwar zugegangen, mußte jedoch dort vor-
läufig noch zurückgeſtellt werden.

Weiter wünſchen die Beamten eine Regelung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Sie weiſen darauf
hin, daß die letzte Regelung dieſer Gebühren im
April vorigen Jahres ſtattgefunden habe und
daß ſeitdem die Verhältniſſe ſich ſtark verändert
hätten. Fernerhin befänden ſich diejenigen Be-
amten in großer Notlage, die gezwungen ſeien, in
Neubau- Wohnungen zu wohnen, in denen die
Miete lediglich der freien Vereinbarung zwiſchen
Hauswirt und Mieter unterliegt.

Ein neuer Beſatzungszwiſchenfall.
Aus Trier wird gemeldet: Als vor einigen

Tagen eine franzöſiſche Kavallerie- Abteilung
unter Führung eines Offiziers ein Jagdfeld
eines in der Nähe der Stadt gelegenen Gutes
durchritt, ſtellte der Verwalter des Hofes den

Führer zur Rede, Kurzerhand ſchlug der Offizier
dem Deutſchen mit der Reitpeitſche mehrere Male
ins Geſicht und beſchimpfte ihn. Die Unter-
ſuchung über dieſen Vorfall iſt bereits eingeleitet.

Aus Mainz wird gemeldet: Der Zwiſchenfall,
der ſich kürzlich in einem Straßenbahnwagen
wiſchen einem Straßenbahnſchaffner und einem
ranzöſiſchen Fliegerhauptmann ereignete, wurde

in Gegenwart von Vertretern der Stadtverwal-
tung und der Beſatzungsbehörde, des Schaffners
und des franzöſiſchen Offiziers auf gütlichem Wege
beigelegt.

Briand verteidigt ſich.
Geſtern nachmittug nahm die Pariſer Senats-

kommiſſion für Aus wärtige Angelegenheiten einen
Bericht Vriands über die auswärtige Pol tik
Frankreichs entgegen. Das Abkommen von Thoiry
habe die Lücken des Verſailler Vertrages aus
efüllt. Die Weſtgrenze ſei zum erſten Male von
cutſchland anerkannt und von den Alliierten

garantiert worden. Was die deutſche Oſtgrenze
anbetreffe, ſo habe Locarno ebenfalls Garantien
gebracht, da Deutſchland ſich verpflichtet habe, nie
mals mit Waffengewalt die Grenzen zu ändern.
Die Räumung der Kölner Zonen ſei auf Grund
des Verſailler Vertrages und nicht der Ab-
machungen von Locarno erfolgt. Jn Thoiry ſei er
auf keine Verpflichtung zu einer vorzeitigen
Rheinlandräumung eingegangen.

Zur Frage der Abrüſtungskontrolle Deutſch
lands ſtelle er feſt, daß mit dem 1. Februar in
Berlin die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſ-
ſion aufgelöſt ſei, für die der Verſailler Vertrag
nur beſchränkte Dauer vorgeſehen habe. Das
könnte ſedoch nicht beunruhigen, da ihre Erſetzung
durch die Jnvenſtigationskommiſſion des Völker
bundes beſchloſſen wurde. Frankreich ſei keine
Verpflichtung eingegangen, die den Verſailler
Vertrag einſchränken könnte. Er werde ſeine bis-
herige Friedenspolitik mit allen Sicherheiten, die
i Intereſſe des Landes erforderlich ſeien, weiter
ühren.

Konflikt DanzigPolen.
Nach Meldungen polniſcher Blätter hat ſich der

Danziger Finanzſenator nach Berlin begeben, um
ſich dort einen gewiſſen Betrag als Anleihe zu
ſichern, falls Danzig im Zuſammenhang mit dem
Scheitern der Danzig- polniſchen Perhandlungen
über das Tabakmonopol verpflichtet ſein ſollte,
den Anteil an den Zollabgaben ſeit September
1926 zurückzuzahlen.

Jm einzelnen verlautet dazu folgendes:
Zwiſchen Danzig und Polen iſt nach Abbruch der
ergebnislos verlaufenen Verhandlungen über die
Organiſierung des Danziger Tabakmonopols ein
offener Konflikt ausgebrochen. Polen droht für
den Fall, daß bis zum 1. April eine Einigung
über die Geſtaltung des Danziger Tabakmonopols
nicht zuſtande kommnt, das Danzig-polniſche Ab-
kommen über die Neuregelung der Jolleinnahmen
zu annullieren, da Danzig ſeit dem 1. September
ſchon erhebliche Vorſchüſſe auf dieſes Abkommen
bezogen hat, würde Danzig ungefähr 3 Millionen
Danziger Gulden an Polen zurückzuzahlen haben.
Der Danziger Finanzſenator iſt nunmehr nach
Berlin gereiſt, um zu klären, wie Danzig die
3 Millionen Gulden an Polen zurückzahlen kann,
was um ſo ſchwieriger ſein dürfte, da der Völker
bundsrat im September vorigen Jahres Danzig
die Vergrößerung ſeiner ſchwebenden Schuld ſtrikte
unterſagt hat.

Man erſieht hieraus, daß Polen wieder dar
auf ausgeht, durch finanzielle Druckmittel ſich
Danzig politiſch gefügig zu machen. Der ganze
Streit iſt darauf zurückzuführen, daß Polen ſich
darauf verſteifte, ſich an der Danziger Tabak
monopolbetriebsgeſellſchaft finanziell zu beteili
gen. Eine ſolche polniſche Beteiligung lehnt
aber die freie Stadt Danzig aus politiſchen und
wirtſchaftlichen Gründen ab. Polen legte es

nunmehr auf eine Machtpolitik an und will
Danzig dadurch in die Knie zwingen, daß es das
Danzig-polniſche Abkommen vom 20. September
1926 über die JZolleinnahmen kündigt und
Danzig dadurch zwingen will, 3 Millionen Gul-
den zurückzuzahlen, was für Danzig angeſichts
ſeiner an ſich ſchon ungünſtigen finanziellen Lage
im Augenblick ganz unmöszglich iſt.

die italieniſche ſozialiſtiſche Gewerkſchafts
vereinigung für den Faſchismus.

Der bedeutendſte Führer und Organiſator der
früheren ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftspereinigung
Italiens (confederazione del lavoro), die über
2 Millionen Mitglieder umfaßte, Daragona, hat
in einem ausführlichen Memorandum feinen
Frieden mit dem Faſzismus gemacht. Er erklärt,
daß die Organiſation ihre Erfahrungen der natio-
nalen Geſamtheit in Form einer „Zentrale der
ſozialen und kulturellen Aſſiſtenz für die arbeiten-
den Klaſſen“ zur Verfügungſtellen will.
Jn dieſem Manifeſt heißt es, das faſziſtiſche Re
gime ſei eine Realität, die Berückſichtigung finden
muß. Eine Negierung des Staates a priori
charakteriſiere den Kindheitszuſtand der Arbeiter
bewegung. Die Wirtſchaft ſei nicht nur ein Pro
dukt der eigenen Arbeit, ſie erfordere auch die
Solidarität zwiſchen den verſchiede-
nen Faktoren der Wirtſchaft. Jmall-
gemeinen Jntereſſeſeies notwendig,
daß auch die Selbſtverteidigung der
produzierenden Klaſſen eine Grenze
habe, und daß das Problem der ar-
beitenden Klaſſen zugleich auch ein
Problem der nationalen Verant-wortlichkeit ſei. Unter dieſen Voraus-
ſetzungen identifiziere ſich im gewiſſen
Sinne derfaſziſtiſche Syndikalismus
mit dem ſozialiſtiſchen. Dieſe Erklärung
hat in der italieniſchen Preſſe das größte Auf-
ſehen erregt.

Wahlnſeöerlage der Kommuniſten
in Sowyjetrußlanö.

Die Ergebniſſe der ſowjetruſſiſchen Wahlen in
die Dorf- und Stadträte ſind für die kommu-
niſtiſche Partei ungünſtig. Nach offiziellen An
gaben haben ſich in Zentralrußland von den
zugelaſſenen 464000 Wählern nur
54 Prozent an den Wahlen beteiligt. Jn die Stadt-
räte ſind 50 Prozent Kommuniſten gewählt wor-
den. Von der Dorfbevölkerung beteiligten ſich
47 Prozent der Wähler, die nur 16,6 Prozent
Kommuniſten wählten. Beſonders ungünſtig
für die kommuniſtiſche Partei ſind die Wahlen in
Sibirien ausgefallen.

464 000 Wähler auf 140 Millionen Ein-
wohner: ſo iſt es tatſächlich; aber iſt das „Freiheit
und Gleichheit“? Und dieſe 464 000 Wähler haben
in den ſehr wenigen Städten nur 50 Pro
zent Kommuniſten gewählt; auf dem Lande aber

wo zu 85--90 Prozent der ruſſiſchen Geſamt-
bevölkerung wohnt ſind nur 16,6 Prozent Kom
muniſten gewählt. Damit hat ſelbſt die nach ihrer
Geſinnungstüchtigkeit ſehr eng ausgeſiebte Wähler-
ſchaft ein vernichtendes Urteil über den Kom
munismus gefällt. Wie müſſen da erſt die 13914
Millionen Nichtwähler über ihn denken!

Ein Militärbünönſs China-Rußlanö
Die Londoner „Morningpoſt“ bringt ein Tele

gramm aus Moskau, wonach chineſiſche Unter
händler aus Kanton ſeit Tagen in Moskau wei-
len zum angeblichen Abſchluß eines ruſſiſch-chine-
ſiſchen Militärvertrages. Die Morningpoſt glaubt,
daß, wenn die Meldung zutreffen ſollte, das Ende
der neuen Verhandlungen zwiſchen England und
der Kantonregierung ausgeſprochen werden müſſe.

die britiſchen Truppen räumen die
internationale Kieder aſſung in Schanghai

Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben
die britiſchen Truppen auf den Proteſt des aus
ländiſchen Konſularkorps die internationale
Niederlaſſung in Schanghai wieder geräumt.

Der Völkerbund iſt machtlos.
Die Londoner „Daily News“ gibt eine Unter

redung ihres Korreſpondenten mit Chamberlain
wieder, in der Chamberlain erklärte, daß Eng
land eine Uebertragung des Streitfalls mit China
an den Völkerbund nicht zulaſſen könne. Es
handle ſich um die Bedrohung von Leben und
Eigentum der Engländer in China, und der Völ
kerbund habe leider keine Machtmittel, um dieſe
Bedrohung abzuwenden.

Wie bereits geſtern gemeldet, hat die Kanton
regierung dieſe Vorſchläge abgelehnt. Sie hat ſich
inzwiſchen zu Verhandlungen bereit erklärt, falls
England ſeine Truppen aus Schang-
hai zurückzieht, was geradezu ein Ulti-
matum an England darſtellt.

Baldwin und Chamberlain hatten geſtern eine
längere Unterredung über die Lage in China.
Danach empfingen beide eine Delegation der
Arbeiterpartei zu einer halbſtündigen Beſprechung
der jüngſten britiſchen Chinapolitik.

Die Londoner „Daily Mail meldet aus Kal-
kutta: Die indiſche Regierung hat insgeſamt 22 000
Mann Hilfstruppen nach Schanghai abgehen laſſen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der Dampfer
„Paris“ hat wieder franzöſiſches Gold im Werte
von vier Millionen Dollar an Bord, die bei
amerikaniſchen Banken zur Stützung des fran
zöſiſchen Franken eingezahlt werden.

J

Die amerikaniſche Regierung beſchäftigt ſich
zurzeit mit der Frage der Zweckmäßigkeit der Er
nennung von Geſandten in Dublin (Jrland) und
Otava (Kanada).
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Wie aus Megxiko berichtet wird, ſind dort 25
Aufſtändiſche wegen Verrats hingerichtet worden.

Nach Meldungen aus Mexiko hat im. Staate
Jalisco ein heftiger Kampf zwiſchen Aufſtändiſchen
und Regierungsſoldaten getobt, dem 21 Aufſtän-
diſche und mehrere Regierungsſoldaten zum Opfer
gefallen ſind. Die Zahl der Verwundeten iſt eben-
falls hoch.

n n g.u
t

Tragikomiſches aus China.
Von Alexander v. Gleichen Rußwurm.

Mit andächtiger Liebe ſind gewiegte Sprach-
forſcher eifrig daran, etwas von Alichinas un-
nachähmlicher, nie wieder zu erſetzender Vor-
nehinheit und langſam umſtändlicher Würde
dem Andenken der Menſchheit zu retten in
Bild und Wort. Der Zeitraum von mehr als
an tauſend Jahren, der Altchina errich et
iſt dahin wie ein Traum, die letzten fünfzig
pietätloſen Jahre ſchoben auch dort das Alte
verächtlich zur Seite, und man prch auf Fort
ſchritt, auf JungChina, ja viele ſchämen ſich
des ehrwürdigen Ahnenkults und ſehen ihre
Heimat vom Standpunkt der Fremden an,
die ſo manches barock und poſſierlich finden.

Gewiß hatte Altchina nicht in jeder Jn-
ſtitution Vollkommenheit erreicht, ſo lan ſam
umſichtig ſich ſeine Einrichtungen dem geiſtigen

abitus von Land und Leuten anſchmiegren.
ber es war beſcheidene Einſicht da für dieſe

Unvollkommenheiten, und entſprechende Ver-
beſſerung patriarchaliſch naiver Art im
Bereich des Möglichen. Zum Beiſpiel: Es gab
beſtechliche Beamte in China. Allein der merk-
würdigerweiſe unbeſtechliche Teamte wurde ent
ſprechend feierlich geehrt. Verſetzte ihn der

aiſer von einer Stadt in die andere, ſchenkle
ihm die Stadt, die er verließ, ein Paar neue
Schuhe für den naſſen Weg. Seine altenSguße wurden ihm zeremoniös unter dem

Stadttor ausgezogen und zum Andenken an
deſſen Wölbung gehängt. Fern,r, das Gerichts
weſen in Altchina mochte nich: immer tadellos
ſein, es gab unter den eigenſinn ge
Köpſe, Pedanten, die den Wald vor Bäumen
nicht ſahen, und manche Baſtonade regnete
dank törichter Voreingenommenheit unge eht
hernieder. Aber in Erkenntnis dieſes Um-
ſtandes warnte der Kaiſer ſelbſt feine Unter
kanen in einem Reſkript vor den Kaiſerlichen
Gerichten, machte auf allgemein Men chliches
aufmerkſam und riet, von Prozeſſen möglichſt
abzuſehen

Das Patriarchaliſche her Korrektur be-
dauerlicher Tatbeſtände iſt heute, wie mancher
gute Brauch, wie manche alte Sitte, ſtol
aus Jungchina entſernt worden. Aber dennſoll ſich des öfteren das feierlich Poſſierl'che
Bahn brechen. So erzählt ein Beobachter das
Geſchichtchen vom verliebten General und dem
ſchlauen Poſtmeiſter. Dem verliebten General
war es darum zu tun, eine Schöne des erſten
Teehauſes in Tientſin zu erwerben. war
t er ſie requirieren können, aber eine ſol

equiſition konnte Gefahr bringen, da d
Teehäuſer eine mächtige Organiſation bilden.
So blieb ihm nichts übrig, als die nötigeSumme zu beſchaffen im Namen der Republik,
des Fortſchritt es, des öffentlichen Wortes, etwa
als Steuer für Erziehung oder ſoziale Für-
ſorge nach fremdländiſchem Muſter, trotz altem
Haſſes auf die Fremden Der verliebte General
og an allen Strängen, aber ohne rn
Erfolg für ſeinen Herzenswunſch, denn ſeine
Soldaten hatlen bereits alles Land ſo gründ-
lich ausgeſogen, daß von den Hungerleidern
nichts mehr zu holen war. Die einigermaßen
Vermögenden hatten aber die Jndiskretion
begangen, mit ihren Habſeligkeiten ſich zu
verziehen.

Gedankenvoll ſah der verliebte General auf
das Poſtgebände, das ſeine Soldaten ſcharen
weiſe aufſuchten, ihre Beute mit Poſtan-
weiſung heimzuſchäcken. Er ließ den Poſt-
meiſter kommen und begehrte „aus patrivli-
r Gründen“ eine Anleihe von der Poſt.
Tief verneigte ſich der Beamte vor dem ver-
liebten General, und beteuernd fuhren ſeine
Hände aus den weiten Aermeln: Gewiß, er
ſei mit Begeiſterung ber it und ein glihender
Verehrer des Generals ſowie ſeine Armee,
die China zur Vormacht der Welt machen
werde, nachdem ſie die verhaßten Fremden
hinausgetrieben, Aber leider, elder ſeren dieſe
Fremden immer noch da und bereit, die Poſt
zur Verantwortung zu ziehen. Deshalb ſolle
zwar kein Blutvergießen entſtehen, aber unter
Zwang würde die Poſt geſchloſſen und die hoch-
verehrten Soldaten des hochverehrlen Generals
hätten dann keine Möglichkeit mehr, ihre wohl-

verdienten, beſcheidenen Erſparniſſe in Sicher-
heit e bringen.

S erhr r r ungchinas ſpieleneinander in die Hände, und können gar
anders bei der Entwicklung der Dinge.
Art, wie man ſich gewaltſam ſchnell von der
Vormundſchaft der Fremden emanzipieren will,
zeitigt natürlich auch manches Komiſ Un
ſagbarer Stolz erfüllte die chine W rovinz
bevölkerung auf ihre erſte, ſelbſtgebaute Eiſen-
bahn. Man begann damit, ein protziges Ter-
minushotel zu erbauen, das die vorhandenen
Gelder ſo ziemlich verſchlang. Einſam und leer
ſteht es da. Das Eiſenbähnchen ſelbſt bleibt
plötzlich in Reisſeldern ſteken, nachdem es eine
Zeitlang mühſam vorwärts keuchte. Zur
Ermunterung ſeines Vorwärtskriechens dient
die Blechtrompete, die der Schaffner ei
bläſt. Nachts ertönen Schüſſe, um die Teufe
zu verjagen, welche die Bahn bedrohen könnten,
wie ſie auch mit Böllern und Feuerwerk von
den Schifſen verjagt werden, denn der Chineſe

at einen unausrottbaren Glauben an den
eufel. Noch eifriger förderte man den Plan

einer anderen Bahn, und um ſie ohne fremden
Einfluß zu bauen, errichtete man in Cite eine
Univerſität, die n Jngenieure auszu-bilden. Dabei blieb die a ſtechen.

Jn Peking ſollte eine modern reformierte
konfuzianiſche Kirche entſtehen mit Vortrags-
ſälen, Betſälen, Klubräumen und Bade-zimmern. Dazu floß ziemlich viel Geld herbei,
aber es wurde aufgebraucht, „um ein Eiſen
betonfundament für ei en Turm im Boden
zu e So hat der vWegründer die Freude,einen ſchönen runden, a feſten Betonplatz
in ſeinem Garten zu haben, der aller n
während des Spätſommers überſchwemmt iſt
und einen Teich bildet. Statt der Verkündi-
kung der Lehre quaken Fröſche im Teich, ſo daß
auch hier der Humor nicht fehlt“, (Nach Rich.
Wilhelm, Chire iſche Blälter.)

Schildbürgereien ſolcher Art ſind unzählig,
man darf ſie alſo nicht ohne wehmütligen
Humor betrachten, denn die Chronik unſerer
eigenen Schildbürgereien mag nicht weniger

poſſierlich ſein. Aber die Groteske neigt ſtets

Tragik, denn jede Unzulänglichkeit des
ſtandes wirkt ſich ſchließlich in unerträg-

lichen Zuſtänden aus, wenn Dummheit und
Stolz auf einem Holz wachſen. Die beſondere
Tragikomik in Jungchina kommt wohl vom
Zahlenverhältnis, nach dem die Bevölkerung
u 90 Proz. aus konſervativen Bauern bee t, die keinerlei Aenderung in Arbeit und

Leben wollen, indes die Neuerer, ähnlich dem
Moskauer Vorbild, ausſchließlich der chineſi-
ſchen Intelligenz entſtammen und ebenſo
fanatiſch, aber noch primitiver ſind als die
Ruſſen. Eingeſtandenermaßen ließ es ſich der
ruſſiſche Botſchafter in Peking ſchweres Geld
koſten, dieſe Kreiſe zu bolſchewiſieren. Es
gelang ſeinem Geld und Einfluß merk-
würdigerweiſe bis jetzt ſcheinbar noch nicht,
die ländliche Bevölkerung aufzuwiegeln. Dem
in der Stadt von Städtern gewollten Spinti-
ſieren leiſtet die Scholle 8877 Widerſtand,
hier friſten er alten Götter, und der
neue Zauber, der vom Glauben der Väter
trennen ſoll, erregt nur Grauen und Angſt.

Hochſchulnachrichten.

ena. Der ordentliche Profeſſor der Wie
ſchafts- und ſozialen Wiſſenſchaft an der Univerſi
tät Jena, Dr. Gerhard Keßler, hat den Ruf
an die Univerſität Leipzig als Nachfolger des Geheimrats Dr. Pohle auf den Lehrſtuhl für Staats

wiſſenſchaft angenommen. Profeſſor Dr.
Wilhelm Brünings, der Ordinarius für
Ohren-, Naſen und Kehlkopfheilkunde, hat den
Ruf an die Univerſität Berlin abgelehnt.

Kiel. Geheimrat Dr. jur. eodor Nie-
meyer, der bekannte Kieler Völkerrechtslehrer,
begeht am 5. Februar ſeinen 70, Geburtstag,

rig Die theologiſche Fakultät der Uni-
verſität Leipzig hat aus Anlaß der Eröffnung der
neugewählten Synode der ſächſiſchen evangeliſch
lutheriſchen Landeskirche dem langjährigen Präſi
denten Dr. jur. Friedrich Seetzen, Oberbürger-
meiſter der Stadt Wurzen, in Anerkennung ſeiner
großen Verdienſte um die Landeskirche zum
Doktor der Theologie ehrenhalber ernannt.
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Aus Stadt und Umgebung.

Ein Beſuch bei „Karl“.
Ein putziger Kerl iſt mein kleiner ſchwarzer

Freund. Als ich neulich ſeine Bekanntſchaft
machte, nahm er gerade ein erfriſchendes Bad.
Durch die Glasſcheibe ſah ich, wie er ſeinen Kopf
unter Waſſer ſetzte, danach erſt das eine und dann
mit Gemächlichkeit das andere Bein in das feuchte
Element hob. Dann ſchüttelte er ſich, daß die
Fenſter vor Näſſe trieften. Meine Anweſenheit,
die er ſehr wohl bemerkte, ließ ihn vollſtändig kalt.
Nach Beendigung ſeiner Toilette ſprang er auf
ſeinen Ruheplatz und blickte mit ſtoiſcher Gelaſſen
heit in die Ferne.

Karl, mein Freund, iſt der traditionelle Merſe
burger Rabe, weniger aufgeſucht von den Merſe-
burgern ſelbſt, als von auswärtigen Gäſten, die,
wenn ſie auch ſelbſt aus der Geſchichte unſerer
Stadt oder von ſeinen ſonſtigen Anziehungs-
punkten nicht viel wiſſen, ſo doch mindeſtens die
Sage von dem diebiſchen Raben im Schloß aus
der Schulzeit her im Gedächtnis behalten haben.
Früher, ſo erzählte mir Karls treuer Behüter,
beſonders in der Jnflationszeit, hatte Karl nichts
zu lachen. Die Bezüge aus Staatsmitteln wur-
den bei der fortwährenden Entwertung eingeſtellt.
Nach dieſer böſen Zeit wurde Karl wieder „Staats-
beamter“, Gehaltsklaſſe minus 5.

Seine ſüddeutſche Heimat in der ſchönen
Stadt Ulm erblickten ſeine ſtolz funkelnden Augen
in einer kinderreichen Familie das Licht der Welt

hat er vor etwa 15 Jahren als Jüngling
aus dem Geſchlecht der Kolkraben verlaſſen müſſen.
Seit Oktober 1912 nimmt er ſeinen Platz in dem
ſchönen Pavillon ein, in dem ſein Vorgänger 23
Jahre reſidiert hat. Anfangs konnte er ſich gar
nicht an die Enge ſeines Wohnſitzes gewöhnen
Die liebevolle Behandlung ſeines Wärters hat es
aber zuwege gebracht, daß er im Umgang mit
Menſchen ſehr zutraulich geworden iſt. Sein
Pfleger darf ihn ſtreicheln und ſogar auf den Arm
nehmen. Nur Uniformen, beſonders die Schupo
(woher dieſe Abneigung?) und vor allem Kinder,
die ihn wahrſcheinlich oft necken, ſind bei ihm nicht
ſehr beliebt.

Das Wichtigſte für Karl bedeuten die Mahl-
zeiten. Delikateſſen, wie lebende Mäuſe und
Sperlinge, ſind ſeine Spezialgerichte. Einige
Freunde gedenken ja ab und zu ſeiner. Aber, da
ſein Appetit rieſengroß iſt er hat ſich in den
15 Jahren zu einem großen Burſchen entwickelt
werden Liebesgaben der obenbezeichneten Art
dankbar entgegengenommen. G.
Von den Arbeiten am neuen Frbeitsawt

Die Arbeiten an dem neuen Gebäude ves
Arbeitsamtes ſchreien rüſtig vorwärts. Nach
dem ſeit einiger Zeit der Bau im Rohzuſtande
fertiggeſtellt iſt, der bereits jezt ſchon er
kennen läßt, in welchem Maße das Gebäude
zum Schmuck der Straße beitragen wird, haben
vor wenigen Tagen die Jnnenarbeiten be-
gonnen, Die ſteinernen Wände zu den ein
zelnen Zimmern ſind aufgerichtet und Lr-
möglichen einen umfaſſenden Ueberblick. Die
zwei Abteilungen, männliche und weibliche.
ſind von einander getrennt und erhalten je
einen geſonderten Eingang. Jeder Abteilung
ſtehen vier Zimmer zur Verfügung. Jn der
Mitte befindet ſich das Bureau des Lei'ers,
der in der Lage iſt, alles genau von ſeinen
Sitz aus zu überwachen. ie Heizungs und
Waſſerzuleitungsrohre ſind ebenfalls bereits
eingebaut, und ſeit kurzem ſchaffen S
Hände an der Anbringung der telefoniſchen
Anlage, die nach praktiſchen Geſichtspunkten
angelegt wird.

Wie wir bereits früher mitteilen konn'en,
werden die Arbeitszimmer nur im unkeren
Stockwerk untergebracht. Das obere Stockwerk
dient zu Wohnräumen.

Unterhaltſame Phuſik und Chemie.
So lautete das Thema eines Experimental-

vortrages, den Herr Stadthagen im Auftrage
des Ausſchuſſes für Bildungsweſen in
Neuröſſen hielt. Wer von dem Thema mancher-
lei Jntereſſantes erhoffte, wurde nicht enttäuſcht.
Der Redner griff aus dem weiten, ſchier uner-
ſchöpflichen Gebiet beſonders ſolche Erſcheinungen
heraus, deren Eigenart häufig von Zauberkünſtlern
und Taſchenſpielern ausgenutzt worden ſind.

Der erſte Teil beſchäftigte ſich ausſchließlich mit
phyſikaliſchen Erſcheinungen. Von ein
fachen Vorgängen wurde ausgegangen. Ein Tiſch-
tuch wurde mit kurzem Ruck vom Tiſch gezogen,
ohne daß die darauf befindlichen Gläſer und
Flaſchen umfielen, oder ihren Platz änderten.
Eine Chriſtbaumkerze wurde mit einer Piſtole
durch ein fingerſtarkes Brett geſchoſſen, ohne daß
ſie verletzt oder verändert wurde, und ähnliches
mehr. Jntereſſant war auch die Erklärung, die
der Vortragende für die Kunſtſtücke bekannter
Kraftmenſchen, wie Zerſchlagen von auf den Kopf
gelegten Steinen und Hämmern auf einem
Schmiedeamboß, der dem Athleten auf die Bruſt
geſtellt iſt, gab. Der Schmiedeamboß übt infolge
ſeiner breiten Grundfläche je Quadratzentimeter
keinen ſtärkeren Druck aus als der Henkel einer
ſchweren Handtaſche auf den Arm der einkaufenden
Hausfrau. Jnfolge der Trägheit ſeiner großen
Maſſe nimmt er die Wucht der Hammerſchläge auf
und gibt nur einen verſchwindenden Teil dieſer
Wucht an den darunter liegenden Körper weiter.

Der zweite Teil des Vortrages beſchäftigte ſich
mit Wundern und Kunſtſtückchen aus
dem Gebiete der Chemie. Er begann mit
einem „Knalleffekt“, einer regelrechten Gas-
exploſion im kleinen. Darauf wurde gezeigt, wie
mittels Phosphor und Kaliummetall Kerzen und
Oelmengen in einer für den Uneingeweihten un
erklärlichen Weiſe zur Entzündung gelangen. Eine
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Zur Lanöwirtſchaftskammerwahl.
Von Landrat a. D. Frhr.

Jn faſt allen Kreiſen der Provinz ſind zwei
oder mehrere Liſten für die kommenden Kammer-
wahlen aufgeſtellt worden. „Ein erbaulicher Be
weis für die Einigkeit im landwirtſchaftlichen
Lager!“ wird angeſichts dieſer Tatſache ſo mancher
ausrufen, wird vor allem der Angehörige anderer
Berufe ſagen, dem es unfaßbar iſt, daß bei Wahlen
z ſtändiſchen Berufsvertretung andere als ſach
iche Geſichtspunkte überhaupt eine Rolle ſpielen.

Prüft man, auf welche Gründe die Aufſtellung
mehrerer Liſten letzten Endes zurückzuführen iſt,
ſo wird man feſtſtellen können, daß durchweg per
ſönliche und politiſche,

niemals ſachliche Momente ausſchlaggebend
geweſen ſind, wobei nur allzuoft der Wunſch maß-
ebend war, auf dieſem Wege zu einer Rolle zu
ommen, die man bisher durch ſachliche Arbeit

nicht hat ſpielen können.
Aber ein Gutes haben die Doppelliſten doch:

ſie geben unſeren Mitgliedern, vor allem den
Kandidaten unſerer Kammerliſten, Gelegenheit,
einmal öffentlich dem hetzeriſchen Gerede gegen
die Kammer entgegenzutreten und den Lügen ein
Ende zu machen, die über ihre Leitung ſowohl
wie über ihre Leiſtungen in der ſattſam bekannten
Weiſe hintenherum verbreitet werden.

„Die Kammer iſt die Domäne des Groß-
grundbeſitzes!“

Dabei hat der Beſitz unter 100 Hektar in der
Kammer 75 Mitglieder, der Beſitz über 100 Hektar
nur 37 Mitglieder. Er kann alſo jederzeit
überſtimmt werden. Und wer nur irgendwie
Einblick in die praktiſche Arbeit der Kammer ge-
nommen hat, der weiß, daß wohl bisvweilen
Meinungsverſchiedenheiten auftreten,
daß ſie aber ſachlicher Art ſind, und, wenn
überhaupt, vorwiegend von Mitgliedern des Groß-
grundbeſitzes untereinander ausgefochten zu wer
den pflegen. Eine Differenz, in der auf der einen
Seite der Beſitz unter 100 Hektar, auf der anderen
der über 100 Hektar einander gegenüberſtünde,
habe ich in meiner nun bald 12jährigen Zu
gehörigkeit zur Kammer noch nicht erlebt,
bezweifle auch, daß ich ihn je erleben werde; denn
derartige Konfliktſtoffe gibt es in Wirklichkeit
gar nicht, ſie exiſtieren nur in der Phantaſie des
„Vorwärts“ und des „Klaſſenkampf“.

„Der Präſident iſt Ritttergutsbeſitzer und ein
Herr von Jch kenne keinen bäuerlichen
Beſitzer, der Herr von Helldorffs Leiſtungen
als Kammerpräſident kennt, und der nicht mit
Hochachtung von dem Manne ſpricht, der Zeit,
Geld, Familienleben und Geſundheit drangegeben
hat, um der Landwirtſchaft ſeiner Provinz zu
dienen. Und iſt er nicht von allen Abgeordneten
neu einſtimmig gewählt, alſo zu 35 mit
bäuerlichen Stimmen?

„Die Beiträge ſind zu hoch!“
Das finde ich auch. Merkwürdig iſt nur, daß

in der Kammer es gerade Vertreter des grö-
ßeren Beſitzes ſind, die am meiſten auf
Herabſetzung drängen, daß dagegen in den
Plenarverſammlungen faſt regelmäßig von bäuer-
licher Seite Anträge geſtellt zu werden pflegen,
deren Annahme eine Erhöhung der Beiträge zur

Folge haben würde, und daß diejenigen, die am
meiſten klagen, am wenigſten in der Lage ſind,

von Wilmowſti, Marienthal.

Vorſchläge zu machen, wie man die Beiträge
erabſetzen ſoll. Und zur Ehre der Leitung der
ammer muß ich betonen, daß ſie im Vorjahre

ſoviel mir bekannt, als einzige aller Kammern die Beiträge herab etzen konnte;
ein gutes Beiſpiel für Reich, Länder, Gemeinden,
Schule und Kirche!

„Es wird nichts geleiſtet, und für
das wenige, was geleiſtet wird,müſſen wir auch noch bezahlen!“ Da-
zu einige Zahlen, die ich wahllos herausgreife:

Landwirtſchaftliche Vereine im Jahre 1914: 281,
im Jahre 1926: 482.

Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaften 1914: 1200,
1926: 1700.

Hausfrauenvereine 1914: 1926: 85.
Waldbauvereine 1914: 1926: 65.
Land wirtſchaftliche Schulen 1914: 10,

1926: 28.
Lehrer an landwirtſchaftl. Schulen

1914: 42, 1926: 93.
Kontrollvereine 1914: 40 mit 621 en

und 8884 Kühen, 1926: 160 mit 3573 Beſtän-
den und 52 516 Kühen.

Eingetragene Tiere im Tieflandverband 1914:
8000, 1926: 20 280.

Eingetragene Stuten im Pferdezuchtverband
1914: 2390,,1926: 6101.

Eingetragene Tiere im Höhenfleckviehverband
1914: 2835, 1926: 4534.

Bezirks-Tierzuchtinſpektionen 1914: 1926: 7.
Obſtbau-Jnſpektionen 1914: 1926: 3.
Bezirksforſtämter 1914: 1926: 6.

Sind das etwa keine Leiſtungen?

Und wenn es heißt, die Gebühren ſind zu hoch,
die Kammer muß für ihre hohen Beiträge um-
ſonſt beraten, ſo bekenne ich mich ſchuldig, mit da-
für gewirkt zu haben, daß der Grundſatz: „Keine
Sonderleiſtung ohne entſprechende Bezahlung“
ſtreng durchgeführt wurde. Und das gerade im
Intereſſe des bäuerlichen Beſitzes. Denn es iſt
ein Unrecht, wenn Tauſende von Kammer-
mitgliedern, die keine Sonderleiſtungen ver-
langen, für die mitbezahlen ſollen, die ſie be
anſpruchen!

Nein, Landwirt, du darfſt ſtolz auf deine
Kammer ſein, denn du ſelbſt biſt es ja, der ihr
nach dem Zuſammenbruch in ſchwerſter Kriſenzeit
die erforderlichen Mittel bis zu 90 Prozent ge
währt hat.

Jn der Tat, vom Geſamtbedarf der Kammer
werden nur rund 10 zehn Prozent durch
Staatsbeihilfen gedeckt; die geſamten reſtlichen
90 Proz. werden durch die Landwirtſchaft unſerer
Provinz aufgebracht. Und von dieſem Aufkommen
wieder werden rund 13 Prozent verwendet zur
Förderung des landwirtſchaftlichen Winterſchul
weſens, alſo zur Ausbildung gerade des bäuer-
lichen Nächwuchſes!

Jn Amerika, England, Frankreich, Dänemark,
Holland wetteifert der Staat, die Urproduktion
mit zum Teil ungeheuren materiellen Zu-
wendungen zu unterſtützen und zu fördern. Bei
uns iſt das, was geleiſtet wurde, vom Landwirt
aus eigener Kraft geleiſtet worden Drum Schluß
mit dem Nörgeln und Hetzen.
Landbündler, gebt die Antwort bei den Wahlen!
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mit Waſſer und Benzin gefüllte Schale wird
unter dem Rock hervorgezogen, gekippt, und
eine hohe Flamme ſteigt daraus empor. Eine
Kerze wird angezündet, zwei andere mit etwas
rotem Phosphor vorpräpariert. Ein Piſtolenſchuß
wird auf den Leuchter abgefeuert. Die brennende
Kerze erliſcht, die beiden anderen aber flammen
auf. Die Zuſammenſetzung des Zuckers aus
Kohlenſtoff und Waſſer wurde vom Vortragenden
gezeigt und durch Umwandlung von Zucker in
ſchwarze Zuckerkohle und Verbrennung eines
Stückes Zucker bewieſen. Auf die Fülle aller Ver-
ſuche kann nicht näher eingegangen werden. Er-
wähnt ſei nur noch ein künſtlicher Schneefall, her
vorgerufen durch Auflegen einer kleinen Tablette
auf eine brennende Zigarre. Die den echten
Schneeflocken täuſchend ähnlichen weißen Flöckchen
flogen weit in den Raum.

Reicher Beifall lohnte den Vortragenden.

Gelöſtrafe ſtatt Feugengebühr.
Zuweilen wird ein Zeuge härter geſtraft, als

ein Uebeltäter, gegen den jener zeugen ſoll. Der
Autofahrer r M. hatte gegen einen amts-
richterlichen Strafbefehl über 30 Mark wegen
Körperverletzung Berufung eingelegt. ie
Verhandlung vor dem Amtsgericht Merſeburg
mußte vertagt werden, weil der Hauptzeuge R.
nicht erſchienen war und ſich auch nicht genügend
entſchuldigt hatte. Dieſe Säumigkeit kommt dem
Zeugen R. teuer zu ſtehen, denn er wurde nicht
nur zu einer Geldſtrafe von 60 RM. wegen Nicht-
erſcheinens verurteilt, ſondern er hat auch die
Koſten dieſes Verhandlungstermins zu tragen.

Man ſoll nicht prahlen.
Eine Arbeiterin auf dem Gute Ruſchesfelde

befand ſich im Beſitz von baren 200 Reichsmark.
Ob ſie durch Arbeit dieſe Summe erworben hatte,
ob ihr ein Erbe zugefallen war oder ein Lotterie
gewinn, iſt vor Gericht, wo dieſe 200 Mark noch
eine Rolle ſpielen ſollten, nicht feſtgeſtellt worden.
Jedenfalls dünkte ihr dieſe Summe ein Rieſen-
kapital, und Kröſusgefühle beherrſchten ihr Gemüt.
Jn ihrer Beſitzesfreude kündete ſie laut ihrer Um
gebung das Daſein ihres Schatzes.

Aber eines Tages war dieſer Schatz ver-
ſchwunden. Jhre Trauer war ſelbſtverſtändlich
groß, und ſie machte einer Behörde Anzeige von
dem Frevel, der an ihrem Eigentum begangen
worden war. Die Nachforſchungen ergaben, daß
die verheiratete Arbeiterin E., deren Mann ar-
beitslos war, die 200 Mark der Arbeitsgenoſſin
ſtibitzt hatte, um mit neuen Anzügen ihren
Kindern gegenüber die götige Weihnachtsfee zu

ſpielen. Frau E. bemerkte zu ihrer Verteidigung,
ſie ſei auf den Gedanken, das Geld zu ſtehlen, erſt
gekommen, weil die Eigentümerin mit dem Beſitz
des Geldes geprahlt habe. Das Amtsgericht
Merſeburg ahndete den Diebſtahl mit 3 Wochen
Gefängnis.

In öden Ruheſtandö.
Der Provinzialausſchuß genehmigte in ſeiner

letzten Sitzung auch die Zurruheſetzung des Landes-
baurates Ruprecht, des Landesrates Geheimen
Regierungsrates Mölle, der mehrere Jahre
hindurch an der Spitze der Landesverſicherüngs
anſtalt Sachſen-Anhalt geſtanden hat, und ferner
des Landesrates Geh. Regierungsrates Hen-
nicke, der mehr als 30 Jahre lang, zuletzt als
Vertreter des Landeshauptmanns, in Dienſten der
Prvinzialverwaltng Sachſen geſtanden hat.

Kirchliche Kachrſchten aus der Provinz.
Berufen und beſtätigt: der Pfr. Baentſch

in Canena (Halle Land I) zum Pfr. in Hohen-
leinaPrieſter (Eilenburg), der Pfr. Mertens
in Nielebock (Altenplathow) zum Pfr. in Ob-
hauſenPetri (Querfurt), der Pfr. Urbſchat
in Hamersleben (Oſchersleben) zum Pfr. in
Großleinungen mit Morungen (Sangerhauſen), der
Hilfsprediger Schüttlöffel in Krölpa (Ziegen-
rück) zum Pfarrer in Oppin (Halle-Land II).
Geſtorben: Pf. i. R. Heſſelbarth in Krüden,
früher in Loſſe (Seehauſen) am 7. 12. 1926, der
Pfr. i. R. Brunner in Annaburg, zuletzt in
Weltewitz (Eilenburg) im Amte, am 9. Jan. 1927.

Vorführung der LohelandöSchule.
Jm „Schloßgartenſalon“ führte am Donners

tag die halliſche LohelandSchüle unter Leitung
von Erna Wiehe-Wolf eine Reihe von
rhythmiſchen Bewegungen und Tänzen vor, deren
Hauptzweck, dem Laien einen Einblick in die
ernſten und bei Vollendung künſtleriſch hoch
ſtehenden Beſtrebungen zu geben, voll erfüllt
wurde. Die Loheländer ſehen ihre Aufgabe in
der Lireßte der natürlichen Körperbewegungen zur
harmoniſchen ſeeliſchen Entfaltung; aus einer
Uebung entwickelt ſich die andere ohne Unter-
brechung

Dieſe Ziele die als kultureller Erziehungs-
faktor zu begrüßen ſind, traten bei den geſtrigen
Vorführungen offen zutage. Wenn auch den Dar
bietungen ſelbſt ein Hauch des Anfängertums en-
haftete, ſo waren die Tänze von Erna Wiehe-
Wolf und Leonore Wolf in Bewegüngund Ausdruck muſtergältig.

Das gu. beſuchte Haus ſpendete zum Schluß
den Vorführungen lebJaften Be jal

Jugenöweihe oder Konfirmation?
Wieder einmal cher die Schüler der oberen

Klaſſen vor der Schulentlaſſung. Es iſt ein
wichtiger Tag in ihrem Leben, der Anfang eines
neuen Lebensabſchnittes.

Sie n das Kinderland hinter ſich und
treten ins Leben hinaus. Sie werden konfirmiert,
e zum ter zum Abendmahl und werdenerechtigte Glieder der evangeliſchen Kirche. Auf
der anderen Seite macht ſich ſeit etlichen Jahren
die Agitation für eine Jugendweihe immer mehr
bemerkbar. Sie ſoll ein
mation ſein.

rſatz für die Konfir-
mation und Jugendweihe ungefähr dasſelbe

Manche mögen denken, daß Konfir

iſt.Doch vergißt man, daß beides durchaus rig
miteinander zu tun hat, und viele Eltern ſind
ſich nicht bewußt, daß ſie ihre Kinder durch die
Jugendweihe außerhalb unſerer Landeskirche
ſtellen. Die Gründe für einen ſolchen Schritt ſind
doch oft, wie die Erfahrung lehrt, ganz gering-
fügiger Natur.

Wir wollen nicht darauf eingehen, unter
welchem Druck die Eltern hierbei in manchen
Fällen ſtehen. e
mäßigkeit und Richtigkeit der Kirchenloſigkeit
überzeugt iſt, und aus dieſer Ueberzeugung heraus
der Kirche den Rücken kehrt, der mag das mit
ſich ſelbſt abmachen. Nur ſollte ſich jeder vor
allem die Folgen eines ſolchen Schrittes por
Augen halten. Ein Menſch, der nicht konfirmiert
iſt, gehört der chriſtlichen Kirche nicht an. Auf
alle Rechte eines evangeliſchen Chriſten, als Tauf
zeuge zu fungieren, am heiligen Abendmahl teil
zunehmen, auf die chriſtliche Trauung und das
bridehe Begräbnis verzichtet er.

Die Eltern müſſen es mit ihrem eigenen Ge
wiſſen abmachen, wie ſie es verantworten können,
wenn ſie ihre Kinder um die Konfirmation
bringen, und damit um ſo viel, was viel größeren
Wert hat als die Genüſſe und Vergnügungen, die
F ihnen als Erſatz dafür bieten. Was wollen
ie ihren Kindern antworten, wenn ſie ſpäter als
Erwachſene ihnen bittere Vorwürfe machen? Ge-
wiß würde manch einer nicht ſein Kind von der
Konfirmation fernhalten, wenn er wüßte, daß die
Folgen davon ſo weitreichend ſind, dieſelben
Je die ein Austritt aus der Landeskirche
jeitigt.

WinterBabys im halliſchen Foo.
Zuwachs beim Wapiti und Muntjak.
Oſterlämmer. Das hübſche Kind häßlicher

Eltern.
Während der letzten Wochen hat ſich der

Tierbeſtand unſeres Zoologiſchen Gartens um
verſchiedene kleine Zoo-Bürger erfreulich ver
mehrt. Zu einem ganz unerwarteten Zeit-
punkt, mitten in der Brunſtzeit, kam ein Kalb
bei den Wapttihirſchen zur Welt, das
trotz der unnormalen Geburtszeit ſich gut ent-
wickelt. Neben unſeren größten haben auch
die kleinſten Hirſche im Winter einen Familien-
zuwachs erfahren. Ein rer kaum
kaninchengroßes Muntjakkälbchen er-
blickte vor etwa vier Wochen das Licht der
Welt. Mutter und Kind ſind während der
kalten Jahreszeit einſtweilen noch in einem
dem Publikum nicht zugänglichen Raum Un
tergebracht. Sobald beſſere Witterung eintritt,
werden ſie mit im Gehege der Muntjakhirſche
untergebracht werden, das eins der hübſcheſten
des ganzen Gartens iſt, wo ſich dann ein
Rudel von nunmehr vier Stück tummelt: die
beiden Eltern, eine Tochter vom vorigen und
ein Sohn von dieſem Jahre.

Merkwürdig früh erſcheinen dies Jahr die
Oſterlämmer, es ſind bereits drei in
unſerer kleinen Schafherde angekommen, die
ſich bei ſchönem Wetter ſchon draußen zeigen.
Die kleine, ſo verſchiedenartig zuſammenge-
ſetzte Schafherde belebt bekanntlich jetzt im
Winter den Völkerſchauplatz. Wir finden
darunter die größte deutſche Schafart, die
rieſigen Wilſtermarſchſchafe, das vſtfrieſiſche
Milchſchaf, rino-Fleiſchſchafe, die Karakul-
ſchafe, die ihrer wertvollen Lammfelle wegen
durch das Halleſche Tierzucht-Jnſtitut erfolg-
reich in die deutſche Tierzucht eingeführt wur
den. Ferner von kleinen Arten Fettſchwanz-
ſchafe aus der Kirgiſenſteppe und unſere be-
kannten Heidſchnucken in grauem und weißem
Farbenſchlag.

Auch unſer Fleckenhhänen-Paar hat
in dieſem Jahr wieder getreulich ein Junges
geliefert. Die Hyänenzucht iſt gerade im Halli-
ſchen und r Zoo ſeit vielen Jahren
erfolgreich geglückt; während es anderswo als
ſeltener Erfolg zu verzeichnen iſt. Alte Hyänen
ſind bekanntlich außergewöhnlich häßliche Tiere,
verſöhnlich wirkt bei den häßlichen Eltern
wenigſtens das ausgeſprochen niedliche Kind.
Das Junge c eigentlich ſo wie ein junger
ſchwarzer Hund, etwa wie ein Spitz aus.
Das häßliche Mißverhältnis von Vorder- zu
Hinterkörper, das bei den Eltern ſo unan-
genehm auffällt, iſt bei dem Jungen noch nächt
vorhanden. Die Fleckung iſt auf dem ein
farbig ſchwarzen Kleid noch nicht zu erkennen.
Bei ſchönem Wetter wagt ſich das Kleine ſchon
heraus denn unſere Hyänen haben diesmal
den Winter im Freien zugebracht aber die
beſorgte Mutter erlaubt ihm noch nicht viel
Ausflüge, ſie ſchleppt es meiſtens ſorgfältig
am Nackenfelle in die Hütte zurück.

Als Merkwürdigkeit des diesjährigen ge-
linden Winters muß noch erwähnt werden, daß
die Wellenſittiche den ganzen Winter im Freien
weiter gezüchtet haben. Auch jetzt noch ſitzen
Junge in den Niſtkäſten.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Ueber Mitteleuropa hat der ſtarke Druck zur
Bildung eines Hochdruckrückens Anlaß gegeben.
Die von Weſten kommenden feuchten Luftmaſſen
führten in ganz Mitteleuropa Bewölkungs-
zunahme herbei. Für morgen ſteht trübes und
nebeliges Wetter mit vereinzelten Niederſchlägen
in Ausſicht.

Vorherſage: Trüb und nebelig, ver-
einzelte Niederſchläge, in den Niederungen mild,
in der Höhe leichter Froſt.
Schne be richt: Oberhof: min. 2 Grad, 70

bis 80 Zentimeter Schnee, Pulverſchnee.
Jlmenau: plus 1 Grad, 15 Zentimeter Pulver
ſchnee. Friedrichroda: min. 1 Grad, 27 Zenti-
meter Puiverſchnee, Ski und Rodel überall gut.

Wer allerdings von der Zweck



ſchuldi gemacht haben und ſtand alſo nun vor burg löſen. Von Bad Harzburg können ſchöneſ t Wohlfahrtspflegerinnen. Vom 18. bis 20. Febr.r Die Eiſenbahnräuber gefaßt. ne r Rede Skiwanderungen nach Moltenhaus, Torfhaus wer ndet in en m. der
am zu ſeiner aſſung rbeitsgemeinſchaft der erufsverbände dereberrumpelung bei Schlettau. Zwei durch zu betehren. Der Staatsanwalt aber deantragte t r u Auch Wohljahrigpftegerinnen Deutſchlands ſtatt. Es

Schüſſe niedergeſtreckt. s RM. Geldſtrafe Nun wurde dem Angeklagien zur Ausübung aller anderen Winterſportarten a eine Reihe von Vorträgen vorgeſehen.
Seit geraumer Zeit wurden, wie berichtet, die Sache doch bedenklich und er bezweiſelte dem iſt ebenſo wie in Schierke gute Gelegenyeit Sie Privat Theater G. ſelcſch ft veranſtaltete

die Güterzüge. die nachts die Strecke Hall Gericht gegenüber, daß ſein Geiſteszuſtand in geboten. Donnerstag ein Koſt üm feſt in dem ent
Oberröblingen durchfahren, beſtohlen. Die Diebe ſei e g hrenze ückend geſchmückten „Tivoli“ Saale. „Ein Feſtein und läßt ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand unter e Bt 8 Wie auf der Präſidialkonferenz der mitteldeutſchen r Farben bei Hans Kunterbunt“ hieß dieſprangen auf irgendeinen Güterwagen, warfen, ſuchen. Soll man ihm nun wünſchen, daß er da Kangwas ſie raſch erwiſchen konnten, heraus und holten mit Glück hat? y7 Aer be a e m on Thee Tee grung udas Diebesgut dann ab. Nunmehr wurde die Sie h l li iel geſ ävoll izende Sache Brodem Vorgehen anderer Kammern folgen ſtaunlich viel geſchmacvolle, reizende n üegtStrecke von drei Beamten des Ermittlungsdienſtes Wenn man nicht Meiſter iſt achſen anden. Eine übermütige Stimmung griff bald deg-

und ebenfalls tragbare Ehrenzeichen in Bronze, 2 vermder Reichsbahn Halle überwacht, und auch die Weil er Lehrlinge angeleitet hatte, ohne die Silber und Gold nach 25jähriger und längerer ter e iſfige J fande
Kriminalpolizei war hinter den Spitzbuben her. Mei terprüfung abgelegt zu haben, wur der ununterbrochener Tätigkeit bei ein und derſelben F it P Ton,Er rechten Stunde erſchien der tzug mit PrinzJn r vergangenen Nacht, gegen 3 Uhr. es Laeg kerhht G. glrgenen ne e Br Firma an Stelle der bisherigen Ehrenurkunden Karneval und Hans Kunterbunt. Dieſer Zug S
war noch ziemlich dunkel, kam wieder ein Güter- verleihen. der Lebensfreude wie die nette Quadrille der Szug von Halle. Die Veamten, die in Schlettau ſſung tat gelten e n kinnel re den Jahreshauptverſammlung des Stahlhelm. Der eng ttots und Pierretten fanden ſtarken r
die Strecke beobachteten, ſahen, wie hinter der werkergeſetz die Anleitung von Lehrlingen nur Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, hält heute fall. Dort

Station ein Mann auf den fahrenden Zug ſprang. denen zuſteht, die die Meiſterſchaft in ihrem Be abend in Müllers Hotel ſeine Jahreshaupt- In den Kammer-Lichtſpielen läuft ſeit geſtern ein auen
Die Beamten folgten dem an dieſer Stelle bis rufe durch eine Prüfung vor der Handwerks verſammlung, verbunden mit Führerwahl ab. Doppelprogramm, das Beachtung verdient. Der Alter

z ccherben l kammer nachgewieſen haben. Das Urteil lautete erſte Film Fräulein Joſette meinen langſam fahrenden Zuge und bemerkten. quf 20 RM. Geldſtrafe. Einen Courbière--Tag mit Regimentsappell i dem bekannten Bl rk hwie der Mann aus dem Güterwagen allerlei z und Wiederſehensfeier veranſtalten die im Preu Je d Wiehe ſich auſ ar Wenn enven Ja
als veieien n den h werten helle gen Der Verein ehemaliger 153er ſam nengeſcheoſenen hennarigen An Zandlung durch prachtvolle Land cwaftsbitder an
amten zwei andere Männer, die die Kiſten hielt am Donnerstag im „Kaſino“ ſeine Mit gehörigen des IJnfanterie Regiments von Cour- e Wie ten Den t
eilends aufhoben. Auch der dritte Mann wart gliederverſammlung ab. Der 2. Vorſitzende, bière (2. Poſ.) Nr. 19 in den Tagen vom 7. bis n Ltrio Pevanellt T Das weite Fmwert

Kamerad Zahn, der am 1. März Merſeburg g. Mai in der alten Garniſonſtadt Görlitz i. Schl. z
bald zur Stelle, und man brachte die Beute nach herläßt, wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Der Die Feier iſt verbunden mit dem 25jährigen „Der Staatsanwalt beantragt
einer nahen Feldſcheune, wo ſie in Ruckſäcke um Vorſitzende dankte Kamerad Zahn für ſeine Stiftu r behandelt einen ſenſationellen Prozeß in ſieben Eit Stiftungsfeſt des Görlitzer Vereins und der Wittgepackt wurde. Mit ſchweren Ruckſäcken zogen jahrelangen treuen Dienſte und überreichte ihm Winterbergfeier der Traditionskompagnie. Alle ſpannenden Akten. Die Hauptrolle ſpielt die itt
die drei Diebe ab. Da donnerte ihnen ein Halt Die Ehrenurkunde.. Jm weiteren Sarlaufeſet anf alten Kriegs und Friedens1der, altiv, Reſerve, oblihe amerikaniſche Schauſpielerin Jrene Rich Bahn
in die Ohren. Einen Moment ſtutzten die Spitz n r e el Landwehr, Landſturm ſowie Erſatzfotmationen und verhilft dem Werk zu einem vollen Erfolg. d
buben, dann ergriffen ſie die Flucht. Nun ſchoſſen ſchäftlichen Angelegenheiten hielt ein gemütliches werden hierzu herzlichſt eingeladen. Anmeldungen, Güte
die Beamten. Sie trafen zwei der Diebe. Einer Tanzkränzchen die Kameraden noch lange Zeit die ſchon jetzt entgegengenommen werden, ſind zu Selbſtmoröverſuch eines Brandöſtifters. ſonſti
davon erhielt einen Kopfſchuß; der Mann iſt beiſammen. richten für ganz Nordweſtdeutſchland an Ober- Kötzſchlitz. (Eigene Drahtmeldung Don- Rei
ziemlich verletzt. W er auſ z t J eu, nerstag abend gegen 9 Uhr brach auf dem Ritter- mit en den Ruckſäcken fand man Wurſtwaren, laſterung der Nordſtraße. Der Bürgerſteig den, Haa e 4 oder an gut ein Brand aus. Man vermutete Branden Atonſerve5 nd andere e n Die R Rordſtrafe, auf v Seite der Sed tungsJnſpektor Walde, Merſeburg, Unter Plinng und der Verdacht lenkte ſich auf den Racht-
Verhafteten ſtammen aus Nietleben. Sie waren r zwiſchen Park und Bian rer altenburg 8 I. Bei der Anmeldung iſt gleich wächter Knützol d. Als man Knützold eine kurze Ue
ſchon oft beobachtet worden, wenn ſie mit ihren Fird, iegt gepflaſtert. Gleichzeitig ſind guw zeitig mit anzugeben, ob und für welche Zeit Friſt ſetzte, um ihn zum Geſtändnis zu bringen
ſchweren Ruckſäcken die Dörfer auf dem Wege C. ren Akte gen Quartier gewünſcht wird. verſuchte er ſich zu erſchiehen. Er wurde ſchwer

gari ü in Neuröſſen veranſtaltet verletzt in das Städtiſche Krankenhaus in Merſe Tnach Halle durchzogen, aber niemand ahnte, daß begrüßt, ſondern auch von allen anderen, die Der Geflügelzuchtvere e in 2 u.nd und Sonntag in den Räumen des burg eingeliefert. Weitere Ermittlungen ſchweben Regiman es mit den Eiſenbahndieben zu tun hatte. dort zu verkehren genötigt waren. am Sonnabe g inNun iſt ihnen das der Den gelegt b Silberhochgeit. Landwirt Paul Kundius Gaſthauſes „Zum heiteren Blick“ in Leuna ſeine noch. mehr
und Gattin im benachbar ken Meuſchau III. Geflügelausſtellung. Rund 500
konnten am Mittwoch die ſilberne Hochzeit be Tiere werden gezeigt. Hühner von dem großen Schleuſe Trotha.

Gein Geiſteszuſtand ſchien ihm beeenklich. e Zahlreiche Glückwünſche wurden dem Brahma bis zum kleinſten Bantam ſind vertreten. Am Unterpegel wurde heute ein Waſſerſtand Ei
Mit dem Oberlandjäger K. hatte Photograph eliebten Jubelpaar zuteil. Die Taubenabteilung zeigt die großen Römer bis von 2,52 Meter gemeſſen, das ſind 6 Zentimeter legte

reren z a in ren v Sportſonderzug nach d Oberharz. v zu den kleinſten Möwchen. Die Schau wird Zeug Fall. minirupfen. in Unſtern führte ihn hierbei aber in Sport n imre dertehrken Weg e Nechtere bie Staato- tag ver r Sportſon aus n z r nis ablegen von dem Stand unſerer heimiſchen Ge Eigentum, Druc und Verlag; Merſeburger Druc- r
harz. Der Anſchlußzug geht 5.33 Uhr ab Leung flügelzucht. Am Sonnabend findet im Aus- verſt.anwaltſchaft einen Brief, in dem er den Ober- r und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,t i ürdigkeiten i und 5.42 Uhr ab Merſeburg. Von Halle geht es ſtellungslokal ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, 55 p. die flandjäger verſchiedene Unliebens würdigkeiten über t 4 Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil: ſteheſich, den Briefſchreiber, ſagen läßt. Darob ſoll dann 6.14 Uhr weiter. Die Teilnehmer können wozu Freunde und Gönner herzlich eingeladen Kedakteur Kurt Goldhammer, für den We

er ſich der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung l Karten bis Wernigerode, Schierke oder Bad Hatz ſind. Anzeigenteil: A. Rank. beide in Merſeburg.
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dauert noch an. Ortsr 2 erreg3 Merkmale: Angenehmer feiner Geschmack tungn Il e erse lIrg schnell kochend ausgiebig frei n
von Hülsen nur in Paketen mit eJ ae erſe u gen dem roten Streifen: Leicht quellend, Erfur elegante Herrenbekleidung, ertig und nac al j. iGrößtes Stofflager am Platze milchis süß, Vitamine

Herrenartikel in allen Arten eBozener Mäntel in allen Preislagen gEin Posten Winter-Lodenjoppen, Anzüge u. Windjacken Anmerkung: Zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend gehört t

p L 1 T einenbis 50 Prozent Ermäbßigung. auch geistige Ertüchtigung. Beide verlangen eine wargesunde und kräftige Ernährung. Die bieten M
Auf sämtliche Konfektion 10 Proz. Rabatt. Knorr Haferfiocken. v

Spezialität:

herren-Maß- Bekleidung Bee du J m
100 Rabatt t Kund Gel t Krimgefertigt in eigener Werkstatt unter persönlicher Um meiner werten Kundſchaft Gelegenheit zu

Leitung meines Zuschneiders und Ausführung durch Preiswert und gut! vorteilhaftem Einkauf zu bieten, werde ich
erstklassige Fachschneider unter Verwendung bester 5trichjacken bis 15. Februar z

Zutaten. für jeden Beruf. 7A. Henchel auf meine geſamten Warenbeſtände bei Bareinkauf ginge
Auf Maß- Kleidung 10 Prozent Rabatt! Delgrube 29, Linen Rabatt Don 10 0 1

Spezialgeſchäftfür Woll 0 ab.Merseburg, Gotthardtstraße 48 Wirk, Strumyfwaren. EiC einerS e geben. Meine ſämtlichen Qualitäten ſind als und5 ſolid und preiswert bekannt. Dorf Eussteuer-Angebot! en FenßWir bringen während unserer m Aussteuer-rage eine große Auswahl Karl Tänzer z
Leib-, Bett-, Tisch- und Hauswäsche a. Sntenptan m den
Wäsche- Stoffe und Stickereienersiklassiger Qualität zu niedrigen Preisen zum Verkauf. Wir empfehlen dieses Angebot
zur Anschatfung bzw. Selbstherstellung von Brautausstattunqgen sowie insbesondere

Krankheiten sind jetzt Haſen än m
an der Tagesordnunepfe letzten billigen, kommen

Erxältung
zur Ergänzung vorhandener Wäschevorräte für Private, Hotels, Sanatorien usw. Nehmen Sie sofort ein auf dem Wochenmarkt zur

S Dampf-, Licht- oder Kopflichtbad et Suez, Tecben, bloße d y P n ck e H S te ck n e J 6 Alle Kurbäder; Massagen in best. Ausführung d e
Nerseburg, Johannisstr. I van a. et
1 Minute v. Markt, Fernspr. 576.

Suragtrase s IIIUIIISbae
Mersecb urd Das oroße Sonderhaus für Wäsche aller Art
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Aue äVorgeſchichtliche Funde.

Bruckdorf. Bei Ausſchachtungsarbeiten zum
Kanalbau ſtieß man im Hofe des alten Schul
Prndſtriges auf eine Müllgrube aus der jüngſten
zronzezeit, die ungefähr 3000 Jahre zurück

liegt. NReben einer Anzahl von Tonzylindern, die
vermutlich bei der Salzgewinnung Verwendung
fanden. wurden Topfſcherben aus gebranntem
Ton Holzkohlenreſte und Knochenreſte vom Rind,
Schwein und Schaf geſammelt.

Schon vor einigen Wochen fand man in der
Kiesgrube des Herrn Gutsbeſitzers Schaaf eine
ähnliche Grube, die aus derſelben Zeit ſtammt.
Dort wurden auch einige gut erhaltene Skelette
aus dem Mittelalter zutage gefördert, die auf ein
Alter von 500 bis 600 Jahren zurückblicken.

Die Ausgrabungen leiteten die Herren Prof.
Dr. Schulze und Dr. Gandert von der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in Halle.

Auf dem falſchen Gleis.
Drei Reiſende verletzt.

Eilenburg. Der Perſonenzug Eilenburg
Wittenberg fuhr Mittwochabend 6.17 Uhr auf dem
Bahnhof Eilenburg-Oſt durch ein Verſehen des
Fahrdienſtleiters in ein Geleiſe, in dem beladene
Güterwagen ſtanden. Die Lokomotive und ein
Güterwagen wurden ſchwer beſchädigt. Der
ſonſtige Materialſchaden iſt gering. Drei
Reiſende wurden verletzt. Der Zug ſetzte
mit einſtündiger Verſpätung ſeine Fahrt fort.

Ueber 400 Bewerber
um eine Regiſtratorſtelle.

Torgau. Für die ausgeſchriebene Stelle eines
Regiſtraturbeamten beim Magiſtrat haben ſi
mehr als 400 Bewerber gemeldet.

Verſtaatlichung der Polizei.
Eisleben. Aus einer dem Landtag ver

Die Bezirksveranſtaltung des Kreislandbundes
Merſeburg am Mittwoch in Lützen erfreute ſich
eines guten Beſuches. Nach einigen Konzert-
ſtücken begrüßte Herr Fleiſchhauer (Lützen)
die Erſchienenen. Herr Landwirt Böhnert
(Eutin) ſprach ſodann über den

Exiſtenzkampf der deutſchen Landwirtſchaft.
Der Redner führte aus, daß gerade die

deutſche Landwirtſchaft von jeher härteſte Exi-
ſtenzkämpfe durchmachen mußte. Der Kampf des
Bauernſtandes um Sein oder Nichtſein entſtand,
als unſer Volk ein Jnduſtrievolk wurde. Jm
Kriege rächte es ſich, daß der Landwirtſchaft bei
der Jnduſtrialiſterung nicht genügende Beachtung
geſchenkt wurde. Der Jrrſinn des Syſtems von
1918 war, daß, anſtatt nach Beendigung des Krie-
ges die innere Wirtſchaft wieder zu ſtärken und
aufzubauen, das feindliche Ausland durch Kampf
zölle die deutſche Wirtſchaft erdroſſeln konnte.

Schutzzölle und Handelsverträge entſcheiden
unſer Schickſal

Seit 1925 für die Landwirtſchaft wieder Schutz
zollpolitik getrieben werde, ſähen wir die Mög-
lichkeit der Preis unterbietung durch
das Ausland. Bei faſt allen Handelsverträ-
gen würde die Jnduſtrie auf Koſten der Land-
wirtſchaft begünſtigt. Der Landbund fordere
gleiches Recht für Jnduſtrie und Landwirtſchaft.

Der Kardinalpunkt der land wirtſchaftlichen
Kriſis ſei die Preisbildung.

Die Einnahmen der Landwirtſchaft blieben
20 Prozent hinter dem zurück. was notwendig

zu geſtalten. Danach müßten die Preiſe für land
wirtſchaftliche Bedarfsartikel um 20 Prozent ge
ſenkt werden. Da der Landwirt an der Preis-
bildung ſelbſt nur ſehr wenig mitwirken kann,
iſt er auch niemals Nutznießer eines Konjunk-
turumſchlages. Es können nur eine geſunde
Zoll- und Handelspolitik helfen.

Aufnahme von Krediten bedeute bei den an
und für ſich ſchon wieder beſtehenden Schulden
ſchwerſte Gefahr für den Schuldner, zumal die

begten Denkſchrift des preußiſchen Jn en-
miniſters geht hervor, daß in einer weiteren
Reihe von Städten die Polizeiverwaltungen
verſtaatlicht werden ſollen. Unſer den Städten,
die für die Verſtaatlichung demnächſt heran-
ſtehen, gehört neben Merſeburg und
Weißenfels auch Eisleben.

r

r

Vom Schwſegerſohn erſchoſſen.

Helfta. Nach heftigen Familienſtreitigkeiten
wurde der Bergmann Hermann Berend von
ſeinem Schwiegerſohn, dem Bergmann Karl
Pfeiffer, durch zwei Revolverſchüſſe in den
Kopf getötet. Der Täter gibt an, aus Not-
wehr gehandelt zu haben. Er hat ſich
inzwiſchen der Polizei geſtellt.

Zum diebſtahl in der Ortskrankenkaſſe.

Frankenhauſen. Der Diebſtahl in der hieſigen
Ortskrankenkaſſe, der ſeinerzeit großes Aufſehen
erregte, beſonders dadurch, daß es dem Täter ge-
lungen war, ſpurlos zu entkommen, hat nunmehr
ſeine Aufklärung gefunden. Der langgeſuchte
Dieb wurde in der Perſon des Technikums-
beſuchers Fritz M. ermittelt. Die erbrochene Geld
kaſſette im Wipperlauf im Park, in der Nähe des
Erfurter Kinderheims, fand man.

Schabernack.

Keine Muſik zum Maskenfeſt.
Werdershauſen. Der Schießverein hatte zu

einem Maskenball eingeladen. Schon vor Beginn
war der Zuſchauerraum überfüllt. Jetzt erſchienen

Veleihungsbedingungen zu hart und die Zinſen
noch nicht zu tragen ſeien.

nan
die Masken. Zu ihrer Verwunderung wurden ſie
ſang- und klanglos empfangen. Die Verwunde-
rung ſtieg, als ſich die Kunde verbreitete, die
Muſik kommt nicht. Der Leiter der beſtellten
Muſik gab auf ſofortige Anfrage durch den Fern-
ſprecher die Antwort: „Die Muſik iſt hier wegen
eines dortigen Krankheitsfalles abbeſtellt wor-
den.“ Jetzt konnte man ſich den Vorfall erklären
Ein Neidiſcher hatte dieſen Streich ausgeführt.
Die Veranſtalter wußten ſich zu helfen, ſie holten
die Muſik ſofort mit dem Auto herbei. Bald
ſchwang Prinz Karneval ſein Zepter.

Unfall durch Starkſtrom.

Köthen. Mittwochabend 7 Uhr ereignete ſich
in der Maſchinenfabrik A.G. vormals Wagner

Co. ein Unfall. Betriebsdirektor Dr.-Jng.
Georg Meyer kam mit der Starkſtromleitung in
e und wurde ſchwer verletzt. Jn Ab-
weſenheit des Kranführers war er die Leiter zum
Kran emporgeſtiegen, um ſelbſt eine Handhabung
vorzunehmen. Beim Abſteigen griff Dr. Meyer
hinterrücks nach einem Haltepunkt. Unglücklicher-
weiſe berührte er dabei die Starkſtromleitung.
Vom elektriſchen Strom getroffen, blieb der
Schwerverletzte mit einem Fuß an der Leiter
hängen. Aus dieſer Lage wurde er unter An-
wendung der bei Starkſtromvperletzten nötigen
Vorſichtsmaßregeln mühſam befreit und von
Sanitätsmannſchaften in ſeine Wohnung nach der
Eliſabethſtraße gebracht.

zuſammenfinden und den Führ en treue Gefolg

wäre, um den Vetrieb beſcheiden gewinnbringend ierhalt ſamen Stunden beſtritt der berühmte

Auf dem Gebiete der Sozialpolitik dürfe Stadt
und Land zum mindeſten nicht in einen Topf ge

wo r Härt der Reichene große Härte in der Reichsfinanzgeſetz-
gebung beſtehe bei der Erbſchaftsſteuer und den
Schätzungsvorſchriften für nicht buchführende
kleine Landwirte.
Die Landwirtſchaft wolle nach beſten Kräften
Steuern zahlen, aber auf geſunder Grundlage.

Die Tatſache, daß das geſamte Volk nach wie
vor zu einer Schickſalsgemeinſchaft verbunden ſei,
müſſe man wieder zur Geltung kommen laſſen:
„Stadt und Land, Hand in Hand!“ Der ſtädtiſche
Verbraucher ſollte mehr darauf bedacht ſein, vom
Angebot der heimiſchen land wirtſchaftlichen Er-
zeugniſſe Gebrauch zu machen, ſtatt ausländiſches
Fleiſch. Gemüſe und Obſt zu kaufen.

Eine extenſiv betriebene Landwirtſchaft
würde nicht nur die Aufhebung des deutſchen
Bauernſtandes bedeuten, ſondern die Erfüllung
deſſen, was das Ausland will, Dautſchland in
der Ernährung von ſich abhängig zu machen.

Die Landwirtſchaft ſei beſtrebt, die Veredlung
ihrer Produkte zum Segen des ganzen Volkes zu
erreichen, um die Ernährung aus eigner Scholle
vor fremder Einfuhr ſicherzuſtellen. Mit einer
Mahnung, daß ſich das ganze Landvolk noch feſter

ſchaft leiſten ſoll, ſchloß der Redner.
Mit dem Deutſchlandlied war der erſte Teil

der Veranſtaltung beendet. Die darauffolgenden

Vortragskünſtler Walter Schneider (Ham-
hburg). Seine vaterländiſchen Vorträge wurden
mit großer Begeiſterung aufgenommen. Ganz be-
ſonders gefiel die Szene: „Friedrich der Große
an das deutſche Volk“. Aber auch die humoriſti-
ſchen Darbietungen fanden großen Beifall. Eine
Bauernvoſſe „Die Wetterkiſte“ wurde von ein-
zelnen Mitgliedern flott aufgeführt. Danach
wurde noch lange fleißig getanzt.

Die gleichen Veranſtaltungen in Schkeuditz,
Gr. Schkorlopp und Lauchſtädt waren ebenfälls
gut beſucht. Ein Beweis, daß der Landbund
ſeinen Mitgliedern Gutes zu bieten vermag.

Max und Moritz.
Köthen. Einem Rittergutsbeſitzer im benach

barten Großpaſchleben wurden in einer der letzten
Nächte durch Einbruch 20--25 Zentner Weizen
geſtohlen. Die Täter waren mit einer langen
Leiter in den Speicher eingedrungen. Der von
dem Beſtohlenen angeforderte Köthener Polizei-
hund fand das Getreide in der Laube eines be-
nachbarten Gartens. Als Täter ermittelte man
bald den 15jährigen Stiefſohn des Beſtohlenen
und ſeinen gleichaltrigen Freund.

Stäötiſche Hoffnungen auf
ein Waſſerkloſett-Ventil.

Bernburg. Anſcheinend amtlich wird der
Lokalpreſſe mitgeteilt: Die Schwimmerventile
für Abortſpülkäſten mit wagerechtem Kolbenver-
ſchluß ſind eine ſtändige Fehlerquelle an Waſſer
kloſetts, weil teils die Schwimmergelenke feſtroſten,
teils der Ventilkolben ſich infolge von Oxydation
feſtſetzt. Ein undichtes Waſſerkloſett-Ventil ver-
geudet aber je Stunde 40 bis 60 Liter Waſſer,
d. h. je Tag 1 bis 16 Kubikmeter zum Schaden
des Hausbeſitzers und des Waſſerwerks. Dieſem
Mangel hilft eine vom Hausmeiſter des Rat-
hauſes, Herrn Maſchke, erdachte und im Rat-
hauſe längere Zeit erprobte Schwimmerkonſtruk-
tion ſicher und vollſtändig ab durch einen gekenk-
loſen ſenkrechten Druckkegelverſchluß des Ventils.

r Meöoreur
Kriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland

Von Anthonvo Drummond.
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanttzky, Wien.)
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Während Godfrey und Boroff, an ihre Geſchäfte
gingen, plauderte Prinz Marakov mit Xenia in
dem großen Prunkzimmer. Er hatte ſorgſam die
Tür abgeſchloſſen und ging nun nervös auf und
ab.

Endlich ſagte er: „Meine Liebe, in ungefähr
einer Stunde werde ich den Schatz heben.“

„Jawohl, Vater.“ Sie beobachtete ihn ängſtlich
und ſtellte feſt, wie ſehr er ſich ſeit der Szene im
Dorfe unten verändert hatte.

Er krampfte die Hände ineinander und ſeine
Finger zuckten. Er blieb ſtehen und ſah zum
Fenſter hinaus. Einen Augenblick ſchwieg er.

„Der engliſche Dichter Kipling hat ein Gedicht
geſchrieben von einem, der ſein Herz einem Hunde
zum Zerreißen hinwarf. Haſt Du es geleſen,
Xenia

„Ja.“ Sie machte eine Bewegung, als wolle
ſie zu ihm treten, aber er zeigte eine Würde, die
es zu verbieten ſchien, daß man Ergriffenheit oder
Tränen zeigte.

Mit ruhiger Stimme ſprach er weiter. „Jch
möchte wiſſen, warum ſie das tun und warum ſie
auf Vernunftsgründe nicht hören wollen Jch
liebe Marakov, Tenia.“

Sie wußte nichts darauf zu ſagen und ſah ihn
bloß aus umflorten Augen an.

„Geſtern haben ſie mich getötet, Fenia,“ fügte
er hinzu.

„Wir werden nach England zurückkehren, Vater.
Jn London kannſt du vergeſſen und wieder von
vorn anfangen.“

Er drehte ſich zu ihr um und ſchüttelte den
Kopf. Ein ſchwaches Lächeln ſpielte um ſeine
Lippen.

Aber dann ſagte er:
„Boroff hat Befehl gegeben, daß ſich ſeine Jacht

bereit hält, aber vor Einbruch der Nacht kann ſie
nicht abfahren. Bis dahin haben wir den Schatz.
Boroff wird mit mir gehen.“

„Boroff wiederholte ſie. Geh' nicht mit
ihm allein, Vater. Kapitän Godfrey ſoll dich be
gleiten.“

„Wie du willſt. Boroff iſt mein guter Freund,
er hat uns allen bei dieſem Abenteuer geholfen.
Aber Kapitän Godfrey mag mitkommen, wenn
dich das beruhigt.

Er küßte ſie zärtlich. Sie ging hinaus und
ſein Blick folgte ihr, während er unbeweglich ſtehen
blieb. Dann drehte er ſich um und blickte über das
Tal gegen Marakov hin. So ſah ihn Fenia ſtehen,
als ſie die Tür ſchloß. Sie ſah ihn im Profil,
und die Strahlen der ſinkenden Sonne hoben die
Umriſſe ſeiner Geſtalt ſcharf und deutlich ab.

Jhr erſtes war, Godfrey zu ſuchen, aber er war
nichtrtm Schloß. Er war nach ſeinem Zuſammen-
treffen. mit Boroff wieder weggegangen. Voll
Angſt dachte ſie daran, ob er nicht vielleicht ins
Dorf hinuntergegangen ſei, und da ſie dies für
möglich hielt, ging ſie ſelbſt über die gewundene
Straße hinunter. Als ſie ins Dorf kam, war es
dor unnatürlich ſtill, Jn den Straßen war kein
Wagen zu ſehen und kein Fußgänger. Sie ſah als
einziges Zeichen von Leben einen Mann, der
raſch eine ſchmale Seitengaſſe zu ihrer Rechten
überquerte. Sie ging zu Babuſchkas Laden. Er
war geſchloſſen und ie mußte an die Tür klopfen.

„Nun, Babuſchka begann ſie.
Babuſchka zog ſie hinein und ſchloß die. Tür.

.Du hätteſt nicht kommen ſollen, Prinzeſſin. Wenn

ſie erfahren, daß du hier bei mir biſt, werden ſie
mich töten.“

„Weshalb?“ fragte Xenia.
„Heute nacht beginnt der Aufſtand.“
Von draußen hörte man Lärm und ſie ſahen

durch das Fenſter, wie ſich Männer in Gruppen
auf dem Platze ſammelten.

Babuſchka legte ihre Hand auf Xenias Arm.
„Mache keinen Verſuch, von hier fortzugehen, erſt
bis dies unbeobachtet geſchehen kann.“

Xenia nickte, obwohl ſie vor Angſt zitterte.
„Jch wollte Kapitän Godfrey ſuchen. Haſt du

ihn heute geſehen?“
„Nein, er war nicht hier. Wenn er herunter-

käme und geſehen würde, dann müßte er ſofort
ſterben.“

Sie warteten. Draußen war ein Gehen und
Kommen von Männern, und obwohl Xenia dar-
auf brannte, von hier wegzukommen, konnte ſie
doch nicht fort, ſolange die Straße ſo belebt war.

Als ſie endlich ins Schloß zurückkam, war ihr
Vater ſchon fort.
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Godfrey war mittlerweile hinunter zur Höhle
gegangen. Er war unbeobachtet hineingelangt
und fand hoch oben einen kleinen Vorſprung, ge
rade gegenüber der Wand, in der ſich die Tür
zur Schatzkammer befand. Auf dieſen Vorſprung
kletterte er hinauf, kroch in den tiefen Schatten
und wartete.

33.

Jn der Schatzkammer.
Die Sonne neigte ſich ſchon gegen Weſten, als

Prinz Marakov mit Boroff den gewundenen Pfad
zum Ufer hinunterſchritt. Boroff verſuchte ein
Geſpräch über das herrliche Wetter und allerlei
ſonſtige Dinge in Fluß zu bringen, doch Marakov
gab keine Antwort und ſo verfiel er wieder in
Schweigen.

Marakov ging wie im Traum dahin. Alles
erſchien ihm ſo unwirklich der Sonnenſchein,
das Meer, der Himmel ja auch er ſelbſt, Boroff

P. et S wenPreisbildung und Landwirtſchaft.
Landbundtag in Lützen.

Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes hat die
des

Herrn Maſchke, die Erfindung zum Patent an
Stadtverwaltung, als vorgeſetzte Behörde

melden laſſen, um ſowohl ſelbſt als auch für ihren
Angeſtellten Vorteil daraus zu ziehen.

JahrtauſenöErinnerungsmünze.

rig Die Staatliche Porzellan-Manufaktur in Meißen iſt beauftragt wor-
den, zur Jahrtauſendfeier eine Erinnerungsmünze
d uſtellen. Der Entwurf, den der Meiſter der

iünze, Profeſſor Ludwig Börner, angefertigt
hat, iſt jetzt fertiggeſtellt und hat die Genehmigung
des zuſtändigen Ausſchuſſes gefunden. Er ſtellt
auf der einen Seite den Roland dar, der von den
beiden Zahlen 927 und 1927 ſeitlich umrahmt iſt.
Die andere Seite zeigt das Wappen der Stadt
mit der Umſchrift „Nordhauſen die tauſendjährige
Stadt am Harz“.

Die Münze wird in braunem Böttger- Porzellan
hergeſtellt und hat einen n von etwa
40 Millimeter. Sie iſt in erſter Linie als Ge
ſchenk der Stadt für die auswärtigen Kongreß-
teilnehmer, die im n der Jahrtauſendfeier
Nordhauſen beſuchen, gedacht, wird aber auch in
beſchränkter Zahl im Handel käuflich ſein.

Schwerer Unfall beim Schienenverladen

Drei Schwerverletzte.
Berga. Beim Verladen von Eiſenbahnſchienen

verunglückten mehrere Arbeiter auf dem Reichs-
bahnhof Berga-Kelbra dadurch ſchwer, daß eine
Schiene, die ſie auf den Waggon werfen wollten,
an dem einen Ende gegen das Bremſerhäuschen
ſchlug, zurückprallte und dreien die Beine zer-
ſchlug. Ein Arbeiter erlitt leichtere Verletzungen.
Die Schwerverletzten wurden nach Nordhauſen in
die Klinik gebracht.

Todesurteil.
Magdeburg. Das hieſige Schwurgericht ver-

urteilte am Donnerstag den landwirtſchaftlichen
Arbeiter Friß Fuhr, der auf der Landſtraße
Burg-Stegelitz eine Frau ermordet harte, zum
Tode und dauerndem Ehrverluſt.

c Z

Verhaftung von Gelöſchrankknackern.

Magdeburg. Der eifrigen Arbeit der Magde-
burger Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine ge
fährliche Einbrecherbande unſchädlich zu machen,

auf deren Rechnung ſämtliche in letzter Zeit in
Magdeburg ausgeführten Geldſchrankeinbrüche zu

ſetzen ſind. Der Schloſſer Karl Goertz und der
Arbeiter Otto Wilke wurden feſtgenommen und
dem Gericht zugeführt. Gegen ihren Komplicen,
einen ebenfalls feſtgenommenen Kaufmann Paul
Baumbach, ſind Ermittlungen im Gange. Eine
große Anzahl der modernſten Einbrecherwerkzeuge
wurden bei dem Kleeblatt gefunden und beſchlag-
nahmt. Goertz und Baumbach ſind Magdeburger
Wilke hatte ſeinen ſtändigen Wohnſitz unange
meldet in Berlin und kam von Zeit zu Zeit „ge-
ſchäftlich“ nach Magdeburg, wo er dann mit ſeinen
Komplicen, die er als alter „Fachmann“ ange-
lernt hatte, ſeine Raubzüge unternahm. Er iſt er
heblich vorbeſtraft, zuletzt mit 8 Jahren Zucht-
haus. Auf dem Tränsberg, wo ſeine Braut wohnt,
wurde er am Abend des 1. Februar ermittelt,
als er ſich gerade wieder auf einer „Geſchäftsreiſe“
in Magdeburg befand. Gegen eine ganze Reihe
von Perſonen, die den Einbrechern Unterkommen
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und der Schatz. Es war ihm, als ſei ihm die Er
innerung an eine längſt vergeſſene Erzählung ge-
kommen.

An tauſend Dinge dachte er während des
Gehens an ſein früheres Leben, an die Macht
des Zarentums, an Xenias Schulzeit und an ſeine
Frau, die ſchon lange tot war. Eine ſchwere
Ahnung laſtete auf ihm.

Am Strand beſtiegen ſie ein Boot. Alles war
ruhig, doch Marakov achtete gar nicht darauf.

Boroff ruderte das Boot zum Riff hinaus,
über das man zum Eingang der Höhle gelangte.
Als ſie zu dem Spalt im Riff kamen, befeſtigte
Boroff das Boot an einem vorſpringenden Fels-
ſtück; ſie ſtiegen ins Waſſer, fühlten den felſigen
Vorſprung unter ihren Füßen und ſchritten ſo über
den anſteigenden Gang in die Finſternis der
Höhle hinein.

Godfrey, der hoch über ihnen auf ſeinem Fels-
vorſprung lag, hörte ſie kommen.

Boroff hatte zwei große Laternen mitgebracht,
die er jetzt anzündete, ſo daß der untere Teil der
Höhle erhellt wurde. Sie ſchwiegen und warteten.

Plötzlich drang ein ſchwacher Lichtſtrahl herein
und fiel auf die gegenüberliegende Wand, wie ein
goldenes Schwert, das in das Herz des Berges
eindrang. Boroff ließ einen leiſen Scheei hören.
Es war einer jener ſeltenen Augenblicke, in denen
er erregt war.

Marakop zeigte eine ſeltſame Ruhe. Er
machte einen Schritt nach vorwärts. Der Sonnen-
ſtrahl fiel auf eine Stelle an der inneren Wand
der Höhle, gegen ſechs Fuß vom Erdboden ent-
fernt. Etwas Ueberwältigendes lag in dieſer
ſchweigenden Enthüllung des Verſteck's als weiſe
Gottes Finger aus dem Himmel ſelbſt darauf hin.

„Dort iſt ein knopfartiger Felsvorſprung“,
ſagte Marakov.

Boroff drückte haſtig auf den Knopf. Ein Teil
der Wand ſenkte ſich unter ſeiner Hand nach rück
wärts und man erblickte nun einen ringförmigen
Griff aus geſchmiedetem Erz, den er, auf Mara-
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und Fluchtgelegenheit verſchafft hatten, iſt Anzeige

paßte Perſonenhehlerei und Begünſtigung er-

attet. 3
Ueberſchuß beim ſtäötiſchen Puppentheater

Aſchersleben. Seit ſechs Jahren beſteht das
von der Stadt in der Stephaniſchule eingerichtete
Puppentheater, das ſich bis heute eines recht
regen Zuſpruchs erfreuen kann. Jn der Zeit
vom 1. Oktober 1925 bis 30. September 1926 ſind
35 Vorſtellungen gegeben. 5300 Perſonen, und
zwar 3974 Kinder und 1725 Erwachſene haben ſich
zu dieſen Vorſtellungen eingefunden. Ein-
genommen wurden an Eintrittsgeldern 1420 M.,
die Ausgaben betrugen 1280 M. und ſind im
weſentlichen durch beſondere Anſchaffungen ent
ſtanden. auch waren bauliche Veränderungen
nötig. Geleitet wird die „Figurenbühne“ von dem
Leiter des Jugendamtes, Herrn Stadtinſpektor
Genzel, deſſen ſorgfältig ausgewählte „Auf-
führungen“ den Kindern viel Freude machen.

Raubüberfall im Harz.
Schierke. Ein Raubüberfall wurde von einem

bisher unbekannten Täter in der Kolonie Baren-
berg zwiſchen Schierke und Elend verübt. Ueber-
fallen wurde die Ehefrau Berta Lewkowitz aus
Berlin, die kurz vor ſieben Uhr abends von vinem
Spaziergang zurückkehrte. Dem Räuber fiel eine
ſchwarze Nappa- Handtaſche mit 170 Mark Jnhalt
in die Hände. Nach verübter Tat lief der etwa
25. Jahre alte, ſportmäßig gekleidete Mann nach
Schierke, wo er jedoch trotz ſofort aufgenommener
Nachforſchungen nicht mehr ermittelt werden
konnte.

Ueber 1000 Grippefälle.
Hannover. Die Zahl der Grippekranken iſt

in den Krankenhäuſern auf 89 angewachſen. Jn
Privatbehandlung befinden ſich über 1000 Per-
ſonen. Es ſind bereits drei Todesfälle zu verzeich-
nen.

Neundorf. Auf Anordnung des Kreisarztes
fällte der Unterricht in den hieſigen Schulen, der
Grippe wegen, auf die Dauer von acht Tagen aus.

Todesſprung aus dem Zuge.
Bürgel. In einer ausgelaſſenen Reiſegeſell-

ſchaft zog ein junger Mann dicht vor der Bahn-
ſtation Bürgel die Notbremſe. Jhm wurde zur
Feſtſtellung die Fahrkarte abgenommen. Darauf
ſprang er aus dem fahrenden Zuge, um zu flüchten
und erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Von der Reiſchserziehungswoche.
h. Mücheln. Mit einem Gemeindeabend

leitete am Dienstag der Evangeliſche Bund
die Reichserziehungswoche ein. Nach dem gemein-
ſamen Geſang des Liedes „Herz und Herz ver
eint zuſammen“ begrüßte Superintendent
Heinemann die Erſchienenen und wies auf
die Bedeutung der Reichserziehungswoche hin.
Bevor Kantor Schmidt das Wort zu ſeinem
Vortrag ergriff, trugen einige Konfirmandinnen
Gedichte vor.

Es jährt ſich zum hundertſten Male der Todes-
tag zweier unſerer bedeutendſten Männer:
Beethoven und Peſtalozzi. Das Wort
Beethovens: „Das Schickſal ſoll mich nicht zer
malmen, es kann mich wohl niederdrücken“, findet
auch im Leben Peſtalozzis ſeine Anwendung.
Kantor Schmidt zeichnete ein lebensvolles Bild
von dieſem großen Erzieher, der die Grundlagen
unſerer neueren Erziehungswiſſenſchaft geſchaffen
hat. Wie Peſtalozzi nur danach trachtete, die
Kinder zu wahren Menſchen zu erziehen, ſo ſollen
auch wir einſehen, daß die Erneuerung unſeres
Volkslebens nur aus der Erneuerung der Familie
kommen kann.

Nach einer kurzen Pauſe wurde der Film vom
unſichtbaren Königreich gezeigt. Dieſer Film

zeigte das gewaltige Wirken der inneren Miſſion,
die Diakoniſſenanſtalten, das Rauhe Haus in
Hamburg, die Bahnhofsmiſſion und die Aus-
wandererfürſorge.

Geflügelausſtellung.
Grohoſterhauſen. Seine 3. allgemeine Ge-
flügelſchau hielt der Geflügel- und Kleintierzucht-
verein „Rohnegau“, Sitz Einsdorf, am 29. und
30. Januar zu Großoſterhauſen ab. Es war eine
Schau muſtergültiger Aufmachung mit h
500 Tieren. Vertreten waren Waſſergeflügel,
Puten, i und Tauben. Durch das ſchöne,
ſonnige Wetter am Prämiierungstage waren die
Tiere faſt alle in guter Verfaſſung. Als Preis-
richter waren tätig für Hühner Herr Seeliger
(Halle), und für Tauben Herr Greiner (Lauſcha).
Etwa 100, zum Teil ſehr wertvolle Ehrenpreiſe
winkten den Ausſtellern als Lohn. ußerdern
kamen Geldpreiſe zur Auszahlung und 1 Staats
3 Kammer-, 1 Verbandsmedaille ſowie vom
Kyffhäuſergauverband 3 Diplome als Zuſchlags-
preiſe zur Verteilung. Die zur Schau erforder-
lichen Futtermittel hatten in anerkennenswerter
Weiſe die Herren Gutsbeſitzer Ruppert, Wittich,
Herold und Heynemann, ſämtlich aus Großoſter-
hauſen, geſpendet. Die Durchſchnittsqualität der
ausgeſtellten Tiere war in faſt allen Raſſen
recht gut.

Sächſiſches.

Leipzig. Der Verlag Kurt Wolff in München
hat in Leipzig eine Auslieferung. Wenn du
dir dort einen Band modernſter Lyrik er-
ſtanden haſt und den Raum verlaſſen willſt,
mahnt dich an der Tür folgendes zauberhafte
Verspaar:

Tu de Dire nich zuwerfen,
Heeme wärſchtes voch nich derfen.

Das Nachſpiel einer Bluttat.
Naumburg. Der Abraumarbeiter Leo Rebener

von der Grube „Eliſe“ war von ſeiner Braut, dem
Dienſtmädchen des Kantinenwirts, im Stich ge-
laſſen worden, weil er ſie oft ſchlug. Jn Zuſam-
menhang hiermit geriet Rebener eines Abends in
Streit mit dem verheirateten Schmied Otto Gäb-
ler, Vater von fünf Kindern. Ein Schuß aus
ſeiner Selbſtladepiſtole tötete den Schmied. Vor
Gericht ſagte jetzt der Angeklagte Rebener aus,
er habe angenomnmen, ſeine Braut habe ſich ſeiner
durch Vermittelung der Kameraden entledigen
wollen, Unter Zubilligung mildernder Umſtände
wurden ihm drei Jahre ein Monat Gefängnis und
zwei Jahre Ehrrerluſt zudiktiert.

D-,=ccccc

Unglück durch eine Hanögranate.
Erfurt. Auf dem Handgranatenſtand am

Droſſelberg, der dem Reiterregiment 16 gehört,
aber von der Schutzpolizei mit benutzt wird, er-
eignete ſich am Mittwoch ein Unglücksfall. Ein
Unterwachtmeiſter der zweiten Bereitſchaft wurde
durch vorzeitige Exploſion einer Handgranate am
linken Unterſchenkel ſchwer verletzt. Zwei andere
Schutzpolizeibenmte, die in einem Unterſtand
weilten, erlitten durch Splitter leichtere Ver
letzungen.

h. Mücheln. (Die Säuglingswiege-
ſtunden) finden im Februar wie folgt ſtatt:
am 8. Februar in Neumark; am 9. Februar,
2 Uhr, in Zerbau; am 10. Februar, 2 Uhr, in
Gröſt am 11. Februar, 3 Uhr, in Stöbnitz;
am 15. Februar, 2 Uhr, in Schmirma; am 16.
Februar, 3 Uhr, in Braunsdorf am 17.
Februar, 2 Uhr, in Möckerling; am 18. Febr.
in Krumpaz; am 25. Februar, 2 Uhr, in Roß
bach.

Mücheln. (Die Jahreshauptver-
ſammlung des Turnvereins) zeigte, wie
erfreulich die vorjährige Reichsgeſundheitswoche
und das vom Verein veranſtaltete Werbeſchwimm-
feſt die Mitgliederzahl gehoben und das turneriſche
Leben befruchtet hatten. Der Vorſitzende Berg-
mann wurde mit den anderen Vorſtands-

mitgliedern wiedergewählt bis auf das Amt desTaſenwatis, das in andere Hände überging. Um

das Wandern mehr als bisher zu pflegen, wurde
ein Wanderwart gewählt. Als Hauptereignis
des neuen Jahres gilt das Ga uſchwimmfeſt,
das im Juni hier ſtattfinden ſoll.

Kleinkugel. (Der kirchliche Friedhof,)
der im Jahre 1926 angekauft iſt, wurde am
30. Jan. geweiht und zum erſten Male benutzt
zum Begräbnis eines 74jährigen alten Mannes.
Die kirchlichen Handlungen vollzog in Vertretung
des kranken Ortspfarrers, Sup. Paſche-Dieskau,
ein benachbarter Pfarrer. Der Friedhof liegt dicht
neben der Windmühle auf der Höhe, mit einem
prachtvollen Rundblick auf die nächſten Ortſchaften.
Zunächſt 1 Morgen groß, kann er bei Bedarf be
deutend vergrößert werden.

Zwintſchöna. (Kriegerverein.) Ein
ſtolzer und freudiger Tag! 54 Jahre ſind ver-
gangen, ſeit von treuen, deutſchen Männern unſer
Kriegerverein Zwintſchöna und Umgebung ge-
gründet wurde. Aus beſcheidenen Anfängen
heraus hat er ſich zu einem ſtarken vaterländiſchen
Verein emporgeſchwungen. Ueber 120 Mitglieder
zählt er heute. Und nun wollte man dieſen freu-
digen Tag des 54jährigen Beſtehens nicht ohne
eine Feier vorübergehen laſſen. Bis auf den leiz-
ten Platz war am Sonnabend abend der Hornſche
Gaſthof beſetzt, als der Vorſitzende die Freunde
des Vereins begrüßte. Sein „Hoch“ galt dem
Vaterlande. Dann überbrachte der Vertreter des
Kreis-Kriegerverbandes dem Verein im Namen
von Kamerad Hoffmann die beſten Wünſche für
ein weiteres nationales Wirken in unſerem Be-
zirk. Unter lebhafter Zuſtimmung überreichte er
dem Schriftführer des Vereins, Kamerad Reinhold
Herrmann, Canena, für ſeine 16jährigen treuen
Dienſte das Ordenskreuz 2. Klaſſe. Auch andere
Vereine überbrachten ihre Wünſche. Dann erfreute
die Bergkapelle durch ein Konzert und Frl. Künzel
mit ihrer ſchönen klaren Stimme durch einige Ge-
ſangsvorträge die Zuhörer. Man hätte der Sänge-
rin gern noch länger zugehört. Warum ſo zurück
haltend? Ein Tänzchen hielt alt und jung noch
lange in froher Stimmung beieinander.

Roßbach. (Pfarrerwahl.) Fünf Pfarrer
haben Probepredigten gehalten, aber der Wahl
kampf drehte ſich nur um zwei. Mit einer Stimme
Majorität wurde Gottfried Walter aus Crumpa,
der Sohn des dortigen Pfarrers, gewählt.

raunsdorf. (Film.) Durch den Kirchen-
kreis Mücheln geht der Film des Preßverbandes:
„Vom unſichtbaren Königreich“. Am 3. Februar
du er in Schortau, am 4. Februar in Brauns-
orf.

Balgſtädt. (Skelettfund.) Bei Abraum-
arbeiten des Weineckſchen Steinbruchs, der vom
Kalkwerk Flemmig (Freyburg) ausgebeutet wird,
ſtießen Arbeiter in einer Tiefe von nur 60 Zenti-
meter auf ein Skelett. Vorläufig iſt nur der Kopf
freigelegt. Das Gebiß iſt ſehr gut erhalten.
Eilenburg. (Miſſionsreiſe.) Vom 6.

bis 12. Februar findet im Kirchenkreis Eilen-
burg eine Miſſionsreiſe ſtatt, bei der Pfarrer
Schiele aus Eichenbarleben, Pfarrer Dr. Grape
aus Deſſau-Zieligk und Miſſionar Tramp aus
Hermsdorf b. Berlin mitwirken. Durch beſondere

ottesdienſte für alte und junge, Abhaltung von
Miſſionsſtunden und Veranſtaltung von Familien-
abenden ſoll das Jntereſſe für die Miſſion neu
geweckt und zugleich das e ge
ſtärkt werden. Möge der erhoffte Erfolg nicht
ausbleiben.

Roßbach. (Pfarrerwahl.) Seit Auguſt
Jahres iſt die Pfarrſtelle des Kirchſpiels

Roßbach Lunſtedt--Nahlendorf unbeſetzt und vom
Pfarrer Klein-Leiha verwaltet worden. Mehrere
Gaſtpredigten hatten ſtattgefunden, mehrere Be-
werbungen waren wieder zurückgezogen worden;
endlich am vergangenen Sonntag konnte die
Pfarrerwahl ſtattfinden. Sie fiel auf Paſtor
Gottfried Walter, Sohn einer in drei Genera-
tionen in unſerer Heimat anſäſſigen Pfarrer-
familie.

Kölleda. (K ſtatt C.) Der Regierungspräſi-
dent hat mit Zuſtimmung des Jnnenminiſters ver

fügt, daß der Name der Stadt Kölleda im Anlaut
mit K amtlich zu ſchreiben iſt.

Schwittersdorf. (Diebe) verſuchten hier in
den Geſchäftsraum der Mansfelder Verbandsſpar-
kaſſe einzubrechen. Von der Fenſtervergitterung
der Hofſeite hatten ſie ſchon einen eiſernen Schutz
ſtab durchgeſägt, und der Einbruch wäre ihnen
ſicher gelungen, wenn ſie nicht geſtört worden
wären.

Oberröblingen (Helme). (Einbrecher in
der Zuckerfabrik.) Jn der Nacht vom Mon-
tag zum Dienstag drangen Einbrecher in die hie-
ſige Zuckerfabrik. Der Wächter wurde rechtzeitig
aufmerkſam. Als die Diebe ſich überraſcht ſahen,
fand zwiſchen ihnen und dem Wächter ein ein-
maliger Schuß wechſel ſtatt. Die Einbrecher
ſind unerkannt entkommen. Die polizeilichen Er
mittelungen, bei denen ein Polizeihund zu Hilfe
genommen wurde, blieben erfolglos. Man nimmt
an, daß der vor kurzem verendete Wachhund in
der Zuckerfabrik von den Dieben vergiftet wurde.

Sangerhauſen. Verſteigerung der
Müllerſchen Güter.) Vom Anmtsgericht
Sangerhauſen wurde der Grundſtücksverwer-
tungsgeſellſchaft Neuglück m. b. H., Berlin, der Zu
ſchlag auf das von ihr im Verſteigerungstermin
am 17. Dezember auf die Max Müllerſchen Güter
Kloſterode, Bornſtedt uſw. abgegebene Gebot von
5 Mill. Mark erteilt. Die Güter umfaſſen ein
Areal von 7000 Morgen. Demnächſt findet auch
die Verſteigerung des umfangreichen Müllerſchen
Grubenbeſitzers ſtatt, der ebenfalls einen Wert von
mehreren Millionen Mark darſtellt.

Aſchersleben. (Spenden des Provin-
zial-Schulkollegiums.) Nun iſt die
Volksſchule und die Mittelſchule unerwartet in
den Beſitz je eines Klaviers gekommen. Aus den
Beſtänden der früheren Lehrerſeminare hat das

rovinzial-Schulkollegiuum den Schulen dieſe
Spenden zugewendet, für die von der Stadt nur
ein kleiner Betrag als Anerkennungsgebühr zu
zahlen iſt. Der hieſigen Muſikſchule ſind übrigens
von der gleichen Stelle eine Orgel und ein
Klavier überwieſen, während das Gymnaſium
eine ſchöne neue Orgel als Spende von der
Elternſchaft der Gymnaſiaſten geſchenkt bekam.

Allſtedt. Rudolf Groſſe Der Ban-
kier und Fabrikbeſitzer Rudolf Groſſe, Ehrenbürger
der hieſigen Stadt, iſt im Alter von 81 Jahren
geſtorben.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonnabend, 5. Febr.

Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 5, 15 Uhr:Wirtſchaftsnachrichten Unterhaltung und Be-
lehrung: 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetterdienſt
und Schneebericht. 10,20 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage
(Deüſch und Eſperanto) und Schneebericht.
12 Uhr: Mittagskonzert. 12,55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Poſtrat
Behrendt und Martha Moelke: Eſperanto. 4,30
bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener
Rundfunkhauskapelle. Dirigent: Guſtav Agunte.
1. Lortzing: Ouvertüre zur Oper „Undine“.
2. Liſzt: Conſolation. 3. Popy: Orientaliſche
Suite. 4. Fink: Schattenſpiele, Jntermezzo.
5. Cludſam: Negerwiegenlied. 6. Komzäk:
Potpourri AB C. 6 bis 6,15 Uhr: Funkbaſtel-
ſtunde. 6,15 bis 6,30 Uhr: Walter Großmann
vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten: „Aus
der Praxis des Arbeitsrechtes.“ 7 bis 7,30 Uhr:
Hofrat Prof. Dr. Müller-Lenhartz: „Die wirt-
ſchaftliche Lage Deutſchlands und die Erzeugung
von Fleiſch und Milch.“ 7,30 bis 8 Uhr: Vor-
r r „Charakterologie“ (Charakterkunde).
Erſter Vortrag. Dr. Hermann Boeßneck: „Das
Weſen des Charakters.“ 8 Uhr: Wettervoraus-
ſage, Schneebericht und Zeitangabe. 8,15 Uhr:
Hörſpiele: Drei Einakter von Georges Courteliſie.
Spielleitung: Julius Witte. I. Der unerbittliche
Wachmann (Groteske). II. Die Schwebebahn
(eine Gerichtsſzene). III. Der häusliche Friede
(Komödie). 10 Uhr: Preſſebericht und Sport-
unk. 10,15 bis 12 Uhr: 'Unterhaltungs- und
anzmuſik,

kovs Weiſung, nach rechts drehte. Jm ſelben
Augenblick glitt die Wand zu ſeiner Linken in
einer Höhe von ungefähr ſechs Fuß und einer
Breite von mehr als drei Fuß geräuſchlos zurück.
Der Weg war frei.

Godfrey war von ſeinem Felsvorſprung aus
den Vorgängen mit großer Spannung gefolgt und
bewunderte bloß die techniſche Geſchicklichkeit
jenes Marakov, der dieſes Verſteck hier ein
gerichtet hatte. Als der Prinz und Boroff in den
dunklen Gang hineinſchritten, der durch das
Oeffnen der Tür ſich vor ihnen aufgetan, über-
legte er, ob er ihnen folgen ſollte, aber er hielt
es ſchließlich doch für ratſamer, zu bleiben, wo
er war.

Marakov und Boroff ſchritten durch einen
kurzen Tunnel, der ſchließlich eine S-förmige
Kurve machte und in einer großen Felskammer
endigte. Jm Scheine ihrer Laternen blitzten
Rubine, Smaragde, Diamanten in ſilbernen und
goldenen Schalen, der Schatz der Marakovs! Ge-
ſchnitzte Truhen aus Ebenholz, gefüllt mit Hals-
bändern, Armſpangen, edelſteingeſchmückten Gür-
teln mit Dolchſcheiden koſtbaren Beuteſtücken
aller Art.

Boroff ſtand atemlos, der Anblick dieſer Reich-
tümer hatte ihn überwältigt.

„Alle dieſe Becher, Kannen und Schüſſeln ſind
pures Gold“, ſagte Marakov ruhig. „Meine Vor-
fahren ſahen Silber für wertlos an.“

Boroff, der über eine große Ebenholztruhe ge-
heugt war, ſah zu ihm auf.

Jhre Blicke trafen ſich. Aus Boroffs Antlitz
las Marakov ab, was ihm drohte, und er wußte
nun, warum ihm vor dieſem Gang gegraut.

Er ſtellte die Laterne nieder. Der einzige
Laut, der zu hören war, war das Brauſen der
Brandung.

Marakov ſagte: „Wozu ſoll das einem Men-
chen nützen Boroff?“

Boroff bleckte die Zähne, und ein Knurren kam
von ſeinen Lippen. Seine Hand fuhr zur Taſche

Marakovp ſtand ganz unbeweglich und beobachtete
ihn. Er war in dieſem entſcheidenden Augenblick
ruhiger als Boroff.

„Eines Tages“, ſagte er, „werden Sie ſterben,
Boroff. Jch glaube, wir verſtehen uns jetzt voll
kommen.“ Er brach ab, er erbleichte und biß die
Lippen aufeinander, als er die Waffe in Boroffs
Hand ſah. Kein Schrei kam von ſeinen Lippen
nur der Ausdruck eines brennenden Schmerzes
war in ſeinen Augen zu leſen, als der Knall zur
Decke aufſprang.

Er taumelte nach vorwärts und brach dann
ſeufzend in ſich zuſammen. Sein brechender Blick
ſuchte Boroffs Geſicht. Dieſer atmete keuchend und
blickte ſtier auf ihn nieder.

Marakov lächelte. „Jch hätte mir Beſſeres
von Jhnen erwartet.“
Boroff anwortete mit

Marakov war ſchon tot.
Boroff blickte ſich ſcheu um. Als das Echo

des Schuſſes verklungen war, herrſchte Totenſtille.
Er ſtand nun allein inmitten eines Reichtums, im
Vergleich zu dem ſein eigenes großes Vermögen
ein Bettel war.

Die Juwelen in der großen, offenen Truhe
ſchienen ihm mit tauſend Augen zu winken und
ihn zu höhnen. Er ſchlug den Deckel der Truhe
zu und ſetzte ſich darauf. Dann zündete er ſich
eine Zigarette an. Er mußte warten, bis es
dunkel wurde. Erſt mit Einbruch der Dunkelheit
würde ſein Sieg vollkommen ſein.

Godfrey! Er erinnerte ſich, daß er Godfrey
ſeit mittag nicht mehr geſehen hatte. Godfrey
war nicht im Schloß geweſen, als er mit Marakov
aufgebrochen war. Das war beunruhigend. Seine
Abweſenheit hieß ſoviel, daß er etwas unternahm
und an der Arbeit war. Er war kein Feind, mit
dem man ſo einfach fertig werden konnte.

Endlich entſchloß ſich Boroff, die Leiche des
Prinzen wegzuräumen. Er fand eine verſteckte
Niſche, die groß genug war. Jn dieſe Niſche
beitete er den Toten und bedeckte ihn wi* lten

einem Fluch, aber

Teppichen, deren es in der Kammer eine Menge
gab. Erſt als das geſchehen, begann er, die
Truhen zu verſchnüren, und was in den Truhen
nicht Platz fand, in Teppichen und mitgebrachten
Säcken unterzubringen. Dann wurde es Zeit. Die
Sonne ging unter, und der kurzen Dämmerung
folgte eine ſternenhelle Nacht. Er ging hinaus und
zündete eines der blauen Lichter an; faſt bis zu
den Knien ſtand er in dem kalten, wirbelnden
Waſſer. Von der Jacht ſtießen Boote ab.

Die Truhen wurden unter ſeiner Aufſicht ver
laden und hinaus zur Jacht geſchafft. Der erſte
Offizier hatte das Kommando, und Boroff ſprach
mit ihm in der vorderen Höhle, bevor das letzte
Boot abſtieß.

„Das nächſte blaue Licht“, ſagte er, „bedeutet
ein Boot für Flüchtlinge. Vergeſſen Sie nicht

es kann Leben oder Tod bedeuten.“
„Jch habe verſtanden, Herr.“
Boroff ſah zu, wie das Boot abſtieß, dann

ging er in die vordere Höhle zurück, wo er den
Reſt der Signallichter und die zweite Laterne ge
laſſen hatte. Es waren ſechs Lichter geweſen, als
er ſie dort deponiert, hatte.

Jetzt waren es nur noch fünf.
Er bemerkte aber nicht, daß eines fehlte.

c

Es war Godfrey, der das fehlende Signallicht
genommen hatte.

Godfrey war zur Höhle hinuntergegangen, um
den Prinzen zu bewachen und wenn möglich, zu
erfahren, was Boroff plante. Ueber den Tod
Marakovs war er tief beſtürzt. Das war ganz
unerwartet gekommen. Er hörte den Schuß, als
er auf dem Felsvorſprung lag, und er wußte,
daß Marakov nun tot war. Sein erſter Gedanke
war, herunterzuſpringen, in die Kammer einzu-
dringen und Rache an Boroff zu nehmen, aber die
Vernunft hielt ihn noch rechtzeitig davon zurück.

Der Prinz war tot. Das war nicht mehr zu
ändern. Boroff jetzt zu töten, wäre mehr als
unnütz geweſen, ja, es hätte jede Ausſicht auf

Flucht für TXenig genommen. Solange Boroff
lebte, war auch ihr Leben ſicher. War Boroff aber
einmal tot, ſo würde die Revolution alles im Um
kreiſe zerſtampfen und vernichten.

Deshalb zwang ſich Godfrey trotz ſeinem Ent-
ſetzen und ſeiner Wut dazu, ruhig auf ſeinem
Vorſprung bis zum Einbruch der Dunkelheit liegen
zu bleiben.

Er beobachtete den Abtransport des Schatzes,
und erſt als der letzte der Männer weg war, ver
ließ auch Godfrey die Höhle. Er traf lange vor
Boroff, der jetzt anderes zu tun hatte, im Schloſſe
ein.

Sein erſter Gedanke war, Xenig zu ſuchen. Er
fand ſie in der Bibliothek, wo ſie am Fenſter ſtand
und hinausſah. Beunruhigt kam ſie auf ihn zu.

„Mein Vater ſagte ſie. „Er iſt noch
nicht zurückgekommen. Wo warſt du?“

Godfrey zögerte mit der Antwort. Sollte er
es ihr ſagen? Nein, es war beſſer, man ließ ſie
ſpäter im Glauben, ihr Vater ſei durch die Hände
der Volksmenge umgekommen.

„Jch habe die Umgebung durchſtreift“, ſagte
er, „und habe einige wichtige Entdeckungen ge-
macht. Boroffs Jacht ſteht unter Dampf, jede
Stunde zur Abfahrt bereit. Wenn wir Glück
haben, können wir an Bord ſein wenn ſie ab-
fährt.“

„Wir alle?“ fragte ſie.
(Fortſetzung folgt.)
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Freitag, den 4. Februar 1927

Beginn der Ausſprache über die Regierungserklärung.
Drei Mißtrauensvoten.

Präſident Loebe macht Mitteilung von dem
Eingang dreier Mißtrauensvoten. Sie lauten:

„Die Reichsregierung hat nicht das Vertrauen
des Reichstages.“ Koch-Weſer, Erkelenz (Dem.)
und Genoſſen. Gelächter rechts, Ziſchen links.)

„Die Reichsregierung beſitzt nicht das Ver-
trauen des Reichstages.“ Thälmann, Torgler
(Komm.).

„Reichskanzler Dr. Marx und Reichswehr-
miniſter Dr. Geßler beſitzen nicht das Vertrauen
des Reichstages.“ Stöcker (Komm.) und Genoſſen.

Das Haus tritt ſofort in die Beſprechung der
Regierungserklärung ein. Der erſte Redner

FNbg. Müller-Franken (Soz.).
Abg. Müller -Franken (Soz.) wird von dem
Kommuniſten Thälmann begrüßt mit den Worten:
„Jch hatt' einen Kameraden!“ Der Redner
führt aus:

Das Programm, das wir in der umfang-
reichen Erklärung des Reichskanzlers Marx ge-
hört haben, iſt in mancher Beziehung leidlich.

Aber es hat lange gedauert, bis die Stabili-
ſierung dieſer Harmonie zuſtande gekommen iſt,
die den Eindruck erwecken loll, daß die in der
Regierung zuſammengeſchloſſenen Parteien ge
meinſam in dieſer Richtung arbeiten wollen. Es
ſind einige unharmoniſche Auseinanderſetzungen
dem vorangegangen, und zwar nicht nur über
Programmpunkte, ſondern ich denke dabei auch
an das Geraufe um die Miniſterſeſſel. Wie oft
hat man uns Vorwürfe gemacht über die Lang-
ſamkeit und die Art, wie früher Regierungen ge-
bildet worden ſind! Aber Szenen wie diesmal ſind
doch noch nicht dageweſen! (Sehr richtig! links.)
Die Deutſchnationalen mußten ſogar abſtimmen
darüber, wer Miniſter werden ſollte, und die
„Deutſche Tageszeitung“ berichtete ſogar, daß die
Deutſchnationalen Anſpruch auf fünf Miniſterſitze
hätten, weil ſie ihrer Stärke nach 44 Prozent der
Regierungskoalition ausmachten. (Heiterkeit.)
Jahrelang haben die Deutſchnationalen gegen den
Parla mentarismus gewühlt und ins Land hinaus-
geſchrien, daß eigentlich Fachminiſter ins Kabinett
gehörten. Aber gerade ſie haben jetzt durchgeſetzt,
daß der Fachmann Krone in „unſachlicher“ Weiſe,
wie ſich die „Nationalliberale Korreſpondenz“
ausdrückte, erſetzt wurde. Und was iſt zuſtande
gekommen?

Ein Miniſterium der Mehrheit mit 2 Stimmen
Wenn wir noch das alte Wahlrecht hätten,

dann müßte es eine Freude ſein, dieſer Mehrheit
Wahlniederlage auf Niederlage beizubringen. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion hat nie eine ſolche
Prozentrechnung aufgemacht. Wenn ganz im
Gegenſatz zu der bisherigen Tradition des Zen-
trumms dieſe Regierung doch gebildet wurde, ſo
wollen wir feſtſtellen, daß das
in der Hauptſache Schuld der Deutſchen Volks

partei iſt. (Sehr wahr! links.)
Jn der Erklärung dieſer Partei vom 12. Jan.

1924 wurde geſagt, daß ſie Kern und Ausgangs-
punkt aller bürgerlichen Volkskräfte werden wolle.
Das hat Herr Scholz jetzt zuwege gebracht; der
iſt der Vater dieſes Bürgerblocks, bei dem er
nachträglich aber wohl auch nicht viel Vaterfreude
erleben wird. (Heiterkeit.) Die Liberale Ver-
einigung hat in einer öffentlichen Erklärung ſchon
während der Regierungsbildung gewarnt vor Ge-
fahren, die dem deutſchen Volke aus dem Kon-
kordat drohten. Das iſt etwas, was die Deutſche
Volkspartei von der alten Nationalliberalen Par-
tei geerbt hat. Sie iſt jetzt mit der Ausgangs-
punkt des Bürgerblocks, aber Kern wird ſie ſicher
nicht ſein in der Vereinigung zwiſchen Deutſch
nationalen und dem Zentrum.

Dieſe Regierung wird allen ſchönen Er
klärungen zum Trotz nicht die alte Regierung

MarxStreſemann-Geßler ſein,
aus der ſeinerzeit die Deutſchnationalen austraten.
Freilich in der Außenpolitik iſt wenigu ändern. Bei den Verhandlungen über die
Militärkontrolle hätte eine andere Regierung
mehr auch nicht erreicht, und es wird niemand
gelingen, zu beweiſen, daß das durch den Eintritt
der Deutſchnationalen geſchehen wäre.

Der Redner zitiert einen Artikel Hugen-
bergs im „Tag“ von Anfang 1926, wonach
zwiſchen der Deutſchnationalen Volkspartei und
der Deutſchen Volkspartei draußen im Lande
kein anderer Unterſchied ſei, als daß die letztere
von Streſemann geführt werde, die erſtere nicht.
Später wurde vor Streſemann gewarnt als dem
Unglück des deutſchen Bürgertums. Jetzt iſt
aber die ganze Deutſchnationale Volkspartei zu
Streſemann übergegangen, und er braucht nicht
mal etwas von ſeinem Nobelpreis dafür ab
zugeben. (Heiterkeit.)
Zweifellos hat Reichskanzler Dr.

Marx eine Schwenkung vorgenom-men wobei ich ihm gewiß ſubjektiv den beſten
Glauben zubillige. Aber objektiv liegt die Sache
anders. Wenn ſeine Partei aus irgendwelchen
Gründen glaubte, eine ſo große Schwenkung vor-
nehmen zu müſſen, ſo hätte der Reichskanzler P

J undGedenken an ſeine eigene Vergangenheit
ſeine wiederholten eigenen Erklärungen das
Steuer einem anderen überlaſſen müſſen. Es

wenn dieſes Kabinett einen
Vizekanzler gehabt hätte, der ſagte: „Hier ſtehe
ich ich kann auch anders!“ (GHeiterkeit.) Das
Zentrum iſt Schritt vor Schritt vor der Deutſchen
Volkspartei zurückgewichen und hat die Linie
unterbrochen, die es ſeit 1918 konſequent inne-
gehalten hat. Das Zentrum war im Laufe der
letzten Jahre allmählich aus einer Verfaſſungs-
partei zu einer republikaniſchen Partei geworden.
Die Beſchlüſſe des Zentrums ſind weſentlich be
einflußt worden durch die Entſcheidung der
Zentrumsarbeiter.

hätte völlig genügt,

t

Was Herrn Stegerwald im Dezember noch un
möglich ſchien, iſt jetzt durch die Beſchlüſſe der
Zentrumsfraktion möglich geworden. „Ehe eine
Rechtsregierung kommt,“ ſo ſagte Stegerwald, „iſt
die Auflöſung vorzuziehen.“ Aber das Zentrum
wollte die Auflöſung vermeiden, obwohl die
Deutſche Volkspartei und die andern Regierungs
parteien viel mehr Furcht vor einer Auflöſung
haben mußten. Wenn in England, im Mutter-
lande des Parlamentarismus, eine derartige
grundlegende Aenderung in der Regfierungs-
zuſammenſetzung ſtattfinden ſollte, wäre der Appell
an die Wählerſchaft eine Selbſtverſtändlichkeit ge
weſen. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben,
und wir werden uns in wenigen Monaten wieder
darüber ſprechen.

Der Reichskanzler hat heute zu Beginn ſeiner
Rede geſagt, er ſei gewillt, den alten Kurs weiter-
zuſteuern. Er hat an die Spitze der Kaſſe ſeinen
Freund Köhler geſetzt. Wir ſchätzen Köhler ſehr,
und wenn wir die Ueberzeugung hätten, daß alle
Miniſter auf dieſer Bank auf dem republikaniſchen
Boden ſtänden, könnten wir vielleicht etwas Ver-
trauen zu ihnen haben. So haben wir es aber
nicht zu den Miniſtern, die aus den Reihen der
Deutſchnationalen gekommen ſind. Jch ſehe mit
gewiſſer Sorge Herrn Köhler an dieſem Platze.

Es iſt uns vom Reichskanzler verſichert wor-
den, daß auch die Deutſchnationalen
ſeinen Richtlinien zugeſtimmt ha-
ben. Es wird ſich zeigen, daß dieſe Richtlinien
nicht nur für die Miniſter gelten. und wieweit
ſie ſich in der Agitation draußen bemerkbar machen.
Wenn es ſich nicht nur um ein Lippenbekennt-
nis handelt, könnte man ſagen: welche Wendung
durch Gottes Fügung, namentlich in der Außen-
politik. Die Deutſchnationale Volkspartei ſtimmt
nun dem Londoner Abkommen und den Locarno-
verträgen und dem rechtmäßigen Zuſtandekom-
men dieſer Verträge zu. Dann wird man auch
die Methoden dieſer Außenpolitik anerkennen
müſſen. (Abg. v. Kemnitz [Dutl. Nein!) Aha!
Ein ſo hervorragender Diplomat wie Herr
v. Kemnitz ſagt ſchon nein! (Bewegung.) Aber
zum mindeſten werden die Deutſchnationalen die
elſaß-lothringiſche Grenze anerkennen müſſen,
denn die Außenpolitik ſollte doch niemals für
zweideutig gehalten werden können. Allerdings
ſollte das auch für die innere Politik gelten.

Die monarchiſtiſche Gefahr ſcheint ja nicht
groß zu ſein. Die Deutſchnationalen begnügen
ſich mit dem Erſatz des Heidelberger Voruſſen
Domela. (Schallende Heiterkeit links.)
Aber wir müſſen abwarten, wie künftig der

Artikel 48 der Verfaſſumg ausgelegt
wird. Unter Ebert haben die Deutſchnationalen
immer das Ausführungsgeſetz zu dieſem Artikel
verlangt. Jetzt haben ſie Gelegenheit dazu, es
uns vorzülegen. Das Protokoll zu den Richt-
linien iſt uns leider noch nicht vorgelegt wor-
den. Die Deutſchnationaßden ſollen darin die
„organiſche Fortentwicklung der Verfaſſung“
verlangt haben. Auch darüber werden wir hof-
fentlich bald Klarheit bekommen. Die Schwen-
kung der Deutſchnationalen war überhaupt nur
möglich, weil ſie

den Druck der Wehrverbände
nicht mehr ſo ſtark fühlen. Dieſe haben in der
Reichswehr nichts zu ſuchen. Aber hier kommt es
weniger auf ſchöne Reden als auf ſcharfes Durch
greifen an. Wir haben jedenfalls zu dem Reichs
wehrminiſter kein Vertrauen, daß er das durch-
führt, was er ſieben Jahre lang unterlaſſen hat.
Dieſes Mißtrauen iſt auf das ganze Kabinett
übertragbar. Wir warten die Taten ab. Nun,
die Deutſche Volkspartei will ja einen dritten
Miniſter haben; wenn die Tage Geßlers gezählt
ſind, kann ſie dieſe Forderung durchführen, und
dann kann ſie zeigen, was an ihr iſt. Sie will ja
immer Traditionskompagnie der alten National-
liberalen Partei ſein. (Heiterkeit.)

Das Notgeſetz über die Arbeitszeit
muß bald kommen, und auch alle Ratifikation
der Waſhingtoner Abkommen muß bald erfolgen.
Die deutſchen Arbeiter warten darauf. Der neue
Miniſter Koch hat kürzlich geſagt, ſeine deutſch
nationalen Parteifreunde müßten ihr Brot mit
den hungernden Erwerbsloſen teilen. Er hat
ihnen zugerufen: Seid Chriſten der Tat! (Hört!
hört! links.) Wir ſind bereit, an dieſem Chriſten-
tum der Tat mitzuarbeiten. Die bürgerlichen
Parteien und die Arbeiterklaſſe, das iſt der
Gegenſatz der Terminologie von Karl Marx.
Wir freuen uns, daß der Reichspräſident dieſen
Gegenſatz in einem offiziellen Dokument aner-
kannt hat, als er Wilhelm Marx beauftragte,
eine bürgerliche Mehrheitsregierung zu bilden.
Der Marxismus ſcheint doch Fortſchritte zü
machen. (Heiterkeit links, Lachen rechts.) Aller-
dings ſoll dieſe bürgerliche Regierung auch die
Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung vertreten.
Wir werden abwarten, welche Früchte der

bürgerliche Klaſſenegoismus tragen wird.
Gegen die Mieterhöhung haben wir die aller-

ſchwerſten Bedenken, wenn nicht gleichzeitig Lohn-
erhöhungen durchgeführt werden. (Abg.
Stegerwald [Ztr.! Anders machenwir es auch nicht!) Die ſozialdemokratiſche
Partei wird alle Kraft daranſetzen, daß die for-
male Gleichlirechtigung den Arbeitern, Ange
ſtellten und Beamten nicht nur auf dem Papier
zuſteht, ſondern daß ſie auch in die Tat umge-
ſetzt wird. Der Arbeiter ſoll in unſerem Staate
nicht nur Objekt, ſondern Subjekt der Geſetz-
gebung ſein. Darum iſt uns dieſer Staat nicht
gleichgültig.

Wir waren zur Mitarbeit bereit. Man hat
uns unter dem Druck des Beſitzbürgerbloſfs
zurückgewieſen. Wir wünſchen dieſer Regierung
ein baldiges Ende. Aber je länger ſie am Ru-
der bleibt, um ſo ſchöner wird unſer
Weizen blühen. Wir werden auch unter
dieſer Regierung kämpfen für die freie deutſche
Republik, Beifall bei den Soz.)

Abg. Graf Weſtarp (Daut.):
Das Ziel, das wir uns auf dem Kölner Par-

reikag vom 9. September 1926 geſetzt hatten. und
das wir ſeit dem in gerader Linie verfolgt ha-
ben, iſt erreicht. An Stelle einer Minderheits-
regierung der Mitte, die nach unſerer Auffaſſung
zu ſtetiger Unſicherheit aller Regierungsverhält-
niſſe und zu verhängnisvoller Abhängigkeit von
der Sozialdemokratie führen mußte, iſt

eine feſte Regierungsmehrheit der Parteien von
Zentrum bis zu uns gebildet worden. Das
kann und ſoll ein Wendepunkt in der inneren
politiſchen Entwicklung werden.
Sie bietet jedenfalls zunächſt eine geeignete

Grundlage für eine auf feſte Regierungsverhäl!-
niſſe ſich ſtützende und förderſame Jnnen- und
Außenpolitik. An Stelle des ungeheuren vor-
bereitenden Aufwandes an Zeit und Kraft, an
Nervenanſpannung und gegenſeitiger Erregung,
die mit den ewigen Regierungskriſen in den Zei-
ten der Minderheitskoalitionen verbunden iſt,
ſoll nunmehr wieder ruhige und prak-tiſche Arbeit am Aufbau des Vater-
landes treten. Um dieſes Zieles willen haben
auch wir ſchwere Entſchlüſſe faſſen und große
Opfer bringen müſſen, die bei uns und
unſeren Freunden im Lande manch ernſte, durch
den bisherigen äußeren Gang der Verhandlungen
verſtärkte Sorgen und Bedenken hervorgerufen
haben. Das gilt für das ſachliche wie für Das
perſönliche Gebiet. Eins darf ich vorweg mit
aller Beſtimmtheit ausſprechen:
Opſer unſerer Ueberzeugung, unſerer grundſätzlichen Einſtellung auf die Fiete unſeres Partei-
programms ſind von uns nicht gebracht oder in

Ausſicht geſtellt worden.
Wir haben volles Verſtändnis dafür gehabt,

daß die Zentrumsfraktion den gerade für „ihre
Partei und den Herrn Reichskanzler ſchweren
Entſchluß der Abkehr von Linksorientierung und
Politik der Mitte mit einer Kundgebung ihrer
programmatiſchen Auffaſſungen begleitet hat.
Aber es darf feſtgeſtellt werden, daß das ſogenannte
Zentrumsmanifeſt überhaupt nicht Gegenſtand der
Verhandlungen geweſen iſt, und daß man von uns
ein Bekenntnis zu den darin ausgeſprochenen
Grundſätzen gar nicht verlangt hat. Völlig ſelb-
ſtändig in unſerem Programm haben die anderen
Parteien und wir uns

lediglich über die praktiſchen Aufgaben der
Politik geeinigt.

Die durch Jndiskretion veröffentlichten Richt-
linien geben in ihrer Beſchränkung auf einige
einzelne Punkte kein vollſtändiges Bild. Wir ha-
ben in Ruhe den Tag abgewartet, an dem die
Regierungserklärung und das, was wir bei
loyalſter Beachtung aller getroffenen Abreden da-
zu zu ſagen haben, die volle Klarheit erbringen
würde. Jm übrigen iſt es eine Binſenwahrheit, daß
eine Regierungsgemeinſchaft auf Kompromiſſen
beruht, bei der keine Partei ihr Programm in
vollem Umfange durchſetzen kann.

Fiaſt noch ſchwieriger und für uns opferreicher
geſtalteten ſich die Verhandlungen bei
der Beſetzung der Miniſterien.

Es wird noch viel guten Willens von allen
Seiten bedürfen, um auf der Grundlage ver-
trauensvollen Zuſammengehens zu der nötigen
Feſtigkeit der neuen Regierungsgemeinſchaft zu
gelangen. Wir ſind bereit zu dem Verſuch, auf
dem Wege vertrauensvoller Zuſammenarbeit
das Vergangene auszuräumen. Wir haben
alles das nicht aus Parteiintereſſe auf uns ge-
nommen, ſondern in dem Gefühl der Pflicht und
Verantwortung dafür, daß wir alle Möglich-

keiten erſchöpfen müſſen, um auf dem von uns
für richtig erkannten Wege der inneren und
äußeren Not von Volk und Reich entgegen-
zuwirken.
Der Redner wendet ſich dann der Außen-

politik zu und erklärt: Wir haben volles Ver-
ſtändnis dafür, und wollen auch unſererſeits nicht,
daß die deutſche Außenpolitik unter dem Wechſel
innerpolitiſcher Konſtellationen leidet. Das iſt
nicht erforderlich, daß wir von unſeren Grund-
ſätzen etwas preisgeben

Daß bei Deutſchlands Wehrloſigkeit eine
Politik der Gewalt, der Revanche, nicht möglich
iſt, wiſſen wir ſo gut wie jeder andere. Auch
bei Ausſchluß jedes Gedankens dieſer Art
bleibt freilich Raum für Meinungsverſchieden
heiten über die Mittel. Von uns iſt nicht ver
langt worden, unſere bisherigen Auffaſſungen
über die dentſche Außenpolitit der letzten Jahre
preiszugeben. Das Vertragswerk von Locarno
und die Mitgliedſchaft Deutſchlands im Völker
bund ſind die rechtliche und politiſche Grund-
lage der deutſchen Politik geworden. Wir
machen uns ferner für die weitere deutſche
Außenpolitik das Ziel friedlicher Verſtändigung
zu eigen.
Wir müſſen aber mit beſonderem Nachdruck

betonen, daß die Verſtändigung eine
gegenſeitige ſein muß, wie däs auch in der
Regierungserklärung geſagt iſt. Der Streit dar-
über, ob in der Vergangenheit von Deutſchland
Vorleiſtungen ohne erforderliche Sicherungen ge-
macht worden ſind, mag ruhen. Für den weiteren
Gang der Dinge, kommen weitere Vorleiſtungen
Deutſchlands, darüber beſteht wohl kein Zweifel,
nicht in Betracht, bis Deutſchlands klare Rechts-
anſprüche erfüllt ſind. Moraliſch gleichberechtigt
wird das deutſche Volk erſt dann im Rate der
Völker ſein, wenn die unwahre Behauptung, es
ſei Schuld am Kriege und die anderen un-
wahren Beſchuldigungen des Verſailler Vertrages
von ihm genommen ſind. Mag im Augenblick ein
amtlicher Schritt in dieſer Beziehung nicht am
Platze ſein, wir behalten das Ziel feſt im Auge.
Wir erwarten, daß alles geſchieht, um die fort-
ſchreitende Aufklärung der Welt weiterhin zu
fördern, wir halten auch an der Abſicht feſt, die

Schuldſfrage einer ſchiedsgerichtlichen Regelung
entgegenzuführen.

Die Militärkontrollkommiſſion
hat Deutſchland endlich verlaſſen. Es wird nie-
mand in Deutſchland geben, der beim Verſchwin-
den dieſer Gäſte nicht aufgeatmet hätte. Eine
ſachliche Stellungnahme zu dem vor Eintritt
unſerer Miniſter in das Kabinett getroffenen Ab-
machungen der letzten Tage über die Oſtfeſtungen
und das Kriegsgerät, mit denen dieſer Erfolg er
zielt worden iſt, iſt zurzeit nicht möglich, da wir
den Verlauf und Jnhalt der Verhandlungen noch
nicht genau genug kennen. Auch in dieſer Frage
werden wir auf den geſchaffenen Unterlagen un-
ſerer bekannten Auffaſſungen hinſichtlich des voll
ſtändigen Aufhörens jeder Kontrolle, auch der-
jenigen der Militärattachees und hinſichtlich der
Jnveſtigation durchzuſetzen verſuchen.

Jm Vordergrund der außenpolitiſchen Aufgaben
des Jahres 1927 ſteht auch für uns die endliche
Räumung des Rheinlandes und Saargebiets.
Hier liegt, nachdem die Erfüllung aller Ver
pflichtungen durch Deutſchland nun wirklich
nicht mehr auch nur mit einem Schein des
Rechts beſtritten werden kann, ein klarer und
unbedingter Rechtsanſpruch Deutſchlands vor.
Hier muß, wenn eine Quelle unendlichen
Streites und Haſſes' verſtopft werden ſoll, wenn
das Wort von gegenſeitiger Verſtändigung zur

e Tat werden ſoll, endlich einmal auch der guteWille der Gegenſeite in Erſcheinung treten.

Solange ein fremder Soldat auf dem Voden
des Deutſchen Reiches ſteht, ſolange in irgend-
einer Form die beſetzten Gebiete unter fremder
Oberhoheit und fremdem Einfluß leben, ſolange
dieſe Zuſtände immer wieder aufs neue Ge-
walttaten und Demütigungen, Rechtswidrig-
keiten gegen wehrloſe Deutſche ermöglichen,
kann von einer wirklich gegenſeitigen Ver

„ſtändigung nicht die Rede ſein.
Wir billigen es insbeſondere, wenn die durch

den Berliner Vertrag geſchaffenen Be-
ziehungen zu Rußland weiter ſorg
ſam gepflegt werden. Wir betonen be-ſonders, daß gerade auch im Hinblick auf die durch
unſere finanzielle und wirtſchaftliche Lage un
ausweichlich gewordene endgältige Regelung der
Reparationslaſt wie auch im Hinblick auf die
Abrüſtungsverhandlungen, eine enge Füh-
lung mit den Vereinigten Staaten
von Amerika keinen Augenbiick augzer acht

elaſſen werden darf. Die Nerhättniſſe an UnſererVſtgrenze bedürfen ſorgſamſter Beachtung Ein
Sicherheitspakt wie für den Weſten iſt betenrmi-
lich für den Oſten nicht eabgeſchiv ſei und lann
auch weiterhin nicht in Frage kommen. Jm
übrigen gibt nach unſerer r das Ver
halten des polniſchen Nachbarn allen
Anlaß zu ernſteſter Aufmerkſamkeit. Hier liegt
Deutſchland die Pflicht ob, wit aller Entſchieden
heit für die Rechte ſowohl Les Deutſchen Reichs
wie der deutſchen Minderheiten einzutreten, hier
kann unmöglich eine Einigung üver die Handels
politik erfolgen, wenn nicht Polen die politiſchen
Rotwendigkeiten zu erfüllen bereit iſt. die die
Grundlage jedes Handelsvertrages ſein müſſen.
Jm Vordergrunde der Erörterung ſteht ſeit
langer Zeit

unſer Verhältnis zur Verfeſſung.
Jn den Verhandlungen hierüber iſt ein Ge-
ſinnungsbekenntnis, wie das Zentrumsprogramm
es enthält, insbeſondere

eine Preisgabe unſerer Ueberzeugung, daß die
monarchiſtiſche Staatsform für unſer Volk die
geeignetere iſt, von uns weder verlangt noch
abgegeben worden. Wir haben keinen Hehl
daraus gemacht, daß ein ſolches Bekenntnis für
uns nicht in Frage kommt; gerade aus ſolchen
Anſchauungen heraus ſtellen wir uns ohne jeden
Rückhalt in den Dienſt des Staates. Ein Be-
kenntnis zum Staat iſt nicht gleichbedeutend
mit dem Bekenntnis innerer Zuſtimmung zur
Staatsform oder zu dem Syſtem parlamenta-
riſcher Parteiherrſchaft. Jn jeder Staatsform,
mag ſie unſere innere Billigung finden oder
nicht, iſt das Deutſche eich unſer
Staat, dem mit allen Kräften zu
dienen, unſere heilige Pflicht iſt.

Für die Ausübung unſeres Rechtes, für
unſere Auffaſſungen einzutreten und für dieVerbeſſerung der Verfaſſung in dem von uns

gewollten Sinne zu wirken, gelten nach wie
vor eine Reihe von Grundſätzen, deren Formu-
lierung e der Verhandlungen und derRegierungserklärung geweſen iſt und zu denen
ich darum auch hier unſere Zuſtimmung grund-
ſätzlich ausſprechen will.

Die Rechtsgültigkeit der in der Verfaſſung
vom 11. Auguſt 1919 begründeten republikani-
ſche Staatsſorm erkennen wir an und ſind mit
er Regierung der Meinung, daß der beſtehen-

den Verſaſſung, mag ſie uns gefallen oder
nicht, der unbedingte Schutz der Staatsautorität
zu gewähren iſt.

Dieſer Schutz gebührt auch dem Symbol, den
Farben und Flaggen des Reiches, die im Art. 3
der Verfaſſung vorgeſehen ſind.
Nicht minder treten wir ein für den Schuß

der Verfaſſung in ihrer Geſamtheit, alſo auch der
in ihr garantierten perſönlichen Rechte, und wir
erklären angeſichts von Ereigniſſen in der letzten
Zeit, daß wir es als die Pflicht gerade der in
unſerer Hand befindlichen Miniſterien betrachten,
auf Beſeitigung all dex behördlichen, aus politi-
ſchen Gründen übernommenen Uebergriffe durch
Verhaftungen und Feſtnahmen, Hausſuchungen
und Durchſuchungen hinzuwirken, die bei ſozial
demokratiſch beeinflußten Regierungen der Länder
an der Tagesordnung ſind.
Die Verfaſſung wird, wie auch bisher, noch diele

Abänderungen und Verbeſſerungen erfahren.
Wir wiſſen, daß Anträge auf Aenderung der Ver-
faſſung in unſerem Sinne in dieſem Reichstag
keine Ausſicht auf Erfolg haben. Abgeſehen aber
auch hiervon, iſt es für jede Regierungskoalition
ſelbſtverſtändlich, daß einzelne Regierungsparteien



Anträge von allgemeiner Bedeutung nicht ohnevorherige Verſtändigung mit den Ankern e
gierungsparteien ſtellen.

Einverſtanden ſind wir ferner mit dem Be
kenntnis der Regierungserklärung dazu, daß der
Kampf der Meinungen um SchwarzRotGold und
SchwarzWeißRot, um alte und neue Verfaſſung,
um monarchiſche Ueberlieferung und republikaniſche Gegenwart nicht nur in den Grenzen des
geſetzlich Erlaubten, e darüber hinaus ſach
54 und an perſön ich h nrfen rt werdenſoll. Wir begrüßen, daß eine glegierung aus
drücklich ſich u der ne vor der hiſtoriſchen
Vergangenhei und ren ymbolen bekannt hat.
Wir wünſchen, daß der Ueberlieferung früherer
großer Zeiten auch

in Schule und Jugenderziehung
der ihr gebührende Platz wieder eingeräumt
wird. Ein Volk, das ſeiner Ueberlieferung un-
treu geworden, hat keine Zukunft. Das alles iſt
ür uns nichts Neues. Bereits jetzt vor zwei
ahren, bei h der Regierung Luther

ind mit genau demſelben Jnhalt die gleichen
Gedanken e worden, und zwar ſowohl
in der Regierungserklärung, an der unſere
Miniſter mitgewirkt hatten, wie von mir namens
der Fraktion von dieſer Stelle aus am
20. Januar 1925. Auf dieſer Grundlage haben
damals die gleichen Parteien wie an n immer
enger werdender politiſcher Gemein ha mit uns
praktiſch und mit Erfolg gearbeitet. ir haben
uns auf unſerem Kölner Parteitag bei Anmel-
dung unſeres Anſpruches auf Teilnahme an der
Regierung darauf berufen, und ich darf auch
eute darauf Bezug nehmen. Zu den wenigen
achtmitteln, die uns verblieben ſind, um die

Unabhängigkeit und Autorität des Reiches nach
außen und innen zu wahren, gehört

die Reichswehr.
Die Gefahr, daß unſere kleine, aber feſtgefügte
Wehrmacht dem agitatoriſchen Anſturm und den
Plänen der ſozialiſtiſchen Partei ausgeſetzt war,
war für uns ein beſonders ſtarker Antrieb, um
einen unmittelbaren Einfluß auf die Regierungs
e zu erringen. Wir werden mit aller

ntſchiedenheit dafür eintreten. daß die Reicés-
wehr nicht einer unabhängigen militäriſchen
Führung 'beraubt und nicht politiſchen Partei-intereſſen ausgeliefert wird.

Unſere Fuſtrmmung zur Loslöſung
der Reichswehr von politiſchen Ver-
einen und Wehrverbänden bedeutet
nicht, daß wir den hohen Wert der
vater ländiſchen Bewegung ver
kennen und verleugnen.

Jn den Kulturfragen
tritt das Zuſammenwirken der jetzigen Regierungs
parteien und ihr Gegenſatz zur Sozialdemokratie
vielleicht am deutlichſten in Erſcheinung. Der
hierauf bezügliche Teil der Regierungserklärung
findet unſeren vollen Beifall. Mit Genugtuung
vermerken wir, daß auch die jetzige Regierung
das Chriſtentum ausdrücklich als
die Grundlage der Kultur und Er-
neuerung anerkennt. Bei dem zu er-wartenden duſtamelennen des Schulgeſetzes, das

ſchwerlich mit der Sozialdemokratie hätte gemacht
werden können, geht es um die Erneuerung des
Volkes, um unſere Jugend und unſere Zukunft.
Auf dem Gebiete der Wirtſchafts und Sozial

politik

glauben wir, mit den hinter uns ſtehenden
Kräften des Unternehmertums und der Ar-
beiterſchaft wertvolle Arbeit leiſten zu können.
Unſer Programm einer in engſter Verbindung
miteinander ſtehenden Wirtſchaf!s und Sozial
politik iſt bekannt. Wir fordern, durch
Stärkung des Binnenmarktes die deutſche
Landwirtſchaft in die Lage verſetzen zu
können, en deu h Volk mit den eigenen
Erzeugniſſen zu e ren.Sie Erwerbsloſigkeſtt muß von innen

heraus durch Steigerung beſonders der land
wirtſchaftlichen Produkllon und durch Sied-
lung und Wohnungsbau geheilt werden. Das
Bewußtſein der Verantwortung für die n
der gewaltigen innen- und außenpolitiſchen
Aufgaben muß, wie bereits bei den Vorrer-
andlungen, über Parteiſtreit, Parteiempfind-
ichkeit und Parteiegoismus hinweg den er-

forderlichen ſammenſchluß ſichern. Die
Grundlagen dafür ſind nur zwiſchen der Mitte
und der Rechten, dagegen nicht mit der Sozial
demokratie zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde
ſcheint uns

der heutige Tag ein Wendepunkt der
innerpolitiſchen En ung

auch von dem Geſichtspunkt aus zu ſein, daß
es endlich wieder gelungen iſt, die Mitte ein
ſchließlich des Zenkrums von der Sozialdemo-
kratie zu löſen. Das Werk wird aber erſt
vollendet ſein, und die Regierung des Reiches
wird erſt zu voller Wirkung rwenn auch im größten der Länder
die Löſung von der Sozialdemo-
kratie erfolgt ſein wird.Deutſchland kann ſich nur durch eine Jnnen-
und Außenpolitik aus der Not der Zeit em-
porringen, die im bewußten und entſchiel enen
Gegenſatz zu den ſozialdemokratiſchen Grund
ſätzen der proletariſchen Jnternationale und
des Klaſſenkampfes der ſozialiſtiſchen Parteien
teht.ß Wenn die heute gebildete Regierungsmehrheit

als eine ſolche von bürgerlichen Parteien bezeichnet
wird, wie das auch in dem Briefe des Reichs
räſidenten geſchehen iſt, ſo iſt daran zu erknnern,

8 auch der verſtorbene Reichspräſident Ebert
hat, ein überparteiliches Kabinett zu

bilden. Er hat dabei, ebenſo wie es jetzt ge-
ſchehen iſt, dem Sprachgebrauch Rechnung ge
tragen, der ſeit langem den Ausdruck „bürgerliche
Parteien“ als Sammelbegriff für die nicht
ſozialiſtiſchen Parteien benutzt.

Es muß von vornherein entſchieden etwaigen
Mißdeutungen entgegengetreten werden, als ſei
die jetzige Koalition ein unter Ausſchluß der
Arbeiterſchaft und im Vacrlat zu ihr gebildeter
Bürgerbiock oder gar Beſitzbürgerblock.
Es iſt eine maßloſe Ueberhebung der ſozia-

liſtiſchen Parteien, wenn ſie ſich mit der Arbeiter
ſchaft identifizieren oder als die einzigen Ver
treter von Arbeiterintereſſen aufſpielen. Hinter
den Parteien der jetzigen Regierungsmehrheit ſtehen mehr Wähler
aus dem Stande der Fabrik und
Landarbeiter, als hinter den ſozia-
liſtiſchen Parteien. Das heutige Regie
rungsprogramm und die Tatſache, daß der aus
dem Arbeiterſtande hervorgegangene De Koch in

verſucht

der Regierung ſitzt, beweiſen zur Genüge, wie
man beſtrebt geweſen iſt, der Mahnung des
Reichspräſidenten, die berechtigten Jntereſſen der
breiten Arbeitermaſſen zu wahren, in dieſem
Punkte gerecht zu werden.

Kampf gegen die Politik der internationalen
Klaſſenkampfparteien, wohlverſtandene wirt-
chaſtliche und ſoziale Fürſorge für das ganze
olk vornehmlich der handarbeitenden

Maſſen das wird die Parole ſein, unter der
ſich die jetzige Regierungsmehrheit immer feſter
zuſammenſchließen wird, um auf dem Wege
ſachlicher und verantwortungsbewußter Arbeit
im Dienſte unſeres gebeugten Vaterlandes
voranzuſchreiten. (Lebhafter Beifall rechts.)
Der Präſident teilt mit, daß ein reren

kratiſcher Antrag eingegangen iſt, die Rede des
Abg. Graf Weſtarp in allen Gemeinden des be
ſetzten Gebietes öffentlich auf Reichskoſten anzu
ſchlagen. (Heiterkeit.) Ferner haben die Sozial
demokraten ein Mißtrauens votum gegen das Ge
ſamtkabinett eingebracht.

Abg. Drewitz (Wirtſch. Vereinigung) gibt im
Namen ſeiner Fraktion eine Erklärung ab. Jn
r es: Die rechtliche Anerkennungder eimarer Verfaſſung iſt für die
Wirtſchaftliche Vereinigung keine Streitfrage.
Die ortſetzung der bisherigenAußenpolitik im Sinne der Tat his
wird unſere Unterſtützung finden. Auf dem Ge-
biete der Kulturpolitik erwarten wir nun-
mehr endlich von ſeiten der Reichsregierung den
Entwurf eines Reich sſchulgeſetßes, nach-
dem unſer Antrag auf dieſem Gebiete hier im
Hauſe bislang leider keine Unterſtützung ge
funden hat.

Jm übrigen nimmt unſere Fraktion davon
Kenntnis, daß die Reichsregierung und die hinter
ihr ſtehenden Parteien den ernſten Willen be
kunden, ihre hohe Aufgabe im Einver-
nehmen mit möglichſt weiten Volks-
kreiſen zu löſen. Unſere Fraktion verkennt
aber andererſeits nicht, welche Schwierigkeiten ſich
daraus zweifellos ergeben werden in Anbetracht
der geſpannten Finanzlage des Reiches. Die
Laſten, die dem deutſchen Volke, insbeſondere
unſerem Mittelſtande, durch den neuen Reichs-
haushalt zugemutet werden, ſind untragbar.

Mit ſtarkem Befremden
haben wir in der Regierungserklärung dieſe
Hauptaufgabe, nämlich Herabſetzung der Aus-
gaben, vermißt. Mit allem Nachdruck machen wir
darauf aufmerkſam, daß unſere Stellung zur Re
gierung davon abhängig ſein wird, daß zunächſt
die Ausgaben im Reichshaushalt ſtark herabgeſetzt
werden, und daß ferner durch einen neuen Finanz-
ausgleich der einſeitige Steuerdruck, der auf den
Kreiſen der Wirtſchaft laſtet, weſentlich gemildert
wird. Wir haben dieſe Wünſche bei den wechſeln-
den Regierungen zum Ausdruck gebracht. Die
darauf erfolgten Verſprechungen ſind leider nicht
eingelöſt worden. Für unſere Fraktion ergibt ſich
daraus die Folgerung, daß ſie mit allen parla-
mentariſchen Mitteln auf Erfüllung ihrer Forde-
rungen hinarbeiten wird. Die neue Regierung
hat es daher ſelbſt in der Hand, ſich die Unter-
ſtützung unſerer Fraktion zu ſichern. Solange wir
dieſe Gewähr nicht haben, werden wir eine ab-
wartende Stellung einnehmen.

Abg. Dr. Scholz (DVP.):
Der Sturz der Regierung vom Ende des Jahres

1926 war ein ganz ähnlicher Vorgang wie der von
1923. Jch habe damals ſchon von einer Ver-
antwortungsloſigkeit der Oppoſition geſprochen

Zu meiner großen Freude kann ich heute
feſtſtellen, daß wenigſtens eine der beiden
großen Oppoſitionsparteien bereit iſt, die Ver
antwortung mit uns zu tragen. Das iſt ein
Gewinn für unſere parlamentariſchen Verhält-
niſſe. Damals mußte ich leider auch noch auf
das bekannte Straßenbahnplakat hinweiſen:
Springe nicht ab während der Fahrt! Jch
glaube, ich habe alle Veranlaſſung, diesmal
meinen Freunden von den Deutſchnationalen
Glück zu wünſchen zur gemeinſamen Fahrt.
(Beifall rechts.)

Allerdings ſcheint mir die Regierungs
erklärung ſogar ein Boden zu ſein, auf dem
nicht nur die Parteien der augenblicklichen
Koalition, ſondern alle im wahrſten
Sinneſtaatserhaltenden Parteien
ſi ch zuſammenfinden könnten,
wenn ſie wollten. (Zuſtimmung
recht s.)
Ziel jeder deutſchen per muß die Be

freiung deutſchen Bodens ſein. Deutſchland hatheute ſhon ein Recht auf vorzeitige Räumung des

beſetzten Gebietes. (Erneuter Beifall rechts.)
Wilſon, Clemenceau und Lloyd George haben
ſchon 1919 gemeinſam eine authentiſche Jnter-
pretation des Friedensvertrages gegeben, in der
ſie zum Ausdruck bringen, daß die Räumung ſchon
vor Ablauf der 15jährigen Friſt erfolgen müſſe,
wenn Deutſchland ſchon zu einem früheren TerminBeweiſe ſeines guten Willen und Garantien ge-

geben haben würde. (Hört! hört! rechts.)
An unſerem guten Willen kann niemand mehr

zweifeln.

Der Reparationsagent betont in ſeinem
Bericht, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen im
zweiten ebenſo wie im erſten Reparationsjahr
prompt erfüllt hat. Aus ſeinen Ausführungen
wird man den Schluß ziehen dürfen, daß Deutſch
land alle Garantien für die Reparationen gegeben
hat. Die Sicherheit unſerer früheren Gegner iſt
gleichfalls gewährleiſtet, und die Abrüſtung
Deutſchlands iſt beendet; das beweiſt die Auf-
hebung der Militärkontrolle. Der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund bedeutet die
ſtärkſte Bindung an die Politik des Friedens und
der Verſtändigung. Deutſchland wollte dadurch
eine Atmoſphäre des Vertrauens ſchaffen. Es muß
nun aber Vertrauen gegen Vertrauen verlangen.
Mit gegenſeitigem Vertrauen iſt aber die Fort-
dauer der Beſetzung nicht verträglich. Sehr

richtig! rechts.)
Wir verſprechen der Bevölkerung der beſetzten Ge
biete, daß wir nicht ruhen und raſten werden, bis
das Ziel erreicht iſt. Wir danken der rheiniſchen
Bevölkerung für die unerſchütterl'che Geduld, mit
de ſie alle Leiden ertragen hat. Beifall rechts.

Die Anerkennung des geſchichtlichen

n im Oſten kann niemand von vns
verlangen. Die Oſtpolitik der Regierung hat cs-
halb die Zuſtimmung nicht nur meiner Freunde,
ſondern auch wachſendes Verſtändnis im Land

efunden. Daran führend mitgearbeitet zu haben,
iſt der Stolz der Deutſchen Volkspartei.

Die Finanzpolitik des MiniſtersReinhold haben wir lebhaft begrüßt. Aller
dings haben wir immer gefordert, das gerade für
die mittleren Einkommen eine Senkung auch der
direkten Steuern notwendig iſt. Die Zwangs-
wirtſchaft muß reſtlos beſeitigt werden. (Zuruf
b. d. Soz.: Alſo freie Wohnungswir ſchaft!) Da-
von habe ich nicht geſprochen Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß das nicht von heute auf morgen geſchehen
kann, daß durch eine verſtändnisvolle Beſoldungs
politik für die freie Wohnungsvwirtſchaft erſt freie
Bahn geſchaffen werden muß.

Die Deutſche Volkspartei iſt als Regierungs
partei ſtets für die Jntereſſen der Landwirtſchaft
eingetreten und wird es weiter tun. Der Aus-
druck „Beſitzbürgerblock“ trifft für dieſe Regierung
wirklich nicht zu.

Wenn die Sozialdemokraten ſoziale Richt-
linien aufgeſtellt hätten, wären ſie ſicherlich nicht

ſozialer ausgefallen. Hinter dieſer Regierung
ſtehen Millionen von deutſchen Arbeitern. (Ge
lächter links.)
Die Richtlinien erkennen durchaus die Not

lage weiter Kreiſe der Beamten-ſchaft an. Wir nehmen an, daß die bisherige
Beamtenpolitik fortgeſetzt werden ſoll. Jedenfalls
legen wir Wert darauf, daß die Beſoldungs-
reform baldigſt durchgeführt wird. (Zuruf b. d.
Soz.: Beſonders für die höheren Beamten!)

Wir können jetzt das Schulgeſetz bald er-warten. Bei dieſer Gelegenheit rufen wir die Be

ſtimmung der Verfaſſung ins Gedächtnis zurück,
daß die Schule eine ſtaatliche Einrichtung iſt. Die
demokratiſche Preſſe hat uns Verrat am lieberalen
Gedanken und andere ſchöne Dinge vogeworfen.
Wir hätten ſehr gewünſcht, daß die Demokraten
mit uns den liberalen Gedanken verteidigt hätten,
indem ſie ſich an dieſer Regierung beteiligt hätten.
Jedenfalls hätten wir das mehr gewünſcht, als
daß ſie als erſte Partei mit einem Mißtrauens-
votum auf den Platz traten. Aber wir werden
nun in der Regierung allein den liberalen Ge
danken vertreten müſſen.

Zu meiner De kann ich feſtſtellen, daß eine
rundſätzliche inigkeit aller ſtaatserhaltenden

Parteien zum Schutz der Verfaſſung und
ihrer Symbole erzielt worden iſt. So ſehr
wir jede gewaltſame nd erung der Verfaſſung
verurteilen, müſſen wir uns doch vorbehalten,
Aenderungen auf r em Wege zuerſtreben, wo wir ſie für nötig halten.

Ohne Vertrauen auf die Führer iſt die Demo
kratie undenkbar. Da legen vielleicht die Er
fahrungen der letzten Zeit den Gedanken nahe,
die Autorität des Reichspräſiden-
ten zu ſtärken. Die von ihm ernannte Reichs
regierung kann heute z. B. leider noch durch ein-
fache Mehrheit des Reichstags geſtürzt werden.
Wir wünſchen aber, daß ſolche Dinge, wie ſie ſich
im Laufe der letzten Regierungskriſis ereignet
haben, nicht wieder vorkommen.

Die Richtlinien und die Erklärung der
Reichsregierung kann man zuſammenfaſſen in
dem Schlagwort: Entpolitiſierung.
Das entſpricht durchaus unſerer Auffaſſung.

Wir billigen nicht alles, was in letzter Zeit vor
gekommen iſt, aber wir müſſen anerkennen, daß
in außerordentlich kurzer Zeit in unſerer Reich s
wehr ein zuverläſſiges Jnſtrument des Staates
geſchaffen worden iſt. Dafür danken wir dem
General v. Seeckt. Gegenüber den Angriffen,
denen die Deutſche Volkspartei wegen ihrer Hal-
tung während der letzten Regierungskriſis ausge-
ſetzt geweſen iſt, verlieſt der Redner den Beſchluß
ſeiner Fraktion vom 12. Januar des vergangenen
Jahres und fährt fort: Was wir damals aus-
geſprochen haben, iſt heute die Grundlage der Re-
gierungsbildung geworden. Wir haben uns nie-
mals grundſätzlich der Großen Koalition verſagt,
aber wir haben in der praktiſch parlamentariſchen
Arbeit die Ueberzeugung gewonnen, daß die
bürgerliche Mehrheitsregierung die Form des S
ringſten Widerſtandes ſein würde. Darum haben
wir dieſen Weg verfolgt, nicht im Jntereſſe
unſerer Partei, ſondern des Volkes. Wir haben
Opfer auf dieſem Wege gebracht. Wir haben
unſere Wünſche zurückgeſtellt gegenüber einem
Appell des Reichspräſidenten. (Lebh. Beifall bei
der DVpt.)

Jnzwiſchen iſt ein kommuniſtiſcher Antrag
eingegangen, der den Austritt aus dem Völker
hund verlangt.
Abg. Heckert (Komm.) nennt die neue Re

gierung ein merkwürdiges Gebilde, dem keine
lange Lebensdauer beſchieden ſein könne.

Den Sozialdemokraten ſtehe es ſchlecht an,
jetzt über den Reichsbannerkameraden Marx zu
klagen, deſſen Politik ſie ja bis jetzt unterſtützt
hätten. Die Sozialdemokratie habe nicht erkannt,
daß das Zentrum ebenſowenig die Jntereſſen der
Arbeiterſchaft vertreten könne, wie die Partei der
Börſenjobber, die Demokratiſche Partei. Der Völ
kerbund ſei eine Gemeinſchaft, in der jedes Mit-
glied mit Kanonen, Gasgranaten und anderen
ſchönen Dingen der chriſtlichen Kultur gegen ein
anderes Mitglied vorgehen kann. Jn dieſe feine
Geſellſchaft ſei Deutſchland jetzt hineingetreten.

Dr. Scholz ſei das Sprachrohr der Kapitaliſten
Auch Hindenburg ſei nur das Werkzeug der
Finanzkapitaliſten. Jn der reaktionären deutſchen
Republik ſtecke kein ſozialer Sinn. Joſeph Wirth
ſage jetzt zur Arbeiterſchaft: Macht die Arme
auf! Die Deutſchnationalen kommen jetzt zur
Republik! Graf Weſtarp habe aber geſagt, auch
in Preußen werde die Sozialdemokratie fliegen,
Die demokratiſche Reichsbannerregierung Marx
habe ein reaktionäres Arbeitszeitgeſetz hinter-
laſſen. Der Juſtizſkandal, der zum Himmel ſtinke,
ſei unter der Reichsbannerregierung Marx nicht
kleiner, ſondern größer geworden. Die Arbeiter
klaſſe müſſe aufgerufen werden zum Kampf gegen
das Arbeitszeitgeſetz. Die Kommuniſten wollten
den Klaſſenkampf.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag
12 Uhr: Fortſetzung der Beſprechung der Re-
gierungserklärung. Schluß nach 64 Uhr.

rernts der Hörſing gegen die neue Regierung.
Auf einer Reichsbanner-Gaukonferenz in Krei

enſen ſprach der Bundesvorſitzende des Reichs
banners SchwarzRotGold, Oberpräſident Hör-
ſing, über die Stellung des Bundes zur Re
gierungsbildung. Hörſing führte aus:

Daß auf dem Stuhl Friedrich Eberts Herr
von Hindenburg ſitzt, iſt Schuld der Kommuniſten.
Die neue Regierung iſt weniger eine Regierung
Marx, als eine Regierung Hindenburg. Wir
ſtehen voll Mißtrauen dieſer Regierung gegen-
über, denn die zwei Republikaner, die ihr ange-
hören, Reichskanzler Marx und Reichsfinanz-
miniſter Köhler, ſtehen im Kabinett in ſchier
hoffnungsloſer Minderheit. Wir bedauern, daß
un'ere Kameraden Dr. Marx und Dr. Köhler ge
zwungen wurden, den Weg in dieſe Regierung zu
geben. Wir ſind aber überzeugt, daß ſie ihrer
Parleci die Opfer brachten, weil ſie hofften,
Schlimmeres zu verhüten. Vergeſſen wir nicht,
daß das Zentrum in Preußen mit anderen repu
blikaniſchen Parteien, Schulter an Schulter ſteht,
und daß die Kameraden aus der Zentrumspartei,
die heute im Reich mit Nichtrepublikanern arbei-
ten müſſen, nach den nächſten Reichstagswahlen
unſere Bundesgenoſſen ſein werden. Tue jeder
ſeine Pflicht dann wird die Regierung des Bür-
gerblocks abgelöſt, von einer Regierung der Reichs
bannerparteien.

Mit der Regierung der Reichsbannerparteien
hat es bei der gallopierenden Schwindſucht der
demokratiſchen Partei gute Weile, nämlich bis die
Kommuniſten ins „Reichsbanner“ gehen.

Das Reichsfinanzminiſterium zu dem Urteil
des Haager RAuslegungsſchieösgerichtes.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt zu dem Ur
teil des Haager Auslegungsſchiedsgerichts im
9-Milliardenſtreit u. a. mit: Die Rechtslage für
die Geſchädigten ſtellt ſich zurzeit, wie ergänzendmitgeteilt werden kann, wie olgt dar: Deutſch

land hat ſich im Verſailler Vertrag lediglich gegen
über den Alliierten und Aſſoziierten zu Entſchädi-
gungen verpflichtet. Die deutſchen Geſchädigten
haben alſo aus dem Verſailler Vertrag keinen
Verpflichtungsanſpruch. hre Forderungen wur-
den nach geltendem Recht durch die Kriegsſchäden-
verordnung und die darin erlaſſenen Nachentſchä-
digungs- und Wiederaufbaudarlehens-Richtlinien
berückſichtigt. Ob das Reich darüber hinaus von
ſich aus weitere Entſchädigungen leiſten kann, iſt
eine Frage finanzieller und grundſätzlicher poli-
tiſcher Bedeutung, mit der ſich erſt das neue Kabi-
nett befaſſen muß. Die auf Grund der beſtehen-
den Beſtimmungen des n bereits geleiſteten
Liquidations- und Gewaltſchäden betragen unter
Anrechnung der Vorleiſtungen zurzeit mehr als
1 Milliarde Mark.

FNuflöſung der heeres- und der Marfne-
friedenskommiſſion.

Wie verlautet, werden im Zuſammenhang mit
dem Erlöſchen der Befugniſſe der Kontrollkom-
miſſion auch die deutſche Heeres- und die Marine-
friedenskommiſſion aufgelöſt werden, wobei aller
dings einige Dienſtſtellen, wie die des General
Pawelſz, beibehalten werden ſollen.

Jm Heereshaushalt für 1926 waren für die
Heeresfriedenskommiſſion im ordentlichen Etat
311 000 Mark, im außerordentlichen Etat 807 000
Mark, zuſammen alſo 1 118 000 Mark ausgeworfen
worden, während im Heereshaushalt 1927 die
Heeresfriedenskommiſſion im ordentlichen Etat ge
ſtrichen iſt und im außerordentlichen Etat mit nur
210 000 Mark erſcheint, ſo daß eine Erſparnis von
908 000 Mark erzielt wird. Die dauernd nach Genf
abkommandierten Offiziere rechnen noch auf den
Reichswehretat, und zwar auf die Frontſtärke an.

Die Lanögemeinöeorönung in zweiter
Leſung.

Staatsaufſicht. Gutsbezirke. Gutsvorſteher.
Der Landtagsausſchuß für die neue

Landgemeindeordnung beendete am
Donnerstag die zweite Leſung der Vorlage. Jn
Abänderung der Beſchlüſſe der erſten Leſung
wurde zu den Beſtimmungen über die Staats
aufſicht ein Antrag angenommen, daß die
Aufnahme einer Anleihe, die Uebernahme einer
Bürgſchaft, die Gründung von Gemeindebanken
und die Beteiligung an Banken der Ge-
nehmigung der Aufſichtsbehörde bedürfen, und
daß die Genehmigung bezüglich der Banken
wiederrufen werden kann. Die Beſtimmungen
über die Gutsbezirke ſind in der Faſſung der
erſten Leſung angenommen worden, was alſo

die grundſätzliche Aufhebung der Gutsbezirke

bedeutet; nur in ganz ſeltenen Fällen ſollen ſie
beſtehen bleiben. Ferner iſt die Beſtimmung auf-
recht erhalten geblieben, daß der Gutsbeſitzer auf
Grund ſeines Beſitzes nicht mehr Guts-
vorſteher ſein ſoll. Der S 159, der über die
Beendigung des Amtes der gewählten und er-
nannten Beamten der Landgemeinden und
Bürgermeiſtereien Beſtimmungen trifft, iſt dahin
geändert worden, daß nicht allgemein alle Be
amten, ſondern die gewählten Ehren-
beamten von dieſen Beſtimmungen betroffen
werden. Die Vertreter der Deutſchen Volkspartei
und der Demokraten zweifelten die Verfaſſungs-
mäßigkeit dieſes Paragraphen an.

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags
teilte Staatsſekretär Fritze mit, daß 82 Proz.
der Aufwertungsſachen vom Richter erledigt
ſeien und daß die Aufarbeitung der Aufwertungs-
ſachen hoffentlich in Kürze erledigt ſein werde.
Zum Fall Hölz teilte er mit, daß gegen die mut-
maßlichen neuen Täter Vorunterſuchungen wegen
Totſchlges eröffnet ſei
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Fuſion zweier Pfanöbriefbanken.
Die Aufſichtsräte der Preußiſchen Pfandbrief-

bank und der Land wirtſchaftlichen Pfandbriefbank
(Roggenrentenbank) haben beſchloſſen, den am
1. März ſtattfindenden Generalverſammlungen die
Fuſion der beiden Hypothekenbanken vorzu
ſchlagen. Die Preußiſche Pfandbriefbank ſoll zu
dieſem Zweck das Vermögen der Roggenrentenbank
als Ganzes gegen Gewährung von Aktien der
Preußiſchen Pfandbriefbank unter Ausſchluß der
Liquidation übernehmen. Die Aktionäre der Land-
wirtſchaftlichen Pfandbriefbank (Roggenrenten-
ban) werden für ihre Aktien ſolche der Preußiſchen
Pfandbriefbank im Verhältnis von 1:1 mit Divi-
dendenberechtigung ab 1. Januar 1927 erhalten.
Zu dieſem Zweck wird vorgeſchlagen, das Kapital
der Preußiſchen Pfandbriefbank von 7 Mill. M.
um den gleichen Betrag auf 14 Mill. M. zu er
höhen.

Gleichzeitig mit der Fuſion ſoll eine weitere
Erhöhung des Kapitals der Preußiſchen Pfand-
briefbank um abermals 7 Mill. M. von 14 auf
21 Mill. M. erfolgen. Die neuen Aktien werden
den bisherigen Aktionären der Preußiſchen Pfand-
briefbank und der Roggenrentenbank unter Aus
ſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes im Verhältnis
2:1 zum Bezuge angeboten werden. Jn den Auf-
ſichtsratsſitzungen beider Geſellſchaften wurden
fernerhin die Jahresabſchlüſſe für 1926 vorgelegt
und beſchloſſen, den Generalverſammlungen die
Verteilung einer Dividende von 10 Proz.
bei jeder Geſellſchaft vorzuſchlagen.

Eſag-
Der Kampf um die Mehrheit.

Jn dem Rechtsſtreit des Provinzialverbandes
von Sachſen gegen die Deutſche Continen-
tale Gas geſellſchaft in Deſſau auf Feſt-
ſtellung, daß dem Provinzialverbhand ab 1. Jan.
1928 nach wie vor das Recht zuſteht, von der be-
klagten Gasgeſellſchaft einen Teil ihres Aktien-
beſitzes an dem Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt
(Eſog) zu erwerben, ſo daß die Continentale Gas
geſellſchaft nicht mehr mit dem Anhaltiſchen
Staate zuſammen die Mehrheit beſitzt (bisher 51
Prozent), hat das Oberlandgericht in Naumburg
die Berufung der Beklagten gegen das zugunſten
des Provinzialverbandes ergangene Urteil des
Landgerichtes Halle vom 15. Dezember 1925 koſten
pflichtig zurückgewieſen. Sollte auch das Reichs
gericht als letzte Jnſtanz nicht anders entſcheiden,
ſo würde die Eſag ab 1. Januar 1928 unter dem
maßgeblichen Einfluß der Provinz ſtehen.

Sächſiſche Provinzialanleihe.
Der in Halle zuſammengetretene Ausſchuß des

Provinziallandtages beſchloß die Aufnahme einer
Anleihe von 3687 000 M. zur Beteiligung an der
Sommer-Hochwaſſernotſtandsaktion von 1926.

Umwandlung von Landwirtſchaftswechſfeln in
Hypotheken.

Zwei Drittel der ſog. Novemberwechſel der
Rentenbank ſind abgewickelt; das letzte Drittel
mit etwa 293 Mill. RM. wird Ende November
1927 fällig. Naturgemäß befinden ſich darunter
in höherem Umfang als bei den früheren Fällig-
keiten mehr oder weniger eingefrorene Kredite.
Um ſchon jetzt für die Bereitſtellung eines Bruch-
teils dieſer letzten Dawesfälligkeit Vorſorge zu
treffen, projektiert die Rentenbank-Kreditanſtalt
etwa 100 Mill. RM. dieſer Wechſel in der Weiſe
zu konſolidieren, daß durch Vermittlung von Real-
kreditinſtituten an die Stelle des Wechſels eine
Amortiſationshypothek auf 40 bis 50 Jahre tritt,
die die Rentenbank-Kreditanſtalt aus ihrem
eigenen Vermögen übernimmt.

Berliner Börsenkurse. Dle Notferungen

Konventierung der 10prozentigen Landſchafts
pfandbrieſe.

Jn der in der Reichsbank abgehaltenen Be
ſprechung wurde beſchloſſen, die Konventierung
der 10prozentigen Goldpfandbriefe der oſtpreußi-
ſchen, ſächſiſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Land
ſchaften in ſiebenprozentige Goldpfandbriefe in
dem Umfang vorzunehmen, wie den Landſchaften
von ihren Kreditverbundenen 10prozentige
Pfandbriefdarlehen aufgekündigt worden ſind.
Letzteres iſt in einem ſolchen Ausmaß geſchehen,
daß von den 10prozentigen Goldpfandbriefen nur
noch unweſentliche Veträge im Verkehr bleiben.
Die Feſtſtellung der aufzukündigenden zehn-
prozentigen Goldpfandbriefe wird durch Aus
loſung erfolgen. Die Landſchaften werden den
Jnhabern der von der Ausloſung betroffenen
Goldpfandbriefe den Umtauſch in ſiebenprozentige
Goldpfandbriefe anbieten. Die Konventierungs-
friſt läuft vom 17. Februar bis 10. März.

Ablöſung der Anleihekleinbeträge und der Vor
zugsrente für Anleihealtbeſitzer.

Seit dem 1. Februar läuft das Verfahren für
die Barablöſung der Anleihekleinbeträge von
alten Reichsanleihen ſowie für die Gewährung
der Wohlfahrtsrenten an ſoziale und kultürelle
Einrichtungen, die Altbeſitzer von Markanleihen
des Reiches ſind.

Perſonen, die Altbeſitzanleihen des Reiches
von weniger als 10900 RM. haben und deren
Einkommen im Jahre 1926 nicht mehr als
1500 RM. betrug, erhalten für ihre Anleihe-
rig eine Barablö ung von 8 bzw. 15 Jroz.
Die Anträge ſind in der Zeit vom 1. Februar
bis 31. März 1927 an die Anleihealtbeſigſtellen
bei den Finanzämtern auf amtlichem Vordruck
zu richten.

Die Vordrucke ſind bei den Anleihealtbeſitz-
ſtellen erhältlich. Die Träger von Einrichtungen
der freien Wohlfahrtspflege erhalten für die
Ausloſungsrechte, die ihnen als Anleihealtbeſitzer
zuerkannt ſind, eine ſoziale Wohlfahrtsrente. Die
ſoziale Wohlfahrtsrente iſt auf amtlichem Vor-
druck in der Zeit vom 1. Februar bis zum
30. April 1927 bei den Ausſchüſſen für die ſoziale
Wohlfahrtsrente zu beantragen. Die Ausſchüſſe
für die ſoziale Wohlfahrtsrente ſind in Preußen
bei den Oberpräſidien errichtet. Die amtlichen
Vordrucke ſind bei den Ausſchüſſen ſowie bei den
Spitzenorganiſationen der freien Wohlfahrtspflege
erhältlich.

Die Mechaniſierung der Landwſretſchaſt.
Auf der Mitgliederverſammlung des Vereins

zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen
Intereſſen im Rheinland und in Weſtfalen inDüſſeldorf, ſprach über obiges Thema Herr Prof.
Dr. Martktiny (Halle). Er führte in den Grund-
gedanken folgendes aus: Bei der Mechaniſierung
iſt zu bherückſichtigen, daß die landwirtſchaflliche
Arbeit eine beträchtliche Spitze zur Zeit der Ernte
agufweiſt und daß bei unveränderter Spitzen-
belaſtung eine außerhalb der Spitze liegende
Erſparung von Arbeitern oder Geſpannen für

ſchaft in dem Grade in Betracht, wie es ihr durch
Hebung der Leiſtung gelingt, Einfuhr zu erſparen
oder Ausfuhr zu gewinnen.

Das Mittel zur We chhaniſerurg iſt neben der
rn janda in der Hauptſache die der

Firtſchaftirchteit der LandmaſchinenAnwendung,
indem die Landwirtſchaft beſſer mit Maſchinen
perſotgt wird und die Maſchinen beſſer nust.Für die Verbeſſerung der Verſorgung mit

daſchinen bietet der nächſtliegende Gedanke derSchaffung neuer Bauarten verhältnismäßig wenig
Ausſicht auf Erfolg. Viel mehr ſchon die Aus
bildung der bereits vorhandenen Maſchinen, die
zum großen Teile noch nicht durchkonſtruiert und
neuzeitlicher Fertigung angepaßt ſind. Roch
größere Fortſchritte ſind aber möglich durch
Veſeitigung der Zerriſſenheit in der Fabrikation.

Ein und dieſelbe Maſchinenart wird bisher
von vielen Werkſtätten hergeſtellt, weshalb die
einzelne Werkſtatt gezwungen iſt, zwecks voller
Beſchäftigung viele ander Maſchinenarten zu
erzeugen. Dazu kommt die Kleinheit einer
roßen Zahl von Werkſtätten. Die Folgen ſind.Hoher Herſethungexreis der Maſchinen und ihrer

Erſatztelle, verlangſamte Beſeitigung von Stö-
rungen. Auch die Repargaturwerkſtätten genügen
den land wirtſchaftlichen Bedürfniſſen woch nicht.

Die Nutzung der Maſchinen in der Landwirt
chaft leidet beſonders durch die mangelhafte Bean zu deren Verbeſſerung einerſeits alle
and wirtſchaftlichen Perſonen vom Großgrund-

beſitzer bis zu dem an der Maſchine arbeitenden
Knecht beſſer als bisher ſaf den Betrieb der
Maſchinen gebildet, andererſeits techniſche Kräfte

wirtſchaft eingeſtellt werden müſſen.in der Lan

Holzverſteigerungen.

7. Februar, 9 Uhr, im Gaſthaus in
Lengenau: Brennholz.7. 8gebruar, 10 Uhr, an der Schmidtſchen
gert des Rittergutes Eythra: 50 eichene
Llötzer, 75 eſchene, 50 rüſterne.

8. Februar, 10 Uhr, im Rittergut Eythra(Schmidtſche Ziegetei: 30 Raummeter hartes
Brennholz, 50 Lang- und Abraumhaufen..

8. Februar, 9 Uhr, im Waldhaus Rieſen bei
Weferlingen: Nutzholz und Brennholz.

8. Februar, 10 Uhr, in Haſellohden (Zu-
ſammenkunft Forſthaus Eiche): Nutz- und Brenn-
holz.Jo. Februar, 10 Uhr, im Gaſthaus Heidekrug
zu Tornau: Nutzholz.

14. Februar, 10 Uhr, im Mehnertſchen Gaſthof
zu Klitzſchen: Nutzholz.

14. Februar, 9,30 Uhr, in der Weintraube in
Gräfenhainichen Nutzholz (ca. 3000
Kieſernſtämme, 28 Eichenſtämme, 1000 Kiefern
ſtangen).

Diskontherabſetzung in Frankreich.
Die Bank von Frankreich ſetzte den Wechſel

diskont von 64 auf 534 Prozent und den Lom-
bardzinsfuß von 82 auf 8 Prozent herab.

Braunſchweigiſche KohlenBergwerke in Helmſtedt.
Aus dem nach Abſchreibungen von 1,3 Mill. RM (i. V.
1 108 000 RM) ſich ergebenden Reingewinn von 1 556 000

den Landwirt wertlos iſt. Als verſtärktes Abſatz
gebiet für die Jnduſtrie kommt die Landwirt

Reichsmark (1 524 000 RM) ſoll eine Dividende von
wiederum 10 Proz. verteilt werden.

Vorlsurse der Berliner Börse vom 4. Februar
a Kriegsanleihe 086 Bergmann El. 194.00 Farbenindustrie 321.00 Laurahütte 10725 RütgerswerkeAſig. D. Credit 192.00 Bin,- Karisr. ind 123 00 Feldmühle Pap. 238 50 Linte-Hofmann J :Sachsenwerk 142 75
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Barmer Bankv. 191 06 Bochumer Guß 2 4.50 Ges, el. Untern. 231.00 Mannesmann 25 00 Scheidemande 38 00
Bayr. Hyp. Bank 2.6. 0 Buderus 140.50 Goldschmidt 171.12 Mansfeld Bg. 167 87 Schles. Bg. Zink
do. Vereinsbank j Busch Waggon 11487 Hackethal 125 00 Metallbank 183 75 do. Elek. Lit. BlBerl. Handels 292.50 Charl. Wasser 144 50f Hbg. El. Werke 183 62 Motor Deutz 86 00 do. Textil 91 50
Commerzbank 217 00 Chem. v. Heyden 136. (0 Hammersen 180.00 Nationale Auto 133 50 Schneider, Hugo 118 687
Darmstadthank 499.00 Conti Caoutch. 13..97 Hansa Lloyd 61. 00 Nordd. Wolle 326. 72 Schub. -Saizer 287 75
Heutsche Bank 208.50 Daimler Motor 125. (0 Harpener Berg 240.50 Oberbedart Schuckert El. 186.25Hiskontoges. 193.30 Dessauer Gas 220,25 Hartmann Msch. 61 00 Oberschl. Koks 157.62 Siegen- Solingen 76.0
Dresäner Ban 133 50 Ht. Atl. Telegr. Hirsch Kupier 1265.25 Orenstein 165 Siemens-Haisſe 225. 00
Mitteid. CSredit 197.75 Dt. Luxemburg 2065. 90 Hoesch Stail 228 00 Ostwerke 23.00 Stettin Vulkan 110.00
Oesterr, Credit 1022 Dt. Erdöl 215.87 Hohenlohe 31.50 Phömx Berg 1465.87 Stöhr Kammgarn, 133. 90
Reichsbanſt 195 00 Dit. Kabelwerke, 147. 00 Holzmann 201.56 Pöge Elektro 154.75 Thüringer Gas 172.50
Wiener Bankv. Dt. Kaliwerke 155.00 IIse Berghau 316. (0 Polyphon 174 00 Leonhardt Tietz 144 90Schultheiß 342.00 Dt. Maschinen 137.87 Kali Aschersl. Rhein. Braunk., 32 25] Transradio 186 00
Accumulator 178 o Di. Eisenhandei Kacrlsr. Masch. 50.75 do. Elektro 183.25 Verein. Glanzst, 560.00
Adlerwerke 139. 0 Dynamit Nobel 164,75 Klöcknerwerke 201.00 Rheinstahl 234,00 Ver. Schuhſfabr.
Aiig. El. Ges. 175.60 EI. Licht-Kraft 200.00 Köln-Neuessen Rh.-W'stf. Elektt. 205. 90 Ver. Stahlwerke, 181 (0
Aschaffenburg 184 00 El. Lieferung 166.55 Gebr. Körting 117.00 do. Spreng 125.00 Vogel Telegr. 133.75
Augsb.-Nürnb. I. 96 Essen Steink. 235. 00 Krauß Co, 91.25 Rhenania 25.50 Westeregein

108,50 Fahlberg-List i50 e Lahmeyer 170 25 J Riebeck Montan 192 00 I Zel] Waldhot 287 75Basalt
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iur Aktien und Anleihen verstehen sich in „Reichemark
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Berlin, 4. Febr.
Die Tendenz an den

Hauſſeſtimmung.

Geld Brief
1 Dollar 4.2145 4.2245
100 holl. Guld. 168.45 168.87
100franz. Frks. 16.585 16.625
100 ſchweiz. Fr. 81.065 81.265

100 Belga 58.605 56.745
100 tſchech. Kr. 12.475 12.515
100 ſchwed. Kr. 112.40 112.68
100 norweg. Kr. 108.36 109.64
100 dän. Kron. 112.34 112.62
100 öſtr. Schill. 59.40 69.54
100 ung. Pengö 73.68 73.86

Weizen, märk. 269 273
Roggen, märk. 254—257
Sommergerſte 217—245
Wintergerſte 194-—207

190--200märkiſcher
ais, loko Berlin 190--192

Weizenmehk
100 Kilogr. 35,25—38,00

Roggenmehl
100 Kilogr. 35,00-37, 25

Weizenkleie 5,25
Noggenkleie 15.50
aps SLeinſaat

248——255, Wintergerſte
weizen 270—-285, gelber

Weizen

(feſtgeſtell

Original-Hüttenrohzink im
Remelted- hOriginal-Hüttenaluminium

ne 34,75, April-Juni

Auftrieb: 131 Rinder (15
3 Färſen), 645 Kälber, 18
1848 Tiere.

heute vorh.

Geſchäftsgang: Rinder ſehr
langſam.

wieder außerordentlich feſt, nelnen Montanpapieren weitere Aufkäufe einiger
ntereſſentengruppen ſtattfanden.

Notierungen der Kommiſſion
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in

50
endenz: Ruhig. Ro zucker Meia

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Februar.

Eine neue Hauſſe.
(Eigene Drahtmeldung.)

Aktienmärkten war heute
da anſcheinend in ein

Es herrſchte

Amtliche Deviſenkurſe vom 3. Februar 1927.
Geld Brief

1 Pfund Sterl. 20.438 20.49
100 italien. Lire 18.015 18.055
100 ſpan. Peſet. 70.62 70.80
1 argentin. Peſo 1.745 1.749

100 wsMarkka 10.602 10.642
100 bulgar. Leva 3.045 3.055

r en 2.057 2.0611braſil. Milreis 0.496 0.499
100 jugoſl. Dinar7.407 7.427
100 portug. Esc. 21.545 21.595

Berliner Produktenbörſe vom 3. Februar. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.

Viktorigerbſen 50,00—66,00
Kl. Speiſeerbſen 33,00—36,00

ttererbſen 22,00—25,00
eluſchken 22,00-23,00

Ackerbohnen
Wicken 23,00—24,50
Lupinen, blaue 15,25——16,50
Lupinen, gelbe 17.75-18,2
Seradella, neue 27,50—30,0
Rapskuchen 16,50
a 21,00-21,5Trockenſchnitzel 11,8012,10
SoyaSchrot 20,10-20,50
Kartoffelflocken 29,80—30,20

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 4. Febr.
Hafer gut 220—-230, mittel 213--219, Gerſte gut

ut 222--234, Futter-
latamais loko 194 bis

198. Mixedmais 204—-210, Taubenerbſen 370 bis
380, Roggenkleie 163--167, Weizenkleie 160--166,

ärz 292, Mai 285,
März Mai 265, Juli 251,6.

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Februar.
u wire bars für 100 uuegrvon der iedeutſche Elektrolytkupfer-Not

uli 285, Roggen

124.25
zus für
der Berliner Metallbörſe.

RM.
freien Verkehr Sa e 0, 5625-—0,5725
(93--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder rm (99 Proz.) 2,14Reinnickel (98--99 Prozent) 3,403,50
Antimon (Regulus) 1,20 1,25FeinSilber, ca. 900 fein 383,0084,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Februar. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbraucheſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34,265, Lieferung

35 i ehe temder 36,25.
e 2,90.

chſen, 30 Bullen, 83 Kühe,
Schafe, 1054 Schweine, uſ.Außerdem von Fleiſchern direkt ſugefahtt:

Rinder, 52 Kälber, Schafe, 118 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh.
Ochſent, 56-59Kühe 332-3932-40Schafe 56-59
do. 2 52-561 do. 425-3225-311 do. 9 (46555
do. 342-52 42-53] do. do. 4 3844do. 436.4139-42Färfeni 56 591 do. 50 37
do. 32 38 do. 2 50 655 167-6967-69

Bullenl 56-58Kälber l u 267-6967-68do. 250 5451-551 do. 272-7568-721 S 366 6766-67
do. 340.4940-501 do. 364-7160 871 S G o
do. 41 do. 450 6350 591 S 564 65 64-65Kühe de 5 6382 62do. 240-4941-51 Schafe 11 0 65 60-65

langſam, Kälher u. Schweine
Ueberſtand: 9 Rinder.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 3. 1,58 03 Jubig 3. -0, 84

Trotha 3. --2,58 02 Dresden 3. --0,63 02
Bernburg 3. -1,86 04 Torgau 3. -1,61 07
Calbe, O.P. 3. 1,84 Wittenberg 3. -2,86 06Unterp. 3. 168 o4 Roßlau 3. 221 07Grizehne 3. 171103 Aken 3. -2,61 08

Havsl Barby 3. -2,64 06Brandenburg Magdeburg 3. 2,02 04Oberpegel 2. --2,49 01 Tanger
Unterpegel 2. -2,19 01 münde! 3. -3,30 08
Rathenow Wittenberge 3. -3,33 11
Oberpegel 2. -2,08 Lenzeu 2. 3,68 15Unterpegel 2. -1,66 Dömitz 3. -3,02 11

Havelberg 2. -3,68--05 Darchau 1. -3, 10

gekennzeichnet durch binter der Notlerung),

Kurs row 8 2. 9.2. Kurs rom 3.2 228 Kurs Vom 3.2. 2.2

für 100 Reichesmark für auf Papiormark lautende Aktien und Anleihen in a Relohsmasrk für 100 Vopiermark“

Kurg vom 3.2. 2.2,Kurs vom 3.2 2.2.1 Kurs rom
Deutsche Anleſhen Brauerelaktien
Reichsam. 23.

do. el. 101.75 102.75
do. gr. 1.20 SRchssch. S.4-5 985 0.85

Löwenbrauerei
Schulth. Patrenh. 239 25 34.
Leipz. B. Riebeck 185 00 8

3.2 1 2.2. Kurs vor

Engeſhardt 216.00 220.758
393.00 283

2 cdo, 8.6-9 85
do. fällig 24 Industrieaktien

476 60
174. 72

159.50
1263.75
239.00
92 00

176. 37

102.20
267.00
136 51
166 60
101.00

93 10
142.50

191.00
425.00
349 60
195 00

110 00
117.75

Aachever Leder r
Akkumulatoren 174.75
Adl. Portl.-Zem. 175. 0
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas 165.(0
Adlerwerke 119. 50
A. G. f. Verkehrs 236. 80
Alexanderwerk 93. 2
Alig. Elektr. Ges. 175. (0

do. do. Vrz. 102.00
Ammendhk. Papier 265. 00

Anglo-Guano 136.75
Anh. Kohlenw. 163.

do. Vz.-A 104 (0
Ankerwerke A. G. S
Annabg. Steingut 93 (00

s Disch. Reichsa. 85
do.

do.

3 o.do. Sch.-Anl.
Sparpräm. Anol. 5

Pr. Konsols 85do. do,j. go. go. 85
Klaenbahneakiien

Allg. D. Kleinb. 110.50 112.00
Brschw. L.-Eis. 95 60 67.50
Elektr. Hochbahn 104. 00 104.00 V
Halb. Blb. A.- G. 72 50 72 75

e Hettst. r S bNiederlaus. Eb. 00 „00 1nthan r rer o oachm. w. .00Sonitfahrtsaktien P. e 426 60
Deutsch-Austr. 189 09 169 60 erger, Tiefb. 377.
famb P ett. 170 75 170 (0 Bergmann Elek. 93 00
Hamb. -Südam, 226.00 232 2. Berſin-Gub. Hut 210.(0

Kosmos, Dampis. 169. 06 170 00 do. Karlr. Ind. 121.00
Noriotech Lioyd 156 00 155.25 o. Masch. F 1a2 s 142.00
Ver Elbschiffahrt 9 75 94 5 Bochum Guß 1039.25 199.00

Bankaktien Gebr Boehler te BHBorna BGraunk. SA. D Cred. Anst. 169 50 169.00 95.00Bösperde Walzw. 94 00
Berl. Handelsges. 237.00 368. 75 Braunk. u. Br. Ind. 229. 25 249.00

do, Hyp. Bank 23r
ivatb. 215.50 216 25 raunschw. ute

201 o Braunsch Miagen, 103 eDeutsche Bank 208 00 2.9.75 reitenb. Portl. C. 178.00
Disk. Command. 125 7. (1985.75 Brown, Bov. C.
Dresdner Bank 191 60 196 00 Buderus Eisenw. 141.00
Hall. Bankverein 125 90 80. Busch Opt. Ind 127 60
Feichsbank 182,50 193.37 Busch Lüdenech. 95.06 90.00

Busch, Waggon 115.00 116.60

i

e

Sächsische Bank 82.00 183.(0

Dommitzsch Ton 155 00

Eisenb.-Verk.-M.,142. 00 143.67
Eisen Velbert 50.00
Eisenmatthes' mee
El. Licht u. Kraft 195.50 195. 25
Eschw. Bergw.do. Rating. Mat.) 39.75 37.75
Essen. Steinkohl. 222.00 218 0-
Etzoldu. Kießling 131.12 131.25
Excelsior Fahrr. 147.00 145.50
Faber Bleistift !465.00 145.00
Fahlb. Saccharin 149. 00
FalkensteinGard. 13 87

G. Farbenind. 325.25
Feldmühle Papier -36.25
Felt. Guilleaume 176.75 175.
FlenderBrückenb. 10.(0
Fraustädt. Zuck. 93.75
Freund Masch. 145. 0
Friedrichsh. Kali 145.00
Friedrichshütte 205. 00
R. Frister Co 118.75Fröbeln Zucker 124 00 II. O
Gaggenau 61.00
Gebhardt Co. !36 50 136 600
Gebhardt&Könic 139. 0

Gelsenkirch. Berg 209. 50

do. Guß 16 60
Genthin Zucker 1 3
GermaniaPort C 225.00 215.20
Ges. f. elekt. Unt. 224.80 231. 00
Gildemeister 1334. 75 135 75
Gladbach W'olli To. 117Glauzigerzueker 140.25 142 00
Glockenstahlw. 86.50 597,12
Gebr. Goedhard 12 0 139.
Th. Goldschmidt 169.50 170 00
Hallesche Masch 220 00
Hammersenu. Co 174.00 163.00
Hannov. Masch. 138 75
Hansa Lloyd 60. 50
Harburg. Fisen, 30 (0
c Gummi 106 50Donneremareih. 145 00 143 o arbort Berg 64 25

Doering&l ehrm. 101 00 105. 00 Hacpen Bergbau 237.00 222.
HarirannMasch 69.00 26. 75

Calmon Asbest 68.0 66. 75

Capito Klein SCaroline Bracnk. 270.(0 270. 50
Carton. Loschw. 146.00 143 00
Chem. F. Buchau 157,0 161.(0
Chem. F Grünau 124.75 124.75
Chem v. Heyden 36. 00 133.25
do. Mich 97.00 94do. Ind. Gels. 131.75 130 09

Chrom. Najork fus. 60 105.6
Concord. ch.Fab. 119 00 121. 00

do. Spinnerei 137.50 135.09
Cont. Caoutch 130 90 129.60
Corona Fahrr. 70.00 70 60
Cröllwitz Papier e
Daimler Motoren 24.50 106. 50
Delmenh. Lin. 241.25 237 00

218 75 219.75Dessauer Gas 122 00 z
r „Atl.1 glar. 154.25 199 50

o. Luxb. Bgw.do, Niedi. Tel, 12.67* 13.00-r 160 00200.
5 265.00 09.30do. Erdöl A.- G. 29173 J

3083 e3.

do. Schachtbau o4do
do. Spiegel glatdo. Seite 213.60
do. Tel. u. Kab 182. 0
do. Ton- u. Stz. 74.
do. Werke 22.75
do. Wollwaren 55 0
do. Eisenhol. 117 0
do. Metallhdl.

tHildebrd. Mühlenſ 95.06 83. 0 Linke-Hofmann [101 75 101.00

do. Holzind L. Loewe Co. 320.50 820.00Hitgers Verzk. 87.75 88.(0 Luckau u. Steffenn S
Hilſewerke 25.12 76 00 üdensch. Met. 126 12
tiipert Masch. 23 Lüneb. Wachsbl. 103.25
Hirsch. KupferHirschb., eder 127.25 128 00 e der 25586
Hoeseh Stahlu. 255 00 214 00 o. Mühlen 147.00
Hoffmann Stärke 128 00 25. o annesmannröh, 247 50
Hohenlohewerke 30.25* 31.00*] Aiansfeld A.-G. 162 87
Hotelbetriebsges. 185. 00 ſe6 25 Maschfb. Buckau 165 00
HubertusBraunk. 00 Kappel 16 37“Hamvoiarbiasch t c MeeraneKammg. 77.00

124.uranolgt. Ailltle Niederlgus. Kohl. 224.75
Co oI. Hupteich Co. 38 00 Nordd. Woilſam 225 60

335.00i2100 Obetb. Ueber Z. 119.75
179 75 Obwch.Ttab a 132 2 127.25

älien 62.80 62. v v xJülich Zucker o 82.50 Kokswerhke 155.12
Kahla Porzellan 143 50 do. do. Genuß 116. 70
C. F. Kahlbaum 282. 00 Oeking. Stahl 6 75

Kaliw. Ascherslb. 200.50

Ilse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co

Oppeln Portl. Z.Kalker Masch. B5.00 rp

e 0Ostwerks 291.00öckner-Konz. n
Kein Neuer 22325 Phönix Bergbau 143.25

Körbisdorf Zuck hittier 163
Kylihauserhütte 75.00 paen

Leinz. Gummi 15500 Rathgeb. Wagg. 115.00

Leipz. Piono?im. 153. 0 Reichelt Metall 110.00
LeonhardBraunk I75 L Reisholz Papier 310.00

tindbg. Stahlw 67.72 do. Schamotte 111.00
l indetröm A. 123 10 do. Elektrizität 133 50 184 30Eilenburg Kattun 102. c0 f05.00 hechmann A. G. 6.10

ElutrachtBraunk. ?32.00 232,60 Hedwigshütte lo7,26 182. 00

Orenst. Koppel 154.00
Karlsruh. Masch. 61.75 Osnabr. Kupfer 70. 25
Kassel. Federst. S

195.00

o. Braunk. 152 00Köln-Rottweiler hKöln. Gas 122 00 Pintsch 160. 50
Gebr. Korune 116.75 Plauen Gardinen 109.87
See Plauen Spitzen 175.96
Lahmeyer Co. 157.25 168. 00 Pöge Elektr. 150.60
Laurahiütte 00 112 7 do. V.-A. 150. 60

do, Immobil. u t. 0
Leopoldsgrube ts5 12 165 25 Reiß Martin 88 00
Lind. Eismasch 193.0 Rhein. BRraunk. 318.00 312.75

lingel Schuvſfhe 93.9 do. Maschinen 55.25 66 75Lingner Werke 35.00 122 90 do. Spiegelgi 210.50 262. 66

225.25
149 650

185 (0

Rheinstahl 224.59
Rh. Wsttf. Kalkw 149 50
do. do. Sprgst. 122.50
do, do, Zement 163.(0
Rheydt Elektech.. 2 9
A Riebeck Mont 189 256

D. Riedel 118 00
ockstroh- Werke 97 00

Roddergrube 640.00
ombacher
h. Rosenth. Pr. 555. 25
Rositzer Braunk. 184 00
Rositzer Zucker
Rütgersw. A.-G. 149.87
Sachsenwerk
SachsCartonn. M.
SachsGußstDönl. 175 99
Salzdetturth
Sangerh. Masch. 162. 0
Sarotti- Schokol.

SauerbreyMasch. 112.75
Saxonia-Zement 169.05
Scheidemandel 36.
Schneider, Huge 117.75
Schöller, Eitor
Schomburgsöhn. 140. 00
Schönebeck Met. 113.00
Schubert &Salzer 284.50
Schuckert Co. 182.00
Siegen-Solinger 73 75
Siemens Glasind. 19 00
Siemens &Halske 216.75
Sin er A.-G.
Sonderm. G Stier
Spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 107.50
Stadtberg., hiit.
Stahl 6 Nölke
Stabturt. Chem.
Stock Motoren
Stock Co. 107.00 107.00
Stöhr Kammgarr 1768.12
Stoewer Nähm. 88.75 668.25
Stollberger Zin 269. 0 263. 76
Straſs. Spielkarter 253 (0 26 0

Ieichgräber
Telefon Berliner
Teutonia Misb. 20
Thür. Bleiweißſb. 93.00

w. 66725
u

Tittel Krüger
Truchenbg. Zuck.
Triptis Porzellan tTanitabrik Flöha 75

r

thania werT riarzerporu. c 141 o

do. Jutesp. Lit. B. Sa Glas 1683.75
e TeePort.-

Schimischow 230. 00

V. SchuhfBern W.

do. 1do. St. Zyp& W.
Ver. Thür. Metal!
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen 122.12
Vogti. Tull
Voſks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-Z.226. 50

Vandererwerke 263 50
Warstein OGrub.
Wegelin Hübn. 133. 0 130.50
Wsch.-Weißent. 243,75
Westeregeln Alk.
Wissner Metal!
Wittener Guß
Wittkop Tiefb. t
Woltf, R. 29.59 60.12W'otan- Werk 57.75 60.75
Wrede Malz

193,30 193.00
158.25 161.00
2 0 361 60

Zeitzer Masch.n h
do. WaldhotfC. Tack 135 50 133 75

Tafelglas ico o 138 a G 14Zimmermann- W S
80 0 40.50Ziele Maaehin



die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur 3 Pfennige,
Ueberſchrtftsworte 6 Pfennige. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uht vormittags

Offene Stellen 4
Tüchtige r
Bäckergeſelle

der ehrlich iſt und r Arbeit ſcheut,
in Dauerſtellung aufs Land geſucht. Offert.
unter U 2860 an die Exp. d. Ztg.

Energiſcher, umſichtiger

Aufſeher
ſür hieſige Leu e zum 1. April 1927 geſucht.

Ritterqut Schafſtädt, Krers Merſeburg.
Aelteren ſelbſtändigen

Bäckergeſellen
für Brot und Weißbäckerei zum 15. Februar
in Dauerſtellung geſucht. Ausführliche, ſchrift
liche Angebote von nur wirklich tüct tigen Ge a
hilfen, welche ſchon einen Bäckereibetrieb ſelb
ſtändtg getührt haben. erbeten. Off. unter J

Hauptberuflich
und nebenberuflich
verdienen Herren und
Damen aller Kreiſe
bis 500 Mark und
darüber monatl. durch
leichte, angenehme Tä-
tigkeit. Gründliche
Einarbeit wird koſten-
los garantiert. Fach
kenntniſſe nicht erfor
derlich.

Becker, Halle,
Bernhardyſtraße 11, II.
Suche zum 15. Febr.
einen jüngeren
Hausdiener

nicht über 20 Jahre.
Ratskeller, Bad

achſa (Südharz).
Tüchtige
KohlenReiſende

evtl. auch Damen od.
bgebaute Beamte, bei

hoher Proviſion geſ.
Angebote unter C1429

22502 an die Exp. d. Ztg. an d. Exp. d. Zeitung.

beiträge.

Koſtenloſe Feuerbeſtauttung

ohne Wartezeit gegen Zahlung mäßiger Monats
Bargeldzuſchußverſicherung bis 2000 Mark.

Politiſch und religiös neutral.

Rechtsanſpruch. Kein Mirchengaustritt!

Geuerulbertretung

für Halle (Saale) u. Umgebung zu günſtigen Bedingungen
zu vergeben. Zuſchriften erbeten unter B.

Ala- Haaſenſtein Vogler, Berlin V 6.
N. S. 2558 an

Gute alte Verſ.-Geſ.,
faſt alle Branchen, ſucht
wirklich fleißige, tücht.
Akquiſiteure
eventl. abgebaute Be
amte, gegen hohe Pro

ngebote unter
2858 an die Exped.

dieſer Zeitung.

Kellnerlehrling
für ſofort oder 1. April geſucht.
Hotel Goldene Sonne, Merſeburg (Thüringen)

Wir ſuchen zum 1. April befähigten
iungen, Mann als

Lehrling
für unſere Großdrögenhandlung. Angebote
mit letztem Schulzeugnis an

Caeſar Loretz, Aktiengeſellſchaft, Halle

Geſucht für 1. April

ehrlingmit guter s von beſſerem Kolo-
nialwaren-Geſchäft. ute dreijährige Aus-
bildung. Angebote mit ſelbſtgeſchriebenen Le
benslauf unter B P 9736 an Rudolf Moſſe,
Halle, Brüderſtraße 4

Suche zum 15. Februar ordentliches

Hausmädchen
mit etwas Kochkenntniſſen. Meldungen mit
guten Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an
Frau Dr. Zabel, Canena bei Halle.

Nettes Fräulein
zum Gäſtebedienen ſofort geſucht. Bildofferten
mit Aitersongabe erbtttet

Lehrburſche
unter 18 Jahren ſo-
fort geſucht.

Oberſchweizer Gon
ſchoreck, Schenkenberg

bei Delitzſch.

Wilhelm Linkmann, Vacha (Rhön)

Gulſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betfügung der uements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die Koſtenloſe Aufnahme einer
Kleinen Anzeige dis zu 10 Worten.
Jedes weitere Wort koſtet 3 Pfg.

iffern gelten als Worte fettgedruckte
Ueberſchriſtsworte koſten 6 E. Der
evtl. Mehrdetrag wird der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergürſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen
geſchäftlichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käuſern oder
Berkäufern.

Suche einfaches
Alleinmädchen

für alle Arbeit in kl.
einfachen Haushalt
auf dem Lande, den
meine junge Tochter
führt. Offerten unter
A 13076 a. d. Geſchäfts
ſtelle.
Für kinderio en Haus
halt ſolrdes, ſauberes

Alleinmädchen

nicht unter 20 Jahre
in allen Hausarbeiten,
Bügeln und Serv'eren
erfahrrn, zum 15. Febr.
geſucht.

Frau Dipl.Jng.
Himmelreich

Neu Röſſen, Poſt
Leunawerke, Torplatz 4

Tüchtiges, nicht zu
junges

Hausmädchen

37 1. März geſucht.
usf. Bew. erbenten.
an Vogtei-Apotheke
Oberdorla i. Thür.
Fleißiges, ehrliches
Mädchen

17 bis 20 J., ſofort
geſucht.

Gaſthof zum Anker,
Oberröblingen a. See.

Suche für 1. März in
Villenhaushalt aufs
Land zuverläſſ., tücht.
Wirtſcha terin

die gut kochen kann
und mit einem Mäd-
chen zuſammen ſämt-
liche Hausarbeit ver-
richtet. Angebote mit
Zeugnisabſchriften er
beten an

Direktor Wetzel,
ernshauſen a. d. W.

Thüringen.
Jch ſuche für ſofort ein
ſelbſtändiges, ehrliches

Mädchen
das perfekt kochen kann
und möglichſt Erfah-
rung in Säuglings-
pflege hat, aber nicht
Bedingung. Zweites
Mädchen vorhanden.
Angeb. mit Bild und
Zeugniſſe an Frau
E. Schneider, Apolda,
Thür., Goetheſtr. 14

Suche d. Ma um 15. Mai
eine perfekte

Köchin
für mein remden-
heim, die ſelbigen voll
und ganz vorſtehen
kann. Ferner ein ge
wandtes

Haus- und
Fimmermäochen

das auch ſervieren
kann, zum 15. März.
Offerten mit Zeugn.
erbittet Fremdenheim
„Haus an der Wahl“
Bad Liebenſtein, Th.
Z. 1. März wird beſſ.
Alleinmädch.

fleißig, zuverläſſig, un
bedingt ehrlich, erfahr.
in jeder Hausarbeit,
nicht unter 18 Jahren,
geſucht. Gute Zeug-
niſſe Bedingung.
Frau Martha Umbreit

4teeeiittnittliitis:

jaift nin
II T I Jiſt
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welches g. Hauſe ſchlaf.
kann. orſtellen mit
Zeugniſſen bei
Frau Nitzſche, en

Große Ulrichſtraße 31
Schokoladen Laden
Jn kleiner Bäckerei

m. Landwirtſchaft (2
Kühe) find. jüng, ſaub.,
ehrliches, williges

Mädchen
ſofort Stellung bei Fa-
milienanſchluß. Ange
bote erb. unt. A 13078
an die Geſchäftsſtelle

Junge
Kochmamſfell

neben der Frau
für 15. Febxuar geſucht.
Gefl. Ang. erbeten an

Frau E. Emrich.
Banhoſswirtſchaft,
Koburg, Bayern.

Geb. Stütze
in allen Zweigen eines
Gutshaushaltes, ſowie
Nähen erfahren, zum
1. März geſucht. Gefl.
Angebote mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchr.,
Gehaltsanſpr. u. Bild
erb. Frau R. Teppius,
Rgt. Schloß Berga
a. Elſter, Thür.

Mädchen
16--19 Jahre. in guter
Hauerſtellung ſ. Backerei
um 15. Februar ge'.
Zuſchriften erbeten an
Frau Gerir d Jinker,
Braun age im Harz

Alleinmäöchen
nicht unter 20 Jahre
alt, kinderlieb, ehrlich,
ſolide u. ſelbſtändig in
allen häusl. Arbeiten
zum 1. März geſucht
für Geſchäftshaushalt
mit 2 Kindern (6- u.
14 jähr.) Off. m. Licht
bild u. Gehaltsanſpr.
unter Z 22517 an die
Exp. d. Ztg.

Umſichtiges, ehrliches

Dienſtmädchen
nicht unter 16 Jahren
für den 15. Februar
geſucht. M. Menſchke,
Schmölln, Thüringen,
Putz, Weiß u. Woll

warengeſchäft.

Aufwartung
ehrlich, ſauber, für vor
mittags 8-12 geſucht.
Leipziger Straße 86 II

2. Aufgang.
Suche ſül ſoſort fleißig
ehrliches

dhausmädöchen
nicht unter 18 Jahren
Lohn monatl. 30 W. frei.
Gertrud Z mmerwann

Gotha-Siebleben,
Edeihoſſtraße 89. Thür.

Suche zum 15. Febr.
ein kräftiges, ehrliches,
ſauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,
mögl. von außerhalb.

Fleiſchermeiſter

P. Praetorius, Halle,
Glauchaerſtraße 74.

Mädchen
aufs Laud erhalten ſof.
Stellg. Richard Renner,
gewerbsmäßigerSiellen
vermittler, Halle, Kleine
K ausſtraße 14.
Für ſofort oder 1. April
beſſeres

Lehrmäöchen
für Schneiderei bei
Fam.Anſchl. a. Land
geſucht. Waiſe bevor-
ugt. Ang. erb. unt.d 13070 an die Ge-

ſchäftsſtelle.

Kinderliebes

Mädchen
für nachmittags in kl.
fein. Haushalt geſucht.
Halle, Angerweg 1p. r.

Saubere
Auſwartung
für wöchentlich 2 Vor-
mittage geſucht.

Dönnicke, Halle,
Reichardtſtraße 1.
Saubere, umſichtige

Frau
für Freitags geſucht.
Seydewitz, Domſtr. 2,

parterre rechts.

Suche zum 1. März
ehrliches, fleißiges, an-
ſtändiges

Mäöchen
nicht unter 17 Jahren,
für Haus und Feld-
arbeit.
Frau Bertha Seiler,
Trebitz bei Könnern.

Zum 1. März juche i.
jür meinen Geſchäfts
haushalt ein ä t., ſolid.

Mädchen
das ſe bſtändig kochen
kann u, in allen Ha s-
arbeiten perfekt iſt
Hilſe vorhanden. Off
mit Zeugntsabſchr. und
G al sanſprüchen ar

F au Lncie Selle,Arnſtadt in Thüring.,
Weiße 40. Jena Tür.

Junges, gewandtes

Servierfräplein
die auch einige Fremdenzimmer zu beſorgen
hat, in qute Stellung für ſo ort geſucht. Offert.
an Villa Schlüter Oberhof in Thüringen

Da mein Mädchen wegen Erkrankung ihrer
Mutter heim muß, ſuche ich baldigſt ein
tüchtiges, älteres, kräftiges
Mädchenod. einfache Stütze

bei n Lohn, am liebſten mit guten
Nähkenntniſſen. Nur ſolche, die z gern in
den chriſtlichen Geiſt des Pfarrhauſes ein
fügen und beſte Zeugniſſe beſitzen, wollen aus
führliche Angebote mit Lohnanſprüchen ſend.
an Frau Superintendent Heinemann, Mücheln

bei Merſeburg.
Suche für kleine Landwirtſchaft fleißiges,

Mädchen
15 bis 16 Jahre alt. Antritt 15. Februar.

Crenſitz 19 bei Delitzſch

Anſtändiges, ſauberes

Hausmädchen
ſucht Schilling, Stennewitz bei Reideburg

Suche züngeres

Kinderfräulein
für zwei Kinder, fünf und ſechs Jahre. das
gleichzeitig leichte Bureauarbeiten mit über
nimmt, Angebote mit Lechtbiid und Lohn for-
deruug oder perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Erich Kupper, Sandersleben t. A., Mühle
Tüchtiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren, ſucht

Handwerk, Bad Sulza in Thüringen
Fleißiges, ehrliches Aelteres, erfahrenes,

Hausmädch. einfaches, geſundes
wird ſofort geſucht. Kinderfräulein

Gaſthof zur Sonne, zu 3 geſ. Kindern imFriedeburg a. Saale. Miter von 2,6 u. r
t.Kindergärtnerin Kuhren erfort

ähtennmoder kinderliebe Haus ähkenntn. erforderl.
Angeb. mit Zeugnis-tochter zur Pflege eines abſchrifte2jähr. Kindes zum 1. uforderungen u.Maärg geſucht. Nat- f gen u. Lebens
lauf erbittkenntn. erwünſcht. Voll. f

in Frau E. Kratzenſteinamilienanſchl. Villen Ritt erAngeb. erbet. ſttergut Dperip ter
punter B 2209 an die Poſt Hohenebra (Th.).

Geſchäftsſtelle. Suche zum 15. Febr.
Unabhängige jung ſoder 1. März ein or-

Frau oder älteres Fräudentliches, älteres
lein in Geſchäftshaus 3halt auf dem Lande als d ch e ch

as auch in der KücheWirtſchafterin nicht unerfahren iſt,
geſucht. Offeiten mit bei guter Behandlung.
Angabe der Gehalis- Feinbäckerei und
anſprüche unter B2192] Kaffeehaus Lusky,
an die Geſchäftsſtellel Neuſtadt a. Rennſteig,
dieſer Zeitung. Thür.
e

Suche für meinen Volontä Verwalter, karh.
25 Jahre alt, zum l. oder 15. Apoil Siell. als
2.Verwalt. od. Unterbeamt.
auf größerem, modern bewirtſchafteien Gutshofe.
Herſeibe hat 1, Jahre meinen mittleren Be
trteb zu meiner vollſten Zuſriedenheit ſelbſtänd.
bewirtſchafiet und ſich durch Fleiß und Si-
cherheit in der Leutebehandiung ausgezeichnet
Angebote und Erkundiqungen an

Gutsbeſitzer H. Rodehuth. OberRamſel,
Hövelhot bei Paderborn

Fleißiger, ſauberer, ehrlicher, geiz
Burſche, Ende 20er, ledig, ſucht zum 1. März
Stellung als

Hausmann
Gärtner Diener
Angebote erbeten unter A 13075 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Jg. Chauffeur
gelernter Schloſſer, Führerſchein 2 und 3d,
nüchtern und ſicherer Fahrer, ſucht Dauerſtellg.

Uebernehme alle Ar'eiten.
Oelsner, Erfurt. Spittelgartenſtraße 27, 1 Tr.

Trio
(Klavier, Geige, Cello) ſucht für ſofort oder
15. Februar Engagement in Kino, Café
oder Tann z. Offerten unter C 1447 an die

Exped. d. Ztg.

Suche ſür me nen Vehrling, der Oſterr
ſeine 3 jährige Lehrzeit in meinem Ko.onial-
waren-, Wein- und Zigarrengeſchäft beendet,
Stellung als
Verkäufer oder Lageriſt

T. Leut'off Nachf Jnh. Carl Franke,
Apolda. Thür Telephon 127.

Junger, kräftiger

Bäcker
19 Jahre alt, guter Ofenarbeiter, in Kondi-
torei nicht unerfahren, ſucht Stellung für ſo-
fort. Offerten an
Erich Fiſcher, Halle, Poſtamt 2, poſtlagernd

Suche für ſofort oder ſpäter Stellung als

2. Verwalter
oder ähnliche Stellung. Habe 3 jährige P ar s
und 2 Semeſter Stud um. Gu'e Z ugn ſſe wor
hand en. Angebote an Hellmuh Lotiermann,
Leutenberg in Thüringen,

n eninnteettne
18 jähr. Burſche

ſucht Stellun ſofort od.
15. Febr. in der Land
wit chart,

Walter Becker
Heldrungen Thür nungen

Haupiſtraße 58.

Chauffeur
von anſtändiger Ge
ſinnung, Führerſchein
2 und 3b, gelernter
Schloſſer, i 28 J.
alt, mit allen Reparat.
vertraut, ſicher. Fahrer,
ſucht Stellung. Offert.
unter B 3 3667 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Strebſ. Oberſchweiz.

n ungekünd. Stell ing,
mit quten Ze gn., ſucht
für 1 April oder ſpä er
Dauernſtellung. 2 eigene

nung, etwas Klein
vie h. Beding. Werte
Offerten erditie unter
C 22496 an die Exp.
d Zta.

Stenotypiſt
mit allen Büroarbeit.
vertraut, ſucht Stellg.
gleich welcher Art. Off.
unter C 1443 an die
Exped. d. Ztg.

und Konditor ſucht,
geſtützt auf gute Zeug
niſſe, ſofort Stellung.
Werte Offerten unter
L 5733 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Gebiideter Landwirt,
22 Jahre alt, 5 jährige
Praxis, Winterichule be
ucht, Lehrlingsprüinrg.
ſucht zum 1 Wänz oder
päter Stellung als

Verwalter
oder Wirtſchaftsührer.
Gute Zeugniſſe u. Re
terenzen ſtehen zur Ver
ügung. Werte Ange
gebote erbeten an
Erich Ramm, Solkwitz
bei Oppura in Th.

Kaufmann
(Holz- u. techn. Branche)
firm in Buüchf., Korreſp
u. Steuerw., Fachkennt-
niſſe, an prakt. Arb.
gewöhnt, ſucht Beſchäf
tigung (auch als Nicht
kaufmann). König,
Halle, Hermannſtr. 7.

Junger
Glaſer

ebote an K. Beate,
Immendorf, Beeſener

Straße 54.
Geprüft. Schafmriſter

ſucht zum 1. April oder
früher Stellung. Gute
langjährige Zeugniſſe
vorhand. Nehme evtl.
Schweinefüttererſtelle
oder dergl. an. An
gebote erb. u. A 13074
an die Geſchäftsſtelle.

Landwirtsſohn, 23 J.,
väterliche Wirtſchaft
70 Morgen, mit allen
landwirtſch. Arbeiten
und Maſch. vertraut,
1 Semeſter Ackerbau-
ſchule beſucht, an ſtrenge

Tätigkeit gewöhnt,
ſucht Stelle als

Verwalter
oder ſonſtiger Beamter
wecks weiterer Aus-
ildung. Werte Zu-

ſchriften unter A B
100 poſtlagernd Weida

(Thüringen).

Leute vorh. Gute Woh B

Jung. Bäcker

ſucht Beſchäftig. An

Erfahrener Juriſ
ucht dadmög!. Stellg
Angeb. unter B 2167
an die Gejſchä teſtelle.

Burſche
18 Jahre, vom Lande,
der mit Pferden um
gehen kann und mit
ſämtlichen landwirtſch.
Maſchinen Beſcheid
weiß, ſucht ſofort Stel
lung. Angeb. unter
B 2186 an die Ge
ſchäftsſtelle.

TArveiter, verheiratet,
6 J., ſucht S ellung als
Dreſchmaſchinenführ.

welcher auch landwirt
ſchaftiiche Arbeiten mit
verrichien kann, zum
15. Mär oder 1. April.
Angebote erbeten un'er

2190 an die Ge
ſchäſtsſtelle d. Zeitung.

Suche „um l. oder
15. März Stellung als

2. Verwalter
oder Wir'ſchaftsgehilte
auf miitler. Gute. Landw.

Schute ab ol er „Kam
me prüſung gut bevan
den. 20 Jahre alt. Be
vorzugt wird Sndharz,
doch nicht Bedinguno.
Werte Angebo e an
Herber Kunz, Kalten
hauſen bei Plaue a.

Ein verheirateter
OberSchweizer

ſucht Stellung zumſurit mit 1 oder
2 Gehilfen. Bin 36 J.
alt und über 5 Jahre
auf meiner jetzigen
Stelle. Ob. Schweizer
Max Boche, Golbitz 32
bei Könnern a. S.
Ranonal geſinnter
Oberſchweizer

36 J. im Fach, mit
beſten Referenzen. ſucht
Stellung mit eig. Geh.
um 1. April 1927. Off.

an Friedr. Wolf, Ober
ichweizer, Vippachedel
hauſen, Kr. Weimar,

Thür
Kraſtwagenführer

Führerſchein 2 u. 3b,
Reparaturen ausführ.,
ſucht per ſofort Stellg.
Ged. Soldat. Angeb.
unter A 13063 an die
Geſchäftsſtelle.

Junger
Schneidergehilfe
ſucht Stellung in einem

Maßgeſchäft.
Fritz Stehmann.

Waltershauſen i. Th
Burgbergſtraße.

Junger Bäcker
und Konditor, 18 J.
alt, ſucht zu ſofort
oder ſpäter Stellung.
Gefl. Angebote an

Willi Dreſcher,
Ballenſtedt a. H.,
Kirchhofsplatz 1.

Suche für 16 ähr. Jung.

Lehrſtelle
a Kaufmenn
mit Koſt und Logis.
Offerten erbeten an
Karl Möbius, Nieder
Crobicau, Drofſtraße 44

bei Bad Lauchſtädt.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern die
Schule verläßt,

Lehrſtelle
als Antomobi ſchloſſer.
Angeb. an MinnaProbſt
RNiedergebra 173 bei

Bleicherode a. H.

geſucht.

Für äußerſt geweckien v begabken Jungen

luufmänniſche Lehrſtelle
Offerten erbeten unter E, 22498 an

die Geſchäſisſtelle dieſer Zeitung.

r ſuchtStellung a
Alleinmäöchen

ehrlich und zuverläſſig,
in allen Arbeiten er-
fahren. Angebote an

Elſe Jeſſel
z. Zeit AltRahlſtedt

bei HamburgWaldſtr. 15 (Apotheke):

SucheAuſwartung
oder ganzen Tag,

auch ſtundenweiſe, gute
Zeugniſſe vorhanden.
Offerten unter U 2862
an die Exp. d. Jeitung.
Anſtändiges Mädchen,17 J. alt, ſucht Stell. als

Hansmädchen

Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Offerten
an Friedrich Berger,
Thondorf, Mansfelder
Gebirgskreis.
17jähr. Mädchen ſucht

Stellung
Zeugnis vorhanden.
Offerten nach Könnern
a. S., Untergarten-
ſtraße 1.

Für 15 jähr. nett. bayr

Madl(Halbw.), das ſchon in 5
Stellung war, wird
eine gute Stelle geſucht.
Offerten a. Ph. Wagner

e 37 b, bei
Greußen i. Th.

Junges
Mädchen

23 Jahre, ſucht tags-
über oder abends Be
ſchäftig., gleich welcher
Art. Offerten unter
U 2863 an die Expe-
dition dieſer Zeitung.
Junges Mädchen

aus gutem Hauſe. 22
Jahre alt, mit gu'ſen
langjährig. Zeugniſſen,
vertraut mit allen haus
traulichen Pflichten,
ucht Stellung. Merker,
Halle. Friedrichſtr 56 I.

J P J15 j. Mädchen
roße ſtarke Figur, ſucht

Stellung im Haushalt.
Offerten an Martha
Störmer in Amsdorf b.
Wansleben, Chauſſee-
ſtraße 6.

gung 22ahre alt, ſucht zum
1. Februar Stellung
als Stütze

oder Alleinmädchen.
Städtiſcher Haushalt
bevorzugt. Offerten zu
richten an Frieda Lax,
Queſtenberg, Südharz.

Krättiges, 15 ähr.
Mädchen

vom Lande, Kinderlieb,
acht baldigſt Stellung.
Angeb. erbeten unter
A 13042 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Schweſter
33 Jahre, ſucht Arbeit,
gleich welcher Art. Jn
Kranken- und Nerven
pflege ausgebildet, in
Säuglings u. Wochen-
pflege erfahren. Gefl.

ngebote an Schweſter
M. Kerpus, Sto
in Pommern, Bütower
Straße 10.
Junges Mädchen, 16

Jahre alt, ſucht zum
15. Febr. oder ſpäter
Stellung als
hausmäöchen

Frida Peter,
Großbodungen, Thür.,
Fleckenſtraße.

Beſſeres Mädchen

25 Jahre alt, das ſchon
länger in herrſchaft-
lichen Häuſern tätig
war und über gute
Zeugniſſe verfügt, ſucht
Stellung z. 1. März als
Fimmer- oder

Stubenmäoöchen
Offerten erbeten unter
g. S. poſtlagernd

eumark, Bez. Halle.
Tüchuge

Putzmacherin
19 Jahre alt, ſucht für
ofort oder ſpäer Stet
lung. Briefe erb, nach
Wulhn, Thür., Poſt
nach Nr. 6.
Suche für meine 18-
jährige Tochter, 1 Jahr
Haushaltungsſchule be
ſucht, muſikaliſch, evgl.
freundliche gruahnre

a

Haustochter
auf größerem Gut,
Oberförſterei oder größ.
Privathaushalt, wo ſie
ſich im Haushalt weiter
bilden kann, haupt-
ſächlich in der feineren
Küche. Engſter Fam.
Anſchluß exwünſcht,
ohne gegenſeitige Ver
gütung. Angebote erb.
an H. Schrader, Pabs-
torf bei Halberſtadt.

Beſſere Frau
50 Jahre, im Kochen,
Ausbeſſern und allen
näuslichen Arbeiten er
fahren, ſucht Beitrau
enspoſten. Gute Zeug
niſſe, beſte Referenzen

Frl. Emma Serndel,
Greußen t. Thür.

Junges Mädchen

17 Jahre alt, ehrlich
und fieißig in allen
häuslichen Arbeiten be
wandert e 3 Stellung

hausmädöchen
zum 15. ruar od.
1. Zu m beſſeren
Haushalt zur weiteren
Ausbildung. Offerten

an Hedwig Peter,
Rothenſchirmbach.
20 fähriges Mädel

ſucht Siellung als
Gutsſekrotärin
und Haus'ochter (ode
aähnliche Stelle). An
gebote unter 13023
an die Ge'chäftsſtelle

Gebildetes Fräulein,
37 Jahre alt, große
Erſcheinung, mit guten
Umgangsformen, bis
her in Bekannten u.
Verwandtenhaushalt
tätig geweſen, gewiſſen
aft u. umſichtig, ſelbſt
inderlos, mit guten
Haushalt und Näh-
kenntniſſen, ſucht
Bertrauensſtellung

auch frauenloſer Haus-
halt erwünſcht. War
auch ſchon im Geſchäfts-
haushalt tätig. Refe
renzen zur Verfügung.
Werte Offerten erbet.
Grimma i. Sa., Leip-
ziger Straße 63 1 Tr.
Veſſeres Mädchen

18 Jahre, ſucht an
genehme Stellung, Gute
Zeugniſſe u Nähkenni
niſſe vorhanden. Haus
ha tungsſchule beſucht.
Offert. erbeten an Frau
W. Otio, Zörbig be
Holle, Langeſtraße 23

Dame, 40 Jahre,
ewandt, ſucht Stelle
n Auskunfts- oder
Kechtsbureau

um ſich im Fach aus-
zubilden. Angeb. erb.
unter B 2206 an die
Geſchäftsſtelle.

Landwirtstochter!

erfahren im Kochen,
Plätien, Weißnähen,
Haushalt, wünſcht Auf
nahme ale Stütze im
beſſeren Haushalt in
rößerer Stadt.

He ene Threlkeer,
Henningen, Kr Salz
wede!, Pr. Sachſen.

21 jährige Landwirts
tochter ſucht zum 15.
März oder ſpäter
Stellung als beſſere

Stütze
bei am. b und
Geha m

eugnis kann
erlangen

werden. Erna Vieregge
Soven, Kreis Dannen
berg, Elbe.

w Aelt. Mädch.
mehr. Jahre als Köchin,
Wirtſchaftsfräul, tättg,
jucht, da ohne Heim,
ofort Siellung, auch
als Alleinmädchen Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angeb. unter A 13049
an die Geſchäftsſtelle
d. Zig.

Stellung
Offerten nach Könnern
a. Saale, Große Frei-
heit 48.

damenſchnriderin

mit 5 jähriger Tätig-
keit ſucht Stellung im
Geſchäft od. bei Schnei
derinnen. la Zeugnis
vorhanden. aGärtner, bei E. Hönicke,
Großenhain, uſtav
SchuberthStraße 18.

„unges Mödchen

ahre, welches in
Stellung war, ſucht Be
ſchäftigung zu ſofort
oder 15. Februar, gleich
welcher Art, für ganzen
Taq, wo es zu Hauſe
ſchlafen kann, erfahren
m Servieren. Plä ten
und Ausbeſſern. Zu
ſchriften erbeten an
Fräulein Kotſch, Halle
Trotha, Ogpiner Str. 8,

l7jähriges Mädchen

ſucht zum 15. Februar
oder 1. März Stellung
Eliſabeid Beramann,

Böh en, Thüringen

24 jähriges Mädchen
v. Lande ſucht Stelle als

Alleinmädchen

Gute Behandlg. Haupt
ſache. Lohn nach Ueber
einkunft. Angebote an
EliſeSchröder, Alsleben
a. S., Bahnſtr. 263.

Ordentliches

Mädchen
21 Jahre alt, mit guten
mniriſchaftlichen Kennt
niſſen, fucht zum 1. April
Stelle zur gründlichen
Erlernung der beſſeren
Küche in größerem
Haushalt, kleinem Hotel
oder Penſionat. Fa
milienanſchl. erwünſcht.
Angebote an

Emil Hundt,
Schmiedemeiſter,

Greußen in Thüringen

Junges, freundl. Mäd
chen, 18 J., das ſchon
gedient hat, ſucht

Stellung
für e und Haus.
Gefl. Offerten erbittet

Martha Woftinyak,
Großörner b. Hettſtedt,

Am Wehr 8.

Junges
Mädchen

22 Jahre, imSchneidern,
Kochen Haushalt nicht
mehr ganz unerf., das
ſich vor keiner Arbeit
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t rV vorTödliche Schüſſe in der Notwehr.
Folgenſchwerer Angriff auf Polizeibeamte

Geſtern abend wurden in Gelſenkirchen
(Ruhrgebiet) zwei Polizeibeamte nach einer Wirt
ſchaft gerufen, wo eine große Zahl von Perſonen
den Wirt bedrohte. Jn dem Gedränge wurden
den Beamten Gummiknüppel und Seitengewehr
entriſſen. Jn größter Not machten ſie von der
Schußwaffe Gebrauch. Dadurch wurden zwei
Perſonen getötet und eine ſchwer verletzt.
Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Die Hauptſache vergeſſen.
Bei einem Begräbnis in einem ſpaniſchen Dorf

in der Nähe von Badajo z bemerkten die Toten-
gräber beim Herunterlaſſen des Sarges in die
Erde plötzlich, daß der Sarg ungewöhnlich
leicht ſei. Man hielt inne, öffnete den Deckel
und bemerkte, daß er leer war Die
Drauerverſammlung kehrte eilig nach Hauſe zu
rück und fand den Toten auf ſeinem Vette lie-
gend. Ueber den guten Weinen des inhaltsreichen
Leichenſchmauſes, der in Spanien ſtets vor dem
Begräbnis ſtattfindet, hatte man vergeſſen, ihn

Sarg zu legen, ehe man zum Kirchhof auf
rach.

Heinrich Sklarz vor der Strafkammer

Vor der großen Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin begann geſtern die Berufungsverhand-
lung in dem großen Betrugsprozeß gegen den
Kaufmann Heinrich Sklarz. Der Angeklagte
wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis vor-
geführt und erhob ſogleich Einſpruch gegen
den Beginn des Prozeſſes, da er durch ſeine neue
wegen Verdunkelungsgefahr erfolgte Jnhaft-
nahme an der ausreichenden Vorbereitung ſeiner
Verteidigung angeblich behindert worden ſei. Der
Einſpruch wurde vom Gericht zurückgewieſen, und
es wurde mit der Verleſung des umfaſſenden erſt
inſtanzlichen Urteils begonnen, mit der die Vor-
mittagsſitzung vollkommen ausgefüllt
wurde. Nach dem Urteil des Schöffengerichts iſt
Sklarz wegen Betruges und Untteue in einer
Reihe von Fällen zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis und 50 000
Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Es handelte
ſich um ſeine vielgenannten „Sanierun g s
geſchäfte“. Die Verhandlung wurde auf
Sonnabendfrüh vertagt.

Berlin Danzig in 100 Minuten.
Das Flugzeug D. 877, eine dreimotorige Jun

kersmaſchine hat nach einer Meldung aus Danzig
unter ſehr günſtigen Windverhältniſſen die Strecke
Berlin--Danzig in einer Stunde 47 Minuten zu
rückgelegt und damit die bisher beſte Leiſtung auf
dieſer Strecke erzielt.

Streiflichter auf das franzöſiſche

Offizierkorps.
Der Düſſeldorfer Regieſchieberprozeß.

Am geſtrigen vierten Verhandlungstag des
Regieſchieberprozeſſes in Düſſeldorf brachten die
Ausſagen der Angeklagten weitere Enthüllungen.
So ergab ſich, daß ein Zug mit 82 beladenen
Güterwagen, der dem Leutnant Dumay zum
Transport nach Duisburg übergeben worden war,
niemals in Duisburg angekommen iſt. Jn einem
anderen Fall verſchwand ein Waggon Kupfer, der
ebenfalls verſchoben wurde. Nach der Ausſage
eines Angeklagten hat Leutnant Payhol 75
ErnemannObjektive zum Verkauf mit nach Paris
genommen.

Vor Finklageerhebung in der Mordaffäre

e Rojen.Aus Breslau wird gemeldet: Geſtern fand in
der Mordaffäre Roſen eine Gegenüberſtellung
zwiſchen Jahn und Strauß ſtatt, bei der
erſterer ſeine Tatſchilderung aufrechterhielt.
Strauß blieb bei ſeinem Leugnen. Entgegen ſeiner
urſprünglichen Bekundung wurde feſtgeſtellt, daß
doch recht enge perſönliche Beziehungen zwiſchen
beiden beſtanden, was Strauß auch zugeben mußte.

Am Nachmittag fand eine Ortsbeſichtigung
unter Zuziehung des Jahn ſtatt. Die Akten ſollen
nunmehr im Einvernehmen mit dem Oberſtaats-
anwalt abgeſchloſſen und dieſem morgen über-

geben werden. Mit Erhebung der Anklage iſt
nunmehr in Kürze zu rechnen.

Schwere Zuchthausſtrafe wegen
Fktenbefſeitigung.

Als Vorſpiel zu dem demnächſt beginnenden
großen Moabiter ktendiebſtahlprozeß verhandelte
geſtern das erweiterte Schöffengericht in Berlin
gegen den Juſtizbeamten Paul. Der Angeklagtewurde wegen ſchwerer Urkundenvernichtung in
Verbindung mit Aktenunterſchlagung zu einem
Jahr drei Monaten Zuchkhaus und
drei Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung von
fünf Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

t

Die Staatsanwaltſchaft dementiert.
Zu der Meldung, die uns geſtern aus Berlin

zuging und die beſagte, daß bei einer außer-
ordentlichen Reviſion im Moabiter Juſtizpalaſt
147 Fälle von Aktendiebſtählen feſtgeſtellt worden
ſind, ergeht heute ein Dementi der Staatsanwalt-
ſchaft. Oberſtaatsanwalt Binder, der bekannt-
lich die Unterſuchung in Berlin Moabit leitetr,
erklärt, aus dem Umſtande, daß verſchiedentlich
Akten vermißt werden, ſei noch keineswegs zu
folgern, daß es ſich um Strafvergehen handlke.
Sehr häufig ſtelle ſich im Geſchäftsbetrieb der
Gerichte heraus, daß zunächſt vermißte Akten aneine falſche Stelle gelangt ind und dort lagern.

Mit 70 Jahren ins Zuchthaus. Das Glogauer
Schwurgericht verurteilte den 70 Jahre alten
Handweber Brauniger zu insgeſamt zwei
Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf drei Jahre. Der Ange-
klagte hat nach dem Geſtändnis ſeines ſtrafun-
mündigen Enkels dieſen dreimal zur Brand-
ſtiftung angeſtiftet. Jn einem Falle iſt
eine ganze Bauernwirtſchaft mit ſämtlichen
Wohn-, Stall- und Scheunenräumen ein Raub der
Flammen geworden.

145 000 Mark veruntreut.
Den Morgenblättern zufolge ſind bei einer

großen Brauerei in Berlin-Weißenſee Unter-
ſchlagungen in größerem Umfang aufgedeckt wor-
den. Der 61 Jahre alte Hauptkaſſierer der
Brauerei, der im Laufe der Jahre 145 000 Mark
veruntreut hat, wurde geſtern verhaftet.

Eröbeben in Schanghai.
Ein heftiges Erdbeben erſchütterte geſtern vor

mittag 11.50 Uhr eine halbe Minute lang die
chineſiſche Stadt Schanghai. Um 1 Uhr wurde ein
weiteres Beben von 70 Sekunden Dauer verſpürt.
Ob Schaden angerichtet wurde, iſt noch nicht be
kannt.

Der Doppelmorö in Sommerfelö auf
geklärt.

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es in engſter
Zuſammenarbeit“ mit der Ortskriminalpolizei ge-
lungen, das furchtbare Verbrechen an dem Ehe-
paar Tſchenke in Sommerfeld aufzuklären. Die
beiden Täter ſind die Fürſorgezöglinge
Kurt Sommer und Friedr. Biebrecht,
die am 29. Januar aus der Fürſorgeanſtalt Be-
rensdorf bei Muskau (Lauſitz) entflohen ſind.

Zwölftauſend Mark hinter der Tapete. Eine
Familie, die in Begles bei Bordeaux in Frank
reich eine Wohnung neu bezog, fand beim Rei-
nigen und Neutapezieren eines der Zimmer hinter
der alten Tapete ein Bündel Anleihepapiere des
franzöſiſchen Staates im Werte von 70 000 Fran-
ken (etwa 12 000 Goldmark). Der Fund wurde
der Polizei übergeben.

Für drei Millionen Dollar Filmnegative ver
brannt. Jm Laboratorium der Filmanlage des
Univerſalfilms in Neuyork verurſachte eine
Exploſion ein Großfeuer, das zwei Filmnegative
im Werte von drei Millionen Dollar vernichtete.

Denkſport-Ecke.
Auflöſung der Aufgabe Nr. 4.

„Am Stammtiſch.“
Die 2 Fehler ſind: 1. Um den Stammtiſch

ſitzen 5 Perſonen. Da man aber 6 Beinpaare ſieht,
iſt ein Beinpaar zu viel gezeichnet. 2. Der Buch
ſtabe s in dem in Spiegelſchrift ſichtbaren ort

estaurant iſt falſch angebracht. 3. Wenn eine
brennende Zigarre in einer Waſſerpfütze liegt,
geht ſie ſofort aus und qualmt nicht mehr.
4. Einen 30. Februar, wie ihn der Kalender zeigt,
gibt es nicht. 5. Die Kellnerin hat einen Stiefel
und einen Halbſchuh an

Baby verteidigt ſeine Mutter.
Ein acht Monate alter Rechtsanwalt.

Ueber eine nicht alltägliche Gerichtsverhand-
lung in Paris berichtet das dortige „Journal“:

Die Tür zur Anklagebank öffnet ſich. Es er-
ſcheint eine jüngere Frau, die ein fürchterlich
ſchreiendes Baby in den Armen hält. Einem Ge-
richtsdiener gelingt es endlich, durch die kurio-
feſten Geſichtsverrenkungen und andere Beluſti-
gungsverſuche das Kind zum Schweigen zu
bringen, wie es der Würde eines hohen Gerichts-
hofes entſpricht. Jn der Betrachtung des glän-
zenden Kronleuchters vergißt es ſeinen Kummer.

Der vorſitzende Richter ſtellt nun die Perſona-
ien der Mutter feſt. Sie iſt eine von denen, die

H. mit dem ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes nicht
efreunden können. Wohl aber zeigt ſie ſich im

Strafprozeß bewandert. Sie hat ſchon öfter hier
jeſtanden Und der Vorſitzende macht den
Herichtshof darauf aufmerkſam, daß man es mit
iner ganz abgefeimten Gaunerin zu tun habe.

Dagegen proteſtiert aber die Angeklagte mit
illen ihr zu Gebote ſtehenden Ausdrucksmitteln;

es gibt eine regelrechte „Szene“.

Angeklagte: „Wenn Sie nur Kinder
hätten! Jch habe drei Stück und keinen Mann!
Und da will man mich ins Gefängnis ſtecken!“

„Vorſitzender: „Man hat Sie feſtgenom-
men, weil Sie ſchon wieder geſtohlen haben. Haben
Sie übrigens einen Verteidiger

Angeklagte: „Sicher. Natürlich. Jch
ich habe einen gehabt aber ich habe ſeine
Adreſſe verloren.“

Vorſitzender: „Wie
dort

Angeklagte: „Acht Monate.“
Vorſitzender: „Schön, dann ſoll das

Baby Jhr Anwalt ſein. Einen beſſeren können
Sie ſich gar nicht wünſchen.“

Jn dieſem Moment erhob der kleine Advokat
ſeine Stimme zu einem bitterlichen Weinen, in
dem ſo viel flehende Bitte lag, daß der Gerichts
hof die Angeklagte zu der niedrigſten Strafe ver
urteilte, die geſetzlich zuläſſig war. Und kaum
war das Urteil geſprochen, da war aller Schmerz

alt iſt Jhr Kind

vorbei und die Augen des Kindes leuchteten in
dankbarer Freude zum Richtertiſche hinüber.

JugenöFuß und Hanoöball.
Verbandsſpiele:

Fußbarl:Für kömmenden Sonntag ſind 29 Verbandsſpiele
angeſetzt und 8 Geſellſchaftsſpiele abgeſchloſſen worden.
Die Handballjugend iſt für Sonntag bis auf vier
Mannſchaften ſpielfrei. Das wichtigſte Treffen der
Juniorenklaſſe 1a dürfte auf dem 98er-Platz um
9 Uhr zwiſchen

ſteigen. Das Spiel der erſten Serie gewann 98
knapp 3:2. Wir halten den Ausgang dieſes Spieles
für offen, da beide Mannſchaften an Spielkultur noch
zugenommen haben.

Es ſpielen ferner:
Junioren: Klaſſe 1a: Favorit 1. gegen Sport

freunde 1.,9 Uhr. Boruſſia 1. gegen 96 1., 9 Uhr.
Reideburg 1. gegen Ammendorf I., 9,30 Uhr. Wir
entſcheiden uns für Sportfreunde, 96 und Reideburg.

Klaſſe 1b: Mücheln 1. gegen VfL. Merſeburg I.,
9,30 Uhr. 99 1. gegen Kayna 1., 9 Uhr.
Neumark 1. gegen Preußen- Merſeburg 1., 9,30 Uhr.

Hier geben wir VfL., 99 und Preußen den Vor-
zug, halten eine Ueberraſchung nur möglich von Kayng.

Klaſſe 2. Olympia 1. gegen Landsberg 1., um
10 Uhr. Wacker 2. gegen Lettin 1., 9 Uhr.
Dölau 1. gegen 1910 1.5, 9,30 Uhr. Landsberg
gegen Wansleben 1., 1 Uhr.

Hier ſcheint ein Jrrtum vorzuliegen, da Landsberg
zweimal angeſetzt iſt. Wir entſcheiden uns für Lands-
berg und 1910, halten den Ausgang Wacker 2. gegen
Lettin 1. für offen, geben allerdings Lettin ein Plus.Klaſſe 3: 96 2 gegen Voruſſia 2., 9 Uhr.
Osmünde 1. gegen Sportfreund e. 9 Uhr. 98 2.
gegen Favorit 2., 10,30 Uhr. VfL.- Merſeburg Z.
gegen 99- Merſeburg 2., 9 Uhr. Unſere Meinung
iſt für 96, Osmünde, 98 und VfL.-Merſeburg; Favorit
darf nicht unterſchätzt werden.

Jugend: 96 1. gegen Sportfreunde 1., 11,30 Uhr.
Wacker 1. gegen 98 1., 11,30 Uhr. VfL. Merſe

burg 1. gegen Querfurt 1., 10,30 Uhr. Beuna 1.

gegen Neumark 1., 9,30 Uhr. MarathonRöſſen 1.
gegen 99-Merſebur lo Uhr. 96 2. gegengegen Preußen-ifea. 1., 9,30. Marathon-Röſſen 1.,

eng 2., 10,350 Uhr. VWacker 2. gegenWettin 1., 10,30 Uhr.
96 ſo lie mit Sportfreunde nicht zu ſchwere Arbeit

haben; Wacker dürfte die mit 7 Mann erliktene Nieder
lage gegen 98 glatt wettmachen; wir erwarten fernerin Front: V. Merſeburg Preußen Merſeburg. 99
Merſeburg und 96 2. Den Ausgang der Spiele
Beuna gegen Neumark und Wacker 2. gegen Wettin 1.
halten wir für offen.

Knaben: Ammendorf 1. gegen 96 1., 10,30 Uhr.
Favorit 1. gegen Wacker 1., 10,30 Uhr. Querfurt l.
gegen VfL.- Merſeburg 1., 10,30 Uhr. Sport
freunde 2. gegen Schkeuditz 1., 10 Uhr.

96, Wacker und VfL. Merſeburg ſollten ſich be
haupten können. Jm Spiel Sportfreunde 2. ter
Schkeuditz 1. haben die Veilchen einen äußerſt ſpiel
ſtarken Gegner, ſie ſollten auf eigenem Platze dennoch
knapper Sieger werden.

Handball.
Jugend: Blauweiß 1. gegen 98 2., 10 Uhr.

PSV. 3. gegen PSV. 4., 10 Uhr.
Geſellſchaftsſpiele:

Fußball:
reren Giebichenſtein 1. gegen Wacker 3., um

I r.
Knaben: Sportfreunde 1. gegen 98 1., 89 Uhr.

Wacker 4. gegen 98 3., (Sonnabend) 3,30 Uhr. Wackerpl.

Handball.
99 2. Jug. gegen VfL. Merſeburg 1., 10,30 Uhr.

Ammendorf 2. Jug. gegen Neumark I1., 11 Uhr.
98 1. Knab. Boruſſia 1., 12 Uhr. SC.Kornet

Diemitz 1. gegen Wacker 1., 10,45 Uhr. SC.Komet
Diemitz 2. gegen Wacker 2., 10 Uhr.

Sämtliche Spiele finden auf den Plätzen der
zuerſtgenannten Vereine ſtatt.

Aus dem Hanöballager im Saalegau
Nachdem die Verbandsſpiele beendet ſind,

hat der Meiſter, PSV. Halle, ſich unter ſeines-
gleichen in anderen Gauen umgeſehen und
für Sonntag die Fortung-Leipzig verpflichtet.
Fortung, in der jetzigen Beſetzung im Saale
gau weniger bekannt, wird den roten Teufeln
als Meiſter des Gaues Nordweſtſachſen gegen-
übertreten. Gewiß wird dieſes Freundſchafts-
ſpiel, über deſſen Ausgang ſich gar nichts ſagen
läßt, ein guter Fingerzeig für unſeren Saale-
gaumeiſter in ſeinen kommenden Kämpfen ſein.

Ein zewites Freundſchaftsſpiel führt die
Mannſchaften Wacher und Sportrerein 98 zu
ſammen. Nach recht intereſſantem Spielreclauf
ſollte hier 98 den Sieger ſtel en.

Die Verbandsſpiele bringen nur in den
unteren Klaſſen

Betrieb. So ſtehen ſich in der IIb-Klaſſe Sportfreunde und VfK. (44,15 Uhr) gegenüber, Sport

freunde müßte hier einen Sieg erringen können.
Jn dem Spiel Sportbrüder Zſcherben werden
die Sportbrüder um eine Niederlage kaum her-
umkommen. Die III. Klaſſe bringt drei Be-
gegnungen, und zwar: 96 III. PSV. III. Böll-
berg II. Boruſſia III.; Cröllwitz I. 1926 I.

Ebenfalls drei Spiele bringt die IV. Klaſſe:
VfL.- Merſeburg II. 1926 II. 96 IV. Bar
Kochba; Blauweiß II. Eintracht II.

Jn der Damenklaſſe bringt nur die II. Klaſſe
zwei Spiele und zwar: Preußen- Merſeburg gegen
Neumark und Giebichenſtein gegen Favorit.

Hoffentlich wird das ſpärliche Programm nicht
noch durch das Wetter zunichte gemacht.

Hockey.

Das Stockballprogramm iſt für den kommen-
den Sonntag recht beſcheiden ausgefallen. Der
größte Teil der Vereine hat infolge der unbe
ſtändigen Witterungsverhältniſſe von namhaften
Spielabſchlüſſen abgeſehen. Auf dem Sportplatz
an der Huttenſtraße erwartet um 2.30 Uhr

Sp. V. 98 I Naumburg 05 I.
Am Vorſonntag konnten die Platzbeſitzer den

Weißenfelſer S. V. 03 recht ſicher mit 2:0 ab-
fertigen. Auch diesmal haben ſie die beſten Ge
winnausſichten. Der Sportplatz am Zoo iſt zu
gleicher Zeit Zeuge des mit Spannung herbei-
geſehnten Damentreffens

Halle 96 I Da. Damen-H.-C. von 1920.
Dieſes Spiel wird einen intereſſanten Hinweis

auf die in Kürze aufzuſtellende Städtemann-
ſchaft geben, denn zu Anfang des Monats April
wird in Bitterfeld anläßlich des dort ſtattfindenden
Kreistages eine Vertretung unſerer Damen gegen
eine Städtemannſchaft von Leipzig ſpielen.

Jn Merſeburg haben vormittags 10 Uhr
H. C. H. I. H. Sp. V. 99 Merſeburg I H.

ein Freundſchaftsſpiel vereinbart. Die Spielſtärke
der Schwarzgrünen iſt immer noch recht unbe-
ſtändig. Eine Niederlage der Hieſigen iſt daher
ſehr wahrſcheinlich. Die Jugendlichen des Hockey
klubs tragen in Bitterfeld gegen Griesheim das
fällige Rückſpiel aus. Der V. f. L. Halle 96 ent
ſendet zum jüngſten Verein unſeres Saalekreiſes,
dem Torgauer Hockeyklub, eine kombinierte Mann-
ſchaft. Wir erwarten die Hallenſer als Sieger.

Großer Preis von Deutſchlanö.
Am 17. Juli auf dem Nürburg-Ring.
Der Automobil-Club von Deutſch-

land bringt in dieſem Jahre den Großen
Preis von Seutſchland auf dem neu erbauten
Nürburg-Ring bei Adenau, der damit ſeine
Feuertaufe erhalten wird, zur Entſcheidung.
Jm Gegenſatz zu den bisherigen Gepflogen-
heiten beträgt die Strecke diesmal zirka 500
Kilometer (bisher 400 Kilometer). Sollte der
Nürburg-Ring bis zum Renniermin, dem 17.

J

Jüli, noch nicht vollkommen ſern ſein,ſo wird nicht der geſamte, 28,2 Kilometer
lange große Ring, ſondern der mittlere von
nur 22 Kilometer Länge als Rennſtrecke be
nutzt. Die Wertung erfolgt diesmal nicht
innerhalb der einzelnen Klaſſen. Dieſe ſind
vielmehr in Anbetracht der außerordentlichen
Schwierigkeit des Kurſes, der es den
kleineren Fahrzeugen ſehr wohl ermöglicht, mit
den größeren erfolgreich zu konkurrieren, zu
W eren Wertungsgruppen zuſammengeſtellt
worden.

Die erſte Gruppe umfaßt die Klaſfen A.
bis C. (über 8 Liter, über 5 bis 8 Ltter, Und
über 3 bis 5 Liter n derg alt), die zweite
Gruppe beſteht aus den Klaſſen D. und E.
(über 2 bis 3 Liter, und über 1,5 bis 2Liter),
Die dritte Gruppe endlich aus den Klaſſen

und G. (über 1,1 bis 1,5 Liter und über
),75 bis 1,1 Liter). Sieger des Großen Preiſes

iſt der Fahrer, der die beſte Zeit aller
Wertungsgruppen erreicht. Er erhält neben
dem Gruppenpreis von 6000 M. noch einen
Ehrenpreis (Goldpokalh) und weitere 10000
Mark. Den Gruppenſiegern werden 6000 M.,
den Zweiten und Dritten 3000 bzw. 1000 M.
gegeben. Die Beſchaffenheit der Wagen muß
den im internationalen Reglement aufge
ſtellten Bedingungen entſprechen. An Nenn-
geld werden 400 M. pro Wagen erhoben,
von denen für jeden geſtarteten Wagen die
Hälfte zurückvergütet wird. Um die Einzah-
lung des Nenngeldes zu vereinfachen, ſollen
in einzelnen Ländern Sammelſtellen für
Nennungen eingerichtet werden, bei denen auch
das Nenngeld en tet werden kann.

Der erſte Derſpuge r läuft am 20. Mai
ab, der zweite mit 25 Proz. Aufſchlag am 15.
Juni. Die friſtgemäß eingereichten Meldungen
aben jedoch erſt dann Gültigkeit, wenn ſie von

der Sportkommiſſion des A. v. D. angenommen
und dies den r w Konkurrenten ſchrift-
lich mitgeteilt worden iſt. Bei weniger als
20 Nennungen kann die Veranſtaltung ab ge-
ſagt werden.

Rugbykampf Deutſchlanö-- Frankreich.
Die Rugbykämpfe von Deutſchland und Frank

reich haben einen Länderkampf vereinbart, der am
14. April in Heidelberg oder in Frankfurt a. M.
ſtattfinden ſoll. Zur Ermittlung einer ſpielſtarken
deutſchen Vertretung finden am 13. März in
Heidelberg und am 27. März in Hannover
Uebungsſpiele zwiſchen repräſentativen Mann-
ſchaften ſtatt.

Deutſche Meiſterſchaft im Fünferbob.
Hauptmann Zahn mit „Fram III“ ſiegreich.
Der Bobklub Krummhübel hatte mit der Ver-

anſtaltung der Meiſterſchaft von Deutſchland im
Fünferbob einen vollen Erfolg zu verzeichnen.
Die beſten Bobfahrer aus allen Teilen des deut-
ſchen Reiches waren dem Rufe gefolgt. Jn den
beiden Meiſterſchaftsrennen des Donnerstags,
von denen je ein Lauf am Vor und am Nachmit-
tag gefahren wurde, kamen alle dreizehn ge-
ſtarteten Maſchinen glatt über die Bahn, die mit
einem Durchſchnittstempo von 65 Kilometer ge-
nommen wurde.

Hauptmann Zahn-Braunſchweig, der mit dem
Bob „Fram III“ ſchon bei der Trainingsfahrt die
ſchnellſte Zeit herausgeholt hatte, zeigte ſich auch
im Rennen, von Völkel-Krummhübel an der
Bremſe gut unterſtützt, als der Schnellſte. Die
Bobs „Nr. 13* vom Bobklub Krümmhübel und
„Schwarzweißrot“ vom Berliner Schlittſchuh-
Club fuhren mit je 2:29,1 die gleiche Zeit, das
Los entſchied zugunſten von Nr. 13“ für den zwei
ten Platz. Der Meiſterſchaftsverteidigez, Ritt
meiſter Griebel- Frankfurt a. M. am Steuer des
Bobs „B. C. O.“Oberhof konnte ſich diesmal nicht
zur Geltung bringen.
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LandwehrVerein.
Da Sonnabend, d. 5. Februar,

abends 8 Uhr
in der „Funkenbur“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein m.
Tänzchen.

Der Vorſtand.

Schkopau „Zum Raben“
Sonnabend, d. 5. Februar 1927,

abends 6 Uhr veranſtaltet der

Gebirgst rachtenverein
„Edelweiß“ Halle

einen luſtigen Tanzabend unter Mit
wirkung des Zithervereins Weißenfels.Humoriſtiſche Vorträge. ö“chuhplattler uſw. t

Es ladet freundlichſt ein v Jayeriſche Biere
Der Vergnügungsausſchuß. Fternburg-Viere

Landwehrverein BeungReipiſch
Zu unſerem am 6. Februar 1927, abends

7 Uhr ſtattfindenden

man Ball nan
im Gaſthof Wünſche, Oberbeung, ladet Freunde u
Gönner des Vereins freundlichſt ein

Der Vorſtand.

TechniKkum Jlmenaurrs-
t. Maschinenbau u. Rlektrotechn.

ssensechaftl. Betriebstührg. Werkmeisterabtlg.

Paliabona-uder
reinigt und entietfet das Haar auf
trockenem Wege, macht schöne
Prisur, vesonders 3geeignet tör Bubikopf.
Bei Tanz u. Sport unentt enrlich. Zo
haben in Dosen von 4 l,-- an in

Nachahmung Friseurgeschäften, Partümerien, Dro-
gerien und Apotheken.weise zurück!

Von morgen ab ſteht wieder ein friſcher Transport

hochtragende Kühe
S (darunter 2 Spannkühe)

Güufer i Ferkel
zum Verkauf.

Rich. Schmidt, Frankleben.
Fernruf Groß-Kayna 17.

Laden
in guter Geſchäftslage für Wäſche und
Strumpfwaren per bald geſucht gegen zeit
gemäße WMiete. Ang. unt. 499/27 a. d. Exp. d. Bl.

Duuernden guten Derienſt
haben Sie, wenn Sie meine prima Damenwäſche
aus a Hemdentuch, Seidentrikot und Batiſt (Eig.
Fabr.) durch Hauſiererinnen an Private verkaufen
laſſen. Herrliche Muſter, ſehr billige Preiſe.

Offerten nur von Damen oder Herren, die Sicher- 46. 1927 (65. n. Epiphanias)heit bieten können, an Schließfach 77 in Falken Sonntag, d. 6. Februar uz Schliehfach n Faluen Geſammelt wird eine Kollekte für den Verband
ſtein i. V. erbeten.

in Gaſtwirtſchaften, KantiDertreter ſelbe wachſen einge v
führt, Mitalen Murſen3iguretten

bei guten Verdienſtchancen ſofort geſucht. Angeb
mit Refz. erb. unter V. W. 854 an Rudolf
Moſſe, Dresden 1.

Wer Luſt hat,

Mutomobilfüßrer
zu werden zu günſtigen Bedingungen, verlange ſofort
Pro'pekt von der altbewährten Automobil- Lehr
anſtalt Hugo MWaye, HalleS., Merſeburgerſtraße 950.

e e
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form „Amerika“, moderne
Sporistoſfe, mit langer
Hose und Sporthose,

hei Teilzahlung

u J 2.

888ö

11. und 12.ßieiung h Februar
urgerGeld-Lotterie.

4367 Gewinne M.

75 0005

S

Loſe a Mk. 3.
Porto u. Liſte 35 Pf. extra.
Berſ. auch unt Rachnahme.

Emil Etilier a
Hamburg Holzdamm 36.

Wissen Sie schon
Mabarbeit kaum zu unferscheiden ist

Wissen Sie schon
de es n dem reichsten Lend der Welf, n
allgemein äablich ist, tär die meisten Waren
spruch zu nehmen

Wir führen die gute, moderge, fertige Herren-Kleidung.

dab in den Vereinigten Slaeten 90 Prorenf ter Herren
fertige Kleidung, sogenannte Konfekſion, kKagen. die von

Formulgre
r r——

Tagebuchdogen
An etvermäge

An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Ein ommen
ſteuer-BVoranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
Schreib und
Konzeptpapiere
ſowie zahlungsbefehle

mpfi ehlt die

Rerſeburger Hruck- t.Nordemevſke

Kredit In An-
Hälterſtraße 4 Ferrſpr. 300/101

Futterfeſte Ferkel

Wir geben Ihnen mehrere Monate Zahblungsfrist ohne

verkauft Cröllwitz Rr. 31.

Aufschlag.

Ulster in Flousch, Ratinée und gemtert

v e 2 94. 86. 75. 52.-.
Paletots ſchwarz und marengo, sowie Rock-

poletots h 104., 86. 75, 65. 48.
Am ſie in großer Auswehl, moderne re

e

Merseburg, Weißenfelser Straße 7.

Heirat!
Hübſche Dame, 20 J. alt,
mit 350 000 Dollar Bar
vermögen, wünſcht iiſchtig.,
ſoliden Chegatten, auch ohne

Vermögen, durch Frau
Sander, Berlin Wülmers
docf, Hrandenburgüſcheſtr. 4646.
Kinderl. Ehepaar

36. ſucht 2 Zimmer evtl.

e s s eOffert. unter F. G. 65 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.68. Jung. Kaufmann ucht
jür ſofort
frdl. möbl. Zimmer.

Hefl. Angebote unter Nr.
497/27 an die Exped. d.
Blattes.

Junges Mädchen
in Schreibmaſchine, Steno-
graphie u. allen ſonſtigen
Süroarbeiten perfekt, ſucht
halbtägige Beſchäftigung.
Gefl. Offerten unt. 496/27
an die Geſchäftsſtelle d Bl.

Gottesdienſt-Anzeigen.

evangel. Kinderpflege in der Provinz Sachſen.

Es predigen
om:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Dom-Frauenhilfe (Pfarrhaus Brauhausſtr. 15)
Dienstag, den 8. Februar 1927, nachm. 3,30 Uhr.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 7,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem
Donnerstag, abends 8 Uhr: Biebelſtunde,

Breiteſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntaa, abends 8 Uhr: Konfirmandenabend an
der Geiſel 5.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der
Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geifel 5. Frau Paſtor Riem.

Geiſel 5. Paſtor Riem.

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe in der Her
berge zur Heima:. Das Erſcheinen aller Be
zirksdamen iſt erwünſcht.

D enstag, abends 8 Uhr: Verſammlung der kon
firmierten Mädchen, Karlſtraße 4.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierlen Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Niederbeunga: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der Oberbeuna: Vorm. 10 Uhr. Gottesdkenſt.
Donnerstag: Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Unsere
diesjährige Weiße Woche

findet vom 7. bis 12. Februar statt, mit Vorverkauf Sonnabend, den 5. Februar.

Weiße Waren aller Art, Wäsche und Aussteuer- Artikel
kommen während dieser Zeit

zu außergewöhnlich billigen tief herabgesetzten Preisen
zum Verkauf. Es bietet sich dadurch eine sehr günstige Kaufgelegenheit zur Beschafiung ganzer Aussteuern u. Ergänzungen im Haushalt.

Fernruf 58 KOVITZ Frienpians
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Verlagsanſtalt 6. m. b. 9.
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